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Jnljalt : ©ebißt : 9teiß genug. — Sbatfaßen contra
2llfol)ol. — ©rtoiberuitg auf äJlutterpflißten. — ©in
ÜJlärßen für bie ©roßen. — SBeibliße gortbilbung. —
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geriffene ©ebanfen.

jKeirfj genug.

,~jj3p^un bift bu trneber ba, o ÏXÏat.

ojlfefl 3" blauen £üften œiegt ber ÎDeif)',
«S»'®? 3m ©arten blufft ber Apfelbaum,

Die 23ucîf e prangt im erften ^faum,
Die Biene fummt, ber Käfer furrt,
Unb tief im ÏDalb bie ©aube gurrt,
3l?r £ieb fcfjon längft bie Kmfel fefflug,
Hun bin iß mieber reiefj genug!

Da lieg' irfj toeieff im jungen ©ras
Unb benfe bies unb träume bas.

Un jenem ÏDalb bie îDolfe jiefjt,
Das Sdjiff ben Strom hinuntergießt.
Der Kucfucf ruft, ber ©rünfpeßt laßt,
©in ^inflein locft im £aube faeßt I

ßab iß nur Brot jum ÏDafferîrug,
So bin iß jeßt auß reiß genug!

Hun fßtueif' iß œieber ofjne pian
Durß Cfjal unb ÏDalb unb fjeßen an,

3ß flüßt' cor UTenfßen unb Kultur
Un beine UTutterbruft, ZTatur.

Sußt miß in IDalbes ©infamfeit,
ÎDo ftill bie îDelt, bie Uusftßt meit,
Unb fßeint bies ©rüben auß nißt flug,
So bin iß bennoß reiß genug.

Der ÏDinter mar gar trüb unb lang,
ÎDie fetjnt' iß miß naß £erßenfang;
3m eingehängten UTeitfßenfßmarm
IDar's mir fo öb unb feelenarm. —
©s ift uorbei, mein glüefliß ßerj,

s füßlt nur ^rüfjlingsluft unb Sßerj.
Unb ob man mir auß IDunben fßlug,
Hun bin iß mieber reiß genug

S. ®6&etd.

ßaffad|en contra ÄIftof|uI.
Dr. med. E. Jordy, Bern.

33erißtigung. gn lefcter 9tummer, in ber erften
©palte, geile 14, foH e« heißen: gn biefe gapl finb
bie grauen mitgerechnet, unb 2. ©palte, 17. geile : ober
an einem anbern Sage aber naßt«.

fnjtoifdjen
ift ber offizielle 33erißt be« eibg. ftatiftifdjen

Sureau« im fanitarifchen SButtetin Dom 8, KJtai
'

1894 erfchienen. @« ftarhen alfo in ben 15 größten
©täbten ber ©ßtoeig öon 7536 STOenfßen in ben

3llter«ftufen bon 20 gahren unb barüher 488 6,5 °/o,
je einer bon fünfzehn al« ein Opfer ber Srunffußt.

©egenüher ber Surdjfdjnittsjaht bon 6,5 °/0 fämt=
lidjer Verdorbenen über 20 gapre ftarben in greiburg
11,4°/0, je ein ertoaßfener Vtenfß auf neun, in ©haup=
befonb« 14,1 °/o unb in Siel 14,4 °/o, je ein ertoaßfener
2Jlenfß bon fi eben. Son ben 488 amtlich fonftatierten
Opfern be« 3llfoholi«mu« finb 414 ÜMnner, 10,8 °/o
aller berftorbenen 9Jtänner, alfo je einer bon neun, unb
74 grauen 2 o/0 aller berftorbenen, alfo je eine bon
fünfzig grauen.

9taß bem Seruf e georbnet, finben tnir 173 §cmb=
tberfer unb gabrifarbeiter, 4 ©trafjenarbeüer, 27 guljr=
lente, 28 Sienftboten unb SaglBIjner 232 bom 21 r=

beiterftanbe, 49 §anbel«leute, 39 SBirte, 24 ©eleprte,
Sbünftler unb Seamte, 36 ßanbmirte unb ©ärtner, 4
Unternehmer, 15 niebere Seamte unb 5J3oftangefteItte, 8
Rentier« unb fßartiJulare 175 ber höheren Seruf«=
arten ; bei 7 ift lein Seruf angegeben. Son ben grauen
finb 9 Sienftboten unb Saglöhnerinnen, 12 .jjanbtoerfer
unb gabrifarbeiterinnen, bagegen 5 fftentnerinnen, 3

§anbel«leute, 5 2Birt«perfonal, 3 Sanbtnirtinnen, 13
§au«frauen unb 24 ohne Slngaben.

SBenn man bie Shatfadje bebenft, bafe bie fogenannten
nieberen Serufsïlaffen bie tneitau« zahlreichen finb unb
bafe tropbem bie abfolute gahl ber in ben höheren Se=

ruf«!laffen an Srunïfudjt Serftorbenen eine enorme ift,
fo fdjicît e« fich für feinen ßefer, hier ba« Slatt au«
ber §anb zu legen mit einem: „Herrgott, ich banfe bir,
bafe id) nicht btn toie jene."

(®c0tu6.)

Sie ^Pß^fiologic, bie Sefire bon ben SSor=

gängen, Serrichtungen unb Sehen4gefe|en beê menfß=
lißen Körpers, wiberlegt längft bie bom ©hemifer
Siehig 1858 eingeführte Sheorie bon SttfoßoXe

alg SBärmebilbner unb ftidftofffreiem 9tahrungg=
mittel, afê melßeS ber SllEofiol aHmöhliß in ber

berfßmenberifßften, ja in mißbräuchlicher Sßeife

für alle benfbaren @ßtoäße=, gieber unb fonftige
tranlheit^zuftänbe berorbnet tourbe. Sie fßh h5

fiologieprofefforen ©aule in güriß, Heßen in
ßaufanne, föunge in Söafel, ©ßiff in ©enf, um
nur fßtoeijerifße anzuführen, finb Slbftinent. lieber
400 engtifße approbierte Sterjte, The Medical
Temperance Association, finb Slbftinent, genießen
unb berorbnen feinen Sllfohol. gm gaßre 1872
mürbe in ßonbon egtra ein © p i t a l gegrünbet, The
London Temperance Hospital, um ber mebijh
nifßen SSelt ju bemeifen, baß man ohne Sllfoljol
ganj ebenfo gut ober noß beffer Sranfheiten heilen
fönne afô mit 2ltfol)ol. Ser Setoeis liegt in ber

Shntfaße, baß in biefem ©pitale bie jährliße @terb=

lißfeitäjiffer mit 6,3 % al§ $urßfßnitt§zahl für
20 gahre ftets eine ber niebrigften fämtlißer ßon=
boner (Spitäler getoefen ift. ©§ braßte bieg info=
fern einen llmfßmung in bie grage, al§ bie fämt=
iißen ßonboner Spitäler jept bebeutenb mehr für
SKilß berauggaben alg für Sllfohol, mährenbbem
bor 20 gahren noß bag (Segenteil ber galt mar.

Sie böttige 9tu|lofigfeit, ja Sßäblißfeit auß
ber mäßigften Sllfoholbofen mürbe bon S3är ferner
bemiefen burß bie taufenbfaßen 9JI a f f e n e g p e r i=

mente, rnelße bei ber Verpflegung ber Heere
gemaßt morben finb unb melße bereitg feftge=
ftetCt haben, baß bie Solbaten im Kriege unb
grieben, in allen SHimaten, bei Hße, tälte unb
fliegen, alle Strapazen ber angeftrengteften 91lärfße
am heften ertragen, toenn man ßnen boUftänbig
alle atfoholifßen ©etränfe entzieht, gum gleißen
fRefuttate ift man auß in ber SRarine gelangt,
ebenfo auf ®auffahrteifßiffen, 2Balfifß= unb 9iorbpol=
fahrer, bon benen Saufenbe in (Snglanb unb Slmerifa,
ohne einen Sropfen alfoholifßer ©etränfe an Vorb,
in See gehen.

Ser englifße ©eneral füobertg fßä|t 13,000
abftinente Solbaten gleißmertig für 15,000 nißt=
abftinente. Vraffep, ber ©rbauer ber englifßen
©reat SBeftern ©ifenbahn, fanb, baß biejenige Sruppe
Arbeiter, bie aug boUftänbig Slbftinenten beftanb,
gemöhnliß in 8l/2 Stunben fo biel Strbeit ber=

rißteten, mie bie anberen in 10 Stunben. 2leljnliße
©rfaßrungen berißten ung auß fßmeizerifße S9au=

unternehmet in Vezug auf bie mäßigen italienifßen
Arbeiter. Sportgleute, mie SEÖettreiter, Ruberer tc.,
um auf einen gemiffen Sag ein SDÎagimum bon

fraft unb Slugbauer zu leiften, trinfen oft SBoßen
unb SRonate borßer feinen Sllfohol irgenbmelßer
2lrt. Sie zu>ei erften Sieger im Siftanzmarfß
VerlimSBien 1893, bie 600 km innerhalb 7 Sagen
Zu guß burßmaßten, maren Slbftinente.

gn ©ngtanb leben ßatfäßliß fünf SDtiHionen

SJlenfßen in jeber benfbaren Verufgarbeit unb ge=

fellfßaftlißen Stellung gefunb, rüftig unb tebeng=

froh, °^ue einen Sropfen Sllfohol zu genießen, in
ber Sßmeiz fßon 7800 SOtenfßen, mit Sßmeben,
îlormegen unb Slmerifa fßon über 10 äJtiHionen
grunbfähliße Slbftinente.

Sie ©efunbheitgfßäblißfeit auß beg mäßigen
ßllfoholgenuffeg mirb aber am aïïerbeften unb fßla=
genbften, meil mit maßematifßer Sißerheit, naß=
gemiefen burß bie englifßen ßebengberfiße
rungggefellfßaften.

So finben mir bei ber Sceptre Life Association,
einer ßonboner ßebengberfißerungggefeßfßaft mit
2 Slbteilungen, eine für mäßige ßeute (Srinfer
merben abgemiefen) unb eine für 2ltfoholabftinenten,

Mr. S0.

MUM-
Sechzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.
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Reich genug.

bist du wieder da, o Mai.
Iil blauen Lüften wiegt der weih',
Im Garten blüht der Apfelbaum,
Die Buche prangt im ersten Flaum,

Die Biene summt, der Aäfer surrt,
Und tief im Wald die Taube gurrt,
Ihr Lied schon längst die Amsel schlug,

Nun bin ich wieder reich genug!

Da lieg' ich weich im jungen Gras
Und denke dies und träume das.

An jenem Wald die Wolke zieht,
Das Schiff den Strom hinunterflieht.
Der Auckuck ruft, der Grünspecht lacht,
Gin Finklein lockt im Laube sacht!

Hab ich nur Brot zum Wasserkrug,
So bin ich jetzt auch reich genug!

Nun schweif' ich wieder ohne Plan
Durch Thal und Wald und Höhen an,
Ich flücht' vor Menschen und Aultur
An deine Mutterbrust, Natur.
Sucht mich in Waldes Einsamkeit,
wo still die Welt, die Aussicht weit,
Und scheint dies Trüben auch nicht klug,
So bin ich dennoch reich genug.

Der Winter war gar trüb und lang,
wie sehnt' ich mich nach Lerchensang;

Im eingezwängten Menschenschwarm
war's mir so öd und seelenarm. —
Es ist vorbei, mein glücklich Herz,
Es fühlt nur Frühlingslust und Scherz.

Und ob man mir auch Wunden schlug,

Nun bin ich wieder reich genug!
E. DSß-kel.

Thatsachen vontra Alkohol.
Dr. meà. L. ààzk, Lorn.

Berichtigung. In letzter Nummer, in der ersten

Spalte, Zeile 14, soll es heißen: In diese Zahl sind
die Frauen mitgerechnet, und 2. Spalte, 17. Zeile: oder
an einem andern Tage aber nachts.

^Dazwischen ist der offizielle Bericht des eidg. statistischen

HD Bureaus im sanitarischen Bulletin vom 8. Mai
1894 erschienen. Es starben also in den 15 größten

^ Städten der Schweiz von 7536 Menschen in den

Altersstufen von 20 Jahren und darüber 488 — 6,5 °/°,
je einer von fünfzehn als ein Opfer der Trunksucht.

Gegenüber der Durchschnittszahl von 6,5 sämtlicher

Verstorbenen über 20 Jahre starben in Freiburg
11,4 "/„, je ein erwachsener Mensch auf neun, in Chaux-
desonds 14,1 °/o und in Biel 14,4 »/», je ein erwachsener
Mensch von sieben. Von den 488 amtlich konstatierten
Opsern des Alkoholismus sind 414 Männer, 10,8°/»
aller verstorbenen Männer, also je einer von neun, und
74 Frauen - 2 «/„ aller verstorbenen, also je eine von
fünfzig Frauen.

Nach dem Berufe geordnet, finden wir 173
Handwerker und Fabrikarbeiter, 4 Straßenarbeiter, 27 Fuhrleute,

28 Dienstboten und Taglöhner - 232 vom
Arbeiterstande, 49 Handelsleute, 39 Wirte, 24 Gelehrte,
Künstler und Beamte, 36 Landwirte und Gärtner, 4
Unternehmer, 15 niedere Beamte und Postangestellte, 8
Rentiers und Partikulare — 175 der höheren Bcrufs-
arten; bei 7 ist kein Beruf angegeben. Von den Frauen
sind 9 Dienstboten und Taglöhnerinncn, 12 Handwerker
und Fabrikarbeiterinnen, dagegen 5 Rentnerinnen, 3
Handelsleute, 5 Wirtspersonal, 3 Landwirtinnen, 13
Hausfrauen und 24 ohne Angaben.

Wenn man die Thatsache bedenkt, daß die sogenannten
niederen Berufsklassen die weitaus zahlreichsten sind und
daß trotzdem die absolute Zahl der in den höheren
Berufsklassen an Trunksucht Verstorbenen eine enorme ist,
so schickt es sich für keinen Leser, hier das Blatt aus
der Hand zu legen mit einem: „Herrgott, ich danke dir,
daß ich nicht bm wie jene."

(Schluß.)

Die Physiologie, die Lehre von den

Vorgängen, Verrichtungen und Lebensgesetzen des menschlichen

Körpers, widerlegt längst die vom Chemiker
Liebig 1858 eingeführte Theorie vom Alkohole
als Wärmebildner und stickstofffreiem Nahrungsmittel,

als welches der Alkohol allmählich in der

verschwenderischsten, ja in mißbräuchlicher Weise

für alle denkbaren Schwäche-, Fieber und sonstige

Krankheitszustände verordnet wurde. Die
Physiologieprofessoren Gaule in Zürich, Hertzen in
Lausanne, Bunge in Basel, Schiff in Genf, um
nur schweizerische anzuführen, sind Abstinent. Ueber

400 englische approbierte Aerzte, Mm Nodical
d'omporanco Association, sind Abstinent, genießen
und verordnen keinen Alkohol. Im Jahre 1872
wurde in London extra ein S pital gegründet, PIm
London Pomporanco Hospital, um der medizinischen

Welt zu beweisen, daß man ohne Alkohol
ganz ebenso gut oder noch besser Krankheiten heilen
könne als mit Alkohol. Der Beweis liegt in der

Thatsache, daß in diesem Spitale die jährliche
Sterblichkeitsziffer mit 6,3 °/o als Durchschnittszahl für
20 Jahre stets eine der niedrigsten sämtlicher
Londoner Spitäler gewesen ist. Es brachte dies insofern

einen Umschwung in die Frage, als die
sämtlichen Londoner Spitäler jetzt bedeutend mehr für
Milch verausgaben als für Alkohol, währenddem
vor 20 Jahren noch das Gegenteil der Fall war.

Die völlige Nutzlosigkeit, ja Schädlichkeit auch
der mäßigsten Alkoholdosen wurde von Bär ferner
bewiesen durch die tausendfachen M a s s e n e x p e r i-
mente, welche bei der Verpflegung der Heere
gemacht worden sind und welche bereits festgestellt

haben, daß die Soldaten im Kriege und
Frieden, in allen Klimaten, bei Hitze, Kälte und
Regen, alle Strapazen der angestrengtesten Märsche
am besten ertragen, wenn man ihnen vollständig
alle alkoholischen Getränke entzieht. Zum gleichen
Resultate ist man auch in der Marine gelangt,
ebenso auf Kauffahrteischiffen, Walfisch-und Nordpolfahrer,

von denen Tausende in England und Amerika,
ohne einen Tropfen alkoholischer Getränke an Bord,
in See gehen.

Der englische General Roberts schätzt 13,000
abstinente Soldaten gleichwertig für 15,000
nichtabstinente. Brassey, der Erbauer der englischen
Great Western Eisenbahn, fand, daß diejenige Truppe
Arbeiter, die aus vollständig Abstinenten bestand,
gewöhnlich in 8^/z Stunden so viel Arbeit
verrichteten, wie die anderen in 10 Stunden. Aehnliche
Erfahrungen berichten uns auch schweizerische
Bauunternehmer in Bezug auf die mäßigen italienischen
Arbeiter. Sportsleute, wie Wettreiter, Ruderer sc.,

um auf einen gewissen Tag ein Maximum von
Kraft und Ausdauer zu leisten, trinken oft Wochen
und Monate vorher keinen Alkohol irgendwelcher
Art. Die zwei ersten Sieger im Distanzmarsch
Berlin-Wien 1893, die 600 km innerhalb 7 Tagen
zu Fuß durchmachten, waren Abstinente.

In England leben thatsächlich fünf Millionen
Menschen in jeder denkbaren Berufsarbeit und
gesellschaftlichen Stellung gesund, rüstig und lebensfroh,

ohne einen Tropfen Alkohol zu genießen, in
der Schweiz schon 7800 Menschen, mit Schweden,
Norwegen und Amerika schon über 10 Millionen
grundsätzliche Abstinente.

Die Gesundheitsschädlichkeit auch des mäßigen
Alkoholgenusses wird aber am allerbesten und
schlagendsten, weil mit mathematischer Sicherheit,
nachgewiesen durch die englischen
Lebensversicherungsgesellschaften.

So finden wir bei der Lcoptro Into Association,
einer Londoner Lebensversicherungsgesellschaft mit
2 Abteilungen, eine für mäßige Leute (Trinker
werden abgewiesen) und eine für Alkoholabstinenten,
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laut gahregberiht pro 1893, baß ftatt ber in ber

atigemeinen Abteilung Serfidjerten nach ben arnt»

lichen ©terbïid^feitêtat»etten ermatteten 117 ©obeg»

fällen beren 118, alfo 100,85 °/0 eingetroffen finb,
bagegen in ber Slbftinentenabteilung ftatt ber er»

matteten 74 bloß 53 71,62 °/0! fÇiir bie legten
5 gahre beregnet, ergiebt fiel) ein Serljältnig üon

92,9 °/0 ju 61,5 •/„!
gn ber 1840 gegrünbeten britifdjen Temperance

and General Provident Institution geigt fidj für
bie legten 28 ©efhäftgjahre bon 1866 big unb

mit 1893, baß in ber allgemeinen Slbteilung bon
8440 ermatteten ©obegfätten mit einer Serftdjerungg»
fumme bon 1,841,384 $funb Sterling (à gr. 25.—)
8266 ©obegfätte mit 1,806,624 ißfb.Sterl. Serfidje»
runggfumme, ca. 98 °/0, toirllih erfolgten, mäßrenb
in ber Slbftinentenabteilung bon 5841 ermarteten
©obegfätten mit 1,310,560 5ßfb. Sterl. btofe 4131
mit 892,095 Sßfb. Sterl., ca. 70 °/0, eintrafen.

®ie 2Bl)ittington»SebenSberfic£)erungSgefett=
feßaft geigt eine Sterbtichleit bon 8,74 °/00 für @nt»

Ijaltfame unb 16,35 °/00 für nic£)t ©nthaltfame, unb

für bie Seit smifdjen bem 30. unb 50. Sebeng»

jaljre 6,72 %o für bie erften, 11,32 °/00 für bie

Ie|teren.
Sleljnlicfje Srfa|rungen ju ©unften ber Slbftinenj

machen eine ganze Reiße anberer englifcl)er Sebeng»

üerfiherungggefettfcfjaften. Slbftinente franlenlaffen»
bereine meifen ca. breimal meniger franlheitgmohen
auf all nic^tabftinente. @g finb biefe triftigen
unb jmingenben Setueife beg fc^äblidfen ©influffeg
eineg gemohnheitgrnäßigen, menn auch mäßigen
SUloholgenuffeg um fo mertüotter, alg fie bon einem

neutralen, bolfgmirtfdjaftlidjen, mathematifh fiebern,
unanfechtbaren ©ebiete geliefert toerben.

Sllfo überall, mo mir grünblich unterfuchen,
finben mir belaftenbe ©hatfachen 9e9en ^en 9Ilîof)oI,
entlarben ißn alg falfdhen, gefahrlichen grewtb, alg
einen Steif im Sdjafgpelg. ©r hilft, mie mir ge»

fehen, in herüorragenbem SRaße unfere Spitäler,
grrenanftalten, ©efängniffe unb Sucfjthäufer an»

füllen, führt ju franMjeit, grrfinn, Serbrechen,
er fe|t unfere Slrbeitgfäljigleit herab, fcE)äbigt unfere
©efunbheit unb berlürjt unfer Seben.

Unb bie Pflege biefer Solange an unferm Sufen
laffen mir ung nodh enorme Summen ©elbeg
foften.

©roßbritannien gibt jährlich 31/2 SRit»

liarben graulen für SUloljoI aug, mobon bie Re=

gierung über 775 ÜRittionen alg Steuer begieht.

$ie Sluggaben ©roßbritannieng für Sllfoljol er»

reichen in einer Stecfje bie Summe ber Schulgelber
für fämtliche öffentliche ©lementarfdjuten, in 3

SBochen bie gaßregtoften ber Reicßäpoft unb ©ele»

grapßen, in 1 Rtenat ben gaßregbetrag, melden
fämtliche Stehlthätigleitggefettfhaften ©nglanbg für
Schulen, Slfßle, Steßltßätigleitganftalten unb Spi»
täler auggeben, in 4 ÜRonaten ben Setrag fämt»
licßer im deiche cirlulierenber Saninoten, in 7

SRonaten einen Setrag, für melden alle SReifenbett
unb alle ©üter, bie bie ©ifenbahnen ©roßbritannieng
je|t beförbern, gratig beförbert merben tonnten, ja
bie gaßregauggabe für Sllloßot überfteigt noch bie»

jenige für bie färntlicßen |>augjinfe beg Reicßeä-

gm bortrefftichen Süchlein „©egen bie Sprint»

fitten" bon $rof. gorel in Süricß mirb bie jähr»
ließe Stuggabe für Slltoßol im beutfehen Steide ju
1711 SRittionen üeranfcßlagt, mährenb ber beutfeße

3ieichgtanjler mohl auf ©runb ftatiftifcher @r=

hebungen eg türglich im Reichstage runbmeg aug»

gefprochen hat, baß im beutfehen Reiche jährlich
für 2 SRittiarben Stearf Sier getrunlen merbe, mag

mehr mie ben gehntel beg mutmaßlichen Rational»
einlommeng unb 2/5 ber frangöfifchen frieggent»
fcßäbigung bebeutet. Räch ber offiziellen Statiftit
bienen im beutfehen Reiche 1,551,941 §eltaren
StcEerlanb, 1/17 beg gefamten Slderlanbeg, mehr mie
bag gefamte Königreich Sachfen, jur ißrobuttion bon
Sllloßol.

Rah bem Seridjte beg fhmeij. Sunbegrateg
an bie Sunbegberfammlung mürbe im gaßre 1892
bon ber eibgenöffifhen Stltoßolüermaltung bem

Shmeijerbolle für©rinttonfum 19,022,800Siter
50grabiger Sranntmein (6,39 Siter pro fopf
ber Seböllerung), unb für ben foftenbetrag bon

12,837,819 grauten bertauft. Ratürlih tommt
bag „©tägdjen beg armen SRanneg" um bag Siel»
fadje teurer alg ber ©ngrogpreig per §ettoliter.

$rof. feffelring in Sürth berehuet in feiner
glugfcßrift: „®er SMtoßoI im Serßältrtig zum öffent»

lihen Steßlftanb", pag. 8 unb 9, bie Sluggaben
ber Shmeiz für jeglichen SUtoljol, alfo SBein, Sier
unb Sranntmein, nah fott offiziellen Quellen unb
mit Serüdfihtigung ber grembeninbuftrie auf min»

befteng 170 Rtißionen gr., gleih gr. 59. 26 auf
ben ffopf, grauen unb Sinber inbegriffen, ober

gr. 296. 30 auf bie |>aughaltung bon 5 ißerfonen.
'®iefe Summe überfteigt bie gefamten jährlichen
StaatgauSgaben ber ©ibgenoffenfhaft unb aller
Kantone zufammengenommen.

Unb menn auh ein guter Xeil babon natürliher»
meife mieber in bie §änbe beg Solteg tommt unb

„im Sanbe bleibt", fo bebeuten biefe SRittionen
bemtodj einen enormen Serluft, ba fie im großen
unb ganzen nicht z«ï Hebung, fonbern zum Schaben
beg nationalen SBoIjlftanbeg gereihen. SBenn z- S3-

ber Sunb jährlih Schulhäufer, Sirhen unb Spitäler
abbrechen laffen unb mit bem SRaterial bag ginfter»
aarhorn ober ben Rionte Rofa befeftigen motlte,
fo mürbe bag ©elb für bie Slrbeit unb ben Srang»

port je. allerbingg auh einem ïeile Shmeizer»
bürgern zu gute tommen unb „im Sanbe bleiben",
aber jebermann mürbe bag ©rgebnig nicht nur als
ein unnü|eg, fonbern alg ein nahteiligeg unb

ruinöfeS für bie nationale SSohlfahrt bezeichnen

müffen.
®er große bernifhe $h#°I°9e unb ©eleßrte

beg le|ten galjrhunbertS, Sllbreht b. jailer, fagte
in feinem berühmten ©ebidjte: „®ie Sllpen" zu
ben Semohnern einer Sanbfhaft, in melher ber

SBeinftoct nicfjt mähft:
„Seglüctte, flöget nicht; i|r mudfjert im Serlieren;
èein nötiges ©etränt, ein @ift berlieret ihr."

©erabe bie Arbeiter unb bie Siemen fhäbigt
ber Sllfohol gefunbheitlih unb ßnanzietl am fühl»
barften unb gefährlichen, ©r tierminbert ihre
unb ihrer Rahtommen ©efunbheit unb Slrbeitgfraft,
fhmälert ihr ©infommen, fteht einer rationellern
©rnährung unb einer gefünbern, heimeligen 2Boh»

nung im Stege, erfhmert ober oerunmögliht ihnen
bie nötigen ©rfparniffe für biel zmedmäßigere ©elb»

anlagen, mie Unfall» unb Äranfljeitg», 9llterg= unb

Sebengoerfiherung, Slugbilbung ihrer felbft unb ber

Sinber, er läßt ihnen nihtg übrig für ibealere
greuben in behaglicher glücfliher §äuglih£eit, Set»

türe, Rtufif, ©arten unb Dbftbau, erfrifhenbe ?lug=

ftüge ober gar ftärfenben Sommeraufenthalt unb
belehrenbe Reifen.

®ie ©nthaltfamteit maht ben Slrbeiterftanb
freier unb unabhängiger üon ber befi|enben Slaffe.
gm SBinter 1860/61 mußten in Sonbon megen ber

ftrengen ®älte unb großen Slrbeitglofigteit 130,370
Serfonen aug ber Stabtfaffa unterftü|t merben.
Son ben 7947 .jpanbmerfern unb Arbeitern, bie

©nthaltfamteitgüereinen angehörten, mar tein einziger
unter ben Unterftü|ten.

Riharb ©obben, berühmter englifher Ser»
treter beg greiljanbelg, ein SReifter ber Staatg»

mirtfhaft, faßt bie ©rfaßrungen feineg Sebeng zu=

fammen in bie SBorte: „ge meiter meine ©rtenntnig
fortfhreitet, befto meßr überzeuge ich mich baüon,
baß ber ®ampf für bie ©nthaltfamteit bon alto»

holifhen ©etränfen bie erfte Sebingung ift für jebe

materielle ober fittlihe Hebung ber Slrbeiterflaffen."
Siher ift auh für unfere Serhältniffe, baß im

mirtfhaftlihen Kampfe ber gnbiüibuen, ber ga»
milien unb ber Sölter bie Rühternen bie Sieger
fein merben.

(grtotfrmmg auf îDutferpfftdit

ferner
Sluffa| „SRutterpftiht" in Rr. 18 ber

Wm „Shmeizer grauen»geitung" üeranlaßtmih
auf bie barin enthaltenen biretteu Singriffe

* einigeg z« ermibern.

gh bin meit baüon entfernt, „alleg" rehtfertigen
Zu motten, felbft „Slugfhreitmtgen" im ©egenteil,

ih habe gefagt, eg fei nicht z« entfhulbigen, menu
eine SRutter ihre Sinber üernahläffige über anbere

Sefhäftigungen, mögen bie heißen, mie fie motten.

©benfo menig habe ih „^flihtbergeffen»
heit" mit allen möglichen ©ntfhulbigungen auf»
gemuntert, mag ber §err Serfaffer „z m ei fei»
hafte ©üte" z« nennen beliebt.

gh habe aber gefagt, bie grau fei nidjt nur
Stutter, fonbern auh ©attin unb habe ebenfo mich»

tige Pflichten gegen ben ©atten, bie niht ungeftraft
Z« üernahläffigen feien, unb an einer anbern Stelle :

„eg bebarf oft ihrer ganzen Klugheit unb Sluf»

Opferung, um nah Reiben Seiten gerecht z« merben,

bie richtige ÜRitte einzuhalten." geigt bag Silb,
bag ber §err Serfaffer borführt, bie richtige SRitte,
menn bie grau bag ©ffen für ben ©atten bereitet,
mährenb bag leihtfinnige Sinbermäbhen auf ber
Sromenabe bag S'inb üernahläffigt — ®ag finb
einfah ©jtreme herüorgefuht. Sltteg zu feiner geit,
'omohl bag ffohen, alg bag Spazierenführen beg
Sinbeg. Ridjt jebe grau hat bie SRittet, eine zu»
üerläffige föhiu zu halten, unb ift alfo genötigt,
minbefteng bie Sluffidjt über bie Sähe zu führen,
gn biefem fünfte glaube ih bie meiften ©hemänner
für mid) Zu haben.

®er §err Serfaffer fpriht in feinem Sluffa|
„ßinberzuht" bon ben ©efhäftgfrauen im
im allgemeinen, unb in „SRutterpfliht" moberiert
er bieg in etmag, inbem er fagt, er meine nur bie»

jenigen, bie aug ©eminnfuht ober meil eg ihnen
bei ihren Sinbern zu langmeilig fei, ober aug

Siebhaberei ober auf Sefeljl beg ©atten, ©e»

fhäfte treiben unb fih ber ©rfüttung ihrer heilig»
ftenSfli<hten entzögen." 28erein©efhäfttreibt,
thut bieg gemöhnlih beg ©eminneg megen, ber ben
Sinbern zu gute tommt, feiten mohl aug Sangmeile
ober aug Siebhaberei: „®er Rot gehordjenb, niht bem

eigenen ®rieb." gh h°üe aber augbrüdlih babei

bemertt, baß bie ©efdjäftgfrau in biefem galt für
Zuüerläffige ®ienftmäbhen forgen müffe unb fih felbft»
üerftänbiih ber Dberauffiht niht entziehen bürfe.

Rirgenbg habe ih gefagt, eine SRutter folle ihre
Sinber niht felbft nähren ; ben unfhä|baren Sorteil
baüon lernte ih ebenfo gut mie ber |>err Serfaffer.
@g mirb fih auh feine rihtige SRutter, bie eg im
ftanbe ift, bem entziehen motten, unb eg üerträgt fih
auh re<ht gut mit atten fonftigen üon mir ermähnten
Obliegenheiten bei richtiger ©inteilung. — 0b fo
lange, mie ber §err Serfaffer beantragt, ift frei»

lih eine anbere grage.
©er Spott über bag „®affo recitieren", ih

habe nur einen Sa| baraug angeführt, ift bittig unb
fällt auf ben |>errn Serfaffer felbft zurücf. ©ine
gebilbete grau lennt felbftüerftänblih bie §aupt=
merle unferer ®Iaffiler unb mirb über bem Sefen
berfelben ober fonftiger Seitüren ihre £>augfrauen»
unb Rlutterpflihten niht üerfäumen. ©g fheint,
ber $err Serfaffer legt niht eben großen Stert auf
grauenbilbuitg, toofür bie „Shm. grauen»3eitung"
unabläffig lämpft, unb bie boh in erfter Sinie bem

©emahl unb in zmeiter ben ®inbern zu gute lommt.
®em Sergnügunggtaumel habe ih nirgenbg bag

SJort gerebet, mohl aber einer Meinen, gemütlichen,
einfachen ©efettigleit im greunbegtreife.

©ine gnlonfequenz liegt meineg ©rahteng barin,
menn in „SRutterpfliht" eg h«ßt: „gh habe niht
gefagt, baß bie SRutter fih augfhüeßlih ben
idnbern mibmen müffe unb fih niht um Sohen,
©atten, ©efettfhaft, Sitteratur u. f. m. lümmern
bürfe." (©a finb mir ja ganz einüerftanben.) —
Unb an einer anbern Stelle mirb Sefdjäftigung im
©efhäft, ®ohen u. f. m. getabelt? gerner üerlangt
ber $err Serfaffer feßr befheiben zwei gaßre
für ein ®inb, mährenb meldjen bie SRutter fih ganz
ihrer SRutterpflidjt mibmen unb auf alle bie fhönen
Sethätigungen, ©efdjäfte unb Repräfentationgpflihten
berzihten müffe, unb fummiert bei fünf Äinbern
maht bag nah bem Riefeg Redjenbuh 10 gahre.
@r fe|t ironifh h^P: »®ag geht boh mahrlih
niht; man fteht niht auf ber niebern Stufe beg

Säugetierg unb hat noch anbere ibealere

Slufgaben zu erfüllen!!" — ©iefeißerfpeltiüe lönnte
nur bazu bienen, bie SRänner noh mehr üom heiraten
abzuhalten, bie fo fdljon nur zu üiel bie Unbequem»
lihleiten beg gamilienlebeng fheuen. —

gnbeffen ift eg eine fehr befheibene gorberung,
zmei gahre für ein finb; ih gehe meiter.
SRutterpfliht hört niht auf fo lange, big bie finber
felbftänbig unb ihren eigenen fjaugftanb haben, fie
mehfelt nur im Sauf ber gahre.

Sei Meinen finbern tann eine gute SJärterin
bie SRutter menigfteng teilmeife erfe|en, bei größeren

ift fie unerfe|lih- Serbrauht fie fih lörperlih
unb geiftig bor ber geit bei ber Pflege ber fleinen
in ben angeführten „10 gahren", mag lann fie bann
bem SRann unb ben ermahfenen finbern noh fein?
Stenn gugenb, Shönheit unb oft auh ©efunbheit
hin finb, bag geiftige Seben niht gepflegt, fie niht
mit ber Seit fortgefhritten ift — mer fteljen bleibt, geht
Zitrücl —, mirb fie bem SRann langmeilig. ®ie fin»
ber entbehren bie |>ülfe bei ihren Schularbeiten, fpäter
bie ©eilnahme, bag gntereffe unb bag Urteil ber
ÜRutter an bem, mag fie lefen, hören, fehen, an
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laut Jahresbericht pro 1893, daß statt der in der

allgemeinen Abteilung Versicherten nach den

amtlichen Sterblichkeitstabellen erwarteten 117 Todesfällen

deren 118, also 100,85 °/« eingetroffen sind,

dagegen in der Abstinentenabteilung statt der
erwarteten 74 bloß 53 — 71,62 °/«! Für die letzten
5 Jahre berechnet, ergiebt sich ein Verhältnis von
92,9°/« zu 61,5°/«!

In der 1840 gegründeten britischen IkMpA'niws
und Osnorui provident Institution zeigt sich für
die letzten 28 Geschäftsjahre von 1866 bis und

mit 1893, daß in der allgemeinen Abteilung von
8440 erwarteten Todesfällen mit einer Versicherungssumme

von 1,841,384 Pfund Sterling (à Fr. 25.—)
8266 Todesfälle mit 1,806,624 Psd.Sterl.
Versicherungssumme, ca. 98 °/«, wirklich erfolgten, während
in der Abstinentenabteilung von 5341 erwarteten
Todesfällen mit 1,310,560 Pfd. Sterl. bloß 4131
mit 892,095 Pfd. Sterl., — ca. 70 °/«, eintrafen.

Die Whittington- Lebensversicherungsgesellschaft

zeigt eine Sterblichkeit von 8,74 °/«« für
Enthaltsame und 16,35 °/«« für nicht Enthaltsame, und

für die Zeit zwischen dem 30. und 50. Lebensjahre

6,72 °/«« für die ersten, 11,32 °/«« für die

letzteren.
Aehnliche Erfahrungen zu Gunsten der Abstinenz

machen eine ganze Reihe anderer englischer
Lebensversicherungsgesellschaften. Abstinente Krankenkassenvereine

weisen ca. dreimal weniger Krankheitswochen
auf als nichtabstinente. Es sind diese triftigen
und zwingenden Beweise des schädlichen Einflusses
eines gewohnheitsmäßigen, wenn auch mäßigen
Alkoholgenusses um so wertvoller, als sie von einem

neutralen, volkswirtschaftlichen, mathematisch sichern,

unanfechtbaren Gebiete geliefert werden.

Also überall, wo wir gründlich untersuchen,

finden wir belastende Thatsachen gegen den Alkohol,
entlarven ihn als falschen, gefährlichen Freund, als
einen Wolf im Schafspelz. Er hilft, wie wir
gesehen, in hervorragendem Maße unsere Spitäler,
Irrenanstalten, Gefängnisse und Zuchthäuser
anfüllen, führt zu Krankheit, Irrsinn, Verbrechen,
er setzt unsere Arbeitsfähigkeit herab, schädigt unsere

Gesundheit und verkürzt unser Leben.
Und die Pflege dieser Schlange an unserm Busen

lassen wir uns noch enorme Summen Geldes
kosten.

Großbritannien gibt jährlich 3^
Milliarden Franken für Alkohol aus, wovon die
Regierung über 775 Millionen als Steuer bezieht.
Die Ausgaben Großbritanniens für Alkohol
erreichen in einer Woche die Summe der Schulgelder
für sämtliche öffentliche Elementarschulen, in 3

Wochen die Jahreskosten der Reichspost und
Telegraphen, in 1 Monat den Jahresbetrag, welchen

sämtliche Wohlthätigkeitsgesellschaften Englands für
Schulen, Asyle, Wohlthätigkeitsanstalten und
Spitäler ausgeben, in 4 Monaten den Betrag
sämtlicher im Reiche cirkulierender Banknoten, in 7

Monaten einen Betrag, für welchen alle Reisenden
und alle Güter, die die Eisenbahnen Großbritanniens
jetzt befördern, gratis befördert werden könnten, ja
die Jahresausgabe für Alkohol übersteigt noch

diejenige für die sämtlichen Hauszinse des Reiches.

Im vortrefflichen Büchlein „Gegen die Trinksitten"

von Prof. Forel in Zürich wird die jährliche

Ausgabe für Alkohol im deutschen Reiche zu
1711 Millionen veranschlagt, während der deutsche

Reichskanzler wohl auf Grund statistischer
Erhebungen es kürzlich im Reichstage rundweg
ausgesprochen hat, daß im deutschen Reiche jährlich
für 2 Milliarden Mark Bier getrunken werde, was
mehr wie den Zehntel des mutmaßlichen
Nationaleinkommens und °/z der französischen Kriegsentschädigung

bedeutet. Nach der offiziellen Statistik
dienen im deutschen Reiche 1,551,941 Hektaren
Ackerland, des gesamten Ackerlandes, mehr wie
das gesamte Königreich Sachsen, zur Produktion von
Alkohol.

Nach dem Berichte des schweiz. Bundesrates
an die Bundesversammlung wurde im Jahre 1892
von der eidgenössischen Alkoholverwaltung dem

Schweizervolke für Trinkkonsum 19,022,800 Liter
50gradiger Branntwein (6,39 Liter pro Kopf
der Bevölkerung), und für den Kostenbetrag von
12,837,819 Franken verkauft. Natürlich kommt
das „Gläschen des armen Mannes" um das Vielfache

teurer als der Engrospreis per Hektoliter.

Prof. Kesselring in Zürich berechnet in seiner

Flugschrift: „Der Alkohol im Verhältnis zum öffent¬

lichen Wohlstand", puA. 8 und 9, die Ausgaben
der Schweiz für jeglichen Alkohol, also Wein, Bier
und Branntwein, nach den offiziellen Quellen und
mit Berücksichtigung der Fremdenindustrie auf
mindestens 170 Millionen Fr., gleich Fr. 59. 26 auf
den Kopf, Frauen und Kinder inbegriffen, oder

Fr. 296. 30 auf die Haushaltung von 5 Personen.
'Diese Summe übersteigt die gesamten jährlichen
Staatsausgaben der Eidgenossenschaft und aller
Kantone zusammengenommen.

Und wenn auch ein guter Teil davon natürlicherweise

wieder in die Hände des Volkes kommt und

„im Lande bleibt", so bedeuten diese Millionen
dennoch einen enormen Verlust, da sie im großen
und ganzen nicht zur Hebung, sondern zum Schaden
des nationalen Wohlstandes gereichen. Wenn z. B.
der Bund jährlich Schulhäuser, Kirchen und Spitäler
abbrechen lassen und mit dem Material das
Finsteraarhorn oder den Monte Rosa befestigen wollte,
so würde das Geld für die Arbeit und den Transport

:c. allerdings auch einem Teile Schweizerbürgern

zu gute kommen und „im Lande bleiben",
aber jedermann würde das Ergebnis nicht nur als
ein unnützes, sondern als ein nachteiliges und

ruinöses für die nationale Wohlfahrt bezeichnen

müssen.
Der große bernische Physiologe und Gelehrte

des letzten Jahrhunderts, Albrecht v. Haller, sagte

in seinem berühmten Gedichte: „Die Alpen" zu
den Bewohnern einer Landschaft, in welcher der

Weinstock nicht wächst:
„Beglückte, klaget nicht; ihr wuchert im Verlieren;
Kein nötiges Getränk, ein Gift verlieret ihr."

Gerade die Arbeiter und die Armen schädigt
der Alkohol gesundheitlich und finanziell am
fühlbarsten und gefährlichsten. Er vermindert ihre
und ihrer Nachkommen Gesundheit und Arbeitskraft,
schmälert ihr Einkommen, steht einer rationellem
Ernährung und einer gesündern, heimeligen Wohnung

im Wege, erschwert oder verunmöglicht ihnen
die nötigen Ersparnisse für viel zweckmäßigere
Geldanlagen, wie Unfall- und Krankheits-, Alters- und
Lebensversicherung, Ausbildung ihrer selbst und der

Kinder, er läßt ihnen nichts übrig für idealere
Freuden in behaglicher glücklicher Häuslichkeit,
Lektüre, Musik, Garten und Obstbau, erfrischende Ausflüge

oder gar stärkenden Sommeraufenthalt und
belehrende Reisen.

Die Enthaltsamkeit macht den Arbeiterstand
freier und unabhängiger von der besitzenden Klasse.

Im Winter 1860/61 mußten in London wegen der

strengen Kälte und großen Arbeitslosigkeit 130,370
Personen aus der Stadtkassa unterstützt werden.
Von den 7947 Handwerkern und Arbeitern, die

Enthaltsamkeitsvereinen angehörten, war kein einziger
unter den Unterstützten.

Richard Cobden, berühmter englischer
Vertreter des Freihandels, ein Meister der
Staatswirtschaft, faßt die Erfahrungen seines Lebens
zusammen in die Worte: „Je weiter meine Erkenntnis
fortschreitet, desto mehr überzeuge ich mich davon,
daß der Kampf für die Enthaltsamkeit von
alkoholischen Getränken die erste Bedingung ist für jede

materielle oder sittliche Hebung der Arbeiterklassen."
Sicher ist auch für unsere Verhältnisse, daß im

wirtschaftlichen Kampfe der Individuen, der
Familien und der Völker die Nüchternen die Sieger
sein werden.

Erwiderung auf Mutterpflicht.

Aufsatz „Mutterpflicht" in Nr. 18 der

MM» „Schweizer Frauen-Zeitung" veranlaßt mich

auf die darin enthaltenen direkten Angriffe
einiges zu erwidern.

Ich bin weit davon entfernt, „alles" rechtfertigen

zu wollen, selbst „Ausschreitungen" im Gegenteil,
ich habe gesagt, es sei nicht zu entschuldigen, wenn
eine Mutter ihre Kinder vernachlässige über andere

Beschäftigungen, mögen die heißen, wie sie wollen.

Ebenso wenig habe ich „Pflichtvergessenheit"
mit allen möglichen Entschuldigungen

aufgemuntert, was der Herr Verfasser „zweifelhafte
Güte" zu nennen beliebt.

Ich habe aber gesagt, die Frau sei nicht nur
Mutter, sondern auch Gattin und habe ebenso wichtige

Pflichten gegen den Gatten, die nicht ungestraft

zu vernachlässigen seien, und an einer andern Stelle:
„es bedarf oft ihrer ganzen Klugheit und
Aufopferung, um nach beiden Seiten gerecht zu werden,

die richtige Mitte einzuhalten." Zeigt das Bild,
das der Herr Verfasser vorführt, die richtige Mitte,
wenn die Frau das Essen für den Gatten bereitet,
während das leichtsinnige Kindermädchen auf der
Promenade das Kind vernachlässigt? — Das sind
einfach Extreme hervorgesucht. Alles zu seiner Zeit,
owohl das Kochen, als das Spazierenführen des

Kindes. Nicht jede Frau hat die Mittel, eine
zuverlässige Köchin zu halten, und ist also genötigt,
mindestens die Aufsicht über die Küche zu führen.
In diesem Punkte glaube ich die meisten Ehemänner
für mich zu haben.

Der Herr Verfasser spricht in seinem Aufsatz
„Kinderzucht" von den Geschäftsfrauen im
im allgemeinen, und in „Mutterpflicht" moderiert
er dies in etwas, indem er sagt, er meine nur
diejenigen, die aus Gewinnsucht oder weil es ihnen
bei ihren Kindern zu langweilig sei, oder aus

Liebhaberei oder auf Befehl des Gatten,
Geschäfte treiben und sich der Erfüllung ihrer heilig-
stenPflichten entzögen. " Wer ein Geschäft treibt,
thut dies gewöhnlich des Gewinnes wegen, der den
Kindern zu gute kommt, selten wohl aus Langweile
oder aus Liebhaberei: „Der Not gehorchend, nicht dem

eigenen Trieb." Ich habe aber ausdrücklich dabei
bemerkt, daß die Geschäftsfrau in diesem Fall für
zuverlässige Dienstmädchen sorgen müsse und sich

selbstverständlich der Oberaufsicht nicht entziehen dürfe.
Nirgends habe ich gesagt, eine Mutter solle ihre

Kinder nicht selbst nähren; den unschätzbaren Vorteil
davon kenne ich ebenso gut wie der Herr Verfasser.
Es wird sich auch keine richtige Mutter, die es im
stände ist, dem entziehen wollen, und es verträgt sich

auch recht gut mit allen sonstigen von mir erwähnten
Obliegenheiten bei richtiger Einteilung. — Ob so

lange, wie der Herr Verfasser beantragt, ist freilich

eine andere Frage.
Der Spott über das „Tasso recitieren", ich

habe nur einen Satz daraus angeführt, ist billig und
fällt auf den Herrn Verfasser selbst zurück. Eine
gebildete Frau kennt selbstverständlich die Hauptwerke

unserer Klassiker und wird über dem Lesen

derselben oder sonstiger Lektüren ihre Hausfrauen-
und Mutterpflichten nicht versäumen. Es scheint,
der Herr Verfasser legt nicht eben großen Wert auf
Frauenbildung, wofür die „Schw. Frauen-Zeitung"
unablässig kämpft, und die doch in erster Linie dem

Gemahl und in zweiter den Kindern zu gute kommt.
Dem Vergnügungstaumel habe ich nirgends das

Wort geredet, wohl aber einer kleinen, gemütlichen,
einfachen Geselligkeit im Freundeskreise.

Eine Inkonsequenz liegt meines Trachtens darin,
wenn in „Mutterpflicht" es heißt: „Ich habe nicht
gesagt, daß die Mutter sich ausschließlich den
Kindern widmen müsse und sich nicht um Kochen,
Gatten, Gesellschaft, Litteratur u. s. w. kümmern
dürfe." (Da sind wir ja ganz einverstanden.) —
Und an einer andern Stelle wird Beschäftigung im
Geschäft, Kochen u. s. w. getadelt? Ferner verlangt
der Herr Verfasser sehr bescheiden zwei Jahre
für ein Kind, während welchen die Mutter sich ganz
ihrer Mutterpflicht widmen und auf alle die schönen

Bethätigungen, Geschäfte und Repräsentationspflichten
verzichten müsse, und summiert bei fünf Kindern
macht das nach dem Rieses Rechenbuch 10 Jahre.
Er setzt ironisch hinzu: „Das geht doch wahrlich
nicht; man steht nicht auf der niedern Stufe des

Säugetiers und hat noch andere höhere, idealere

Aufgaben zu erfüllen!!" — Diese Perspektive könnte

nur dazu dienen, die Männer noch mehr vom Heiraten
abzuhalten, die so schon nur zu viel die Unbequemlichkeiten

des Familienlebens scheuen. —
Indessen ist es eine sehr bescheidene Forderung,

zwei Jahre für ein Kind; ich gehe weiter.
Mutterpflicht hört nicht auf so lange, bis die Kinder
selbständig und ihren eigenen Hausstand haben, sie

wechselt nur im Lauf der Jahre.
Bei kleinen Kindern kann eine gute Wärterin

die Mutter wenigstens teilweise ersetzen, bei größeren
ist sie unersetzlich. Verbraucht sie sich körperlich
und geistig vor der Zeit bei der Pflege der Kleinen
in den angeführten „10 Jahren", was kann sie dann
dem Mann und den erwachsenen Kindern noch sein?
Wenn Jugend, Schönheit und oft auch Gesundheit
hin sind, das geistige Leben nicht gepflegt, sie nicht
mit der Zeit fortgeschritten ist — wer stehen bleibt, geht
zurück —, wird sie dem Mann langweilig. Die Kinder

entbehren die Hülfe bei ihren Schularbeiten, später
die Teilnahme, das Interesse und das Urteil der
Mutter an dem, was sie lesen, hören, sehen, an
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attent, Wa§ ba8 junge |>erj bewegt, ben ©eift be»

fdjüftigt. <3ie ift nidjt bie beratenbe greunbiit
iprer ertoacpfenen Stnber, an ber btefelben in bie

£öpe fet>en, nodj geiftig frijc£) unb för^erticE» rüftig,
Weil fie fiep eben nidjt berbraudjt pat, fonbern
Eann leicpt ju ber traurigen Stolle Berurteilt Werben,
baß SDtamt unb Kinber rnept bie erfte Wienerin
beS Jpaufeä in ipr fefjen, bie nur gewohnt ift, für
ipre IBequemlicpEeit unb ipre materiellen 33ebiirf=

niffe ju forgen.
3cp glaube annehmen ju bürfen, bap meinen „f o

toerfüprerifcp gefcptlberten ïenbenjen"
alle bie Seemänner beiftimmen werben, bie in iprer
grau nic^t nur eine Kinbermußnte ober ein

©^teïjeug für fie fetbft bedangen, fonbern eine

ipnen geiftig ebenbürtige ©efäprtin, bie in Seib unb
greub treu jur Seite ftept, mit ber fie alle ge=

meinfamen Slngelegenpeiten beratf^tagen lömten,
ficper finb, berftanben ju werben, unb Stat unb

©tüpe ju finben, bie felbft ber ftarïe SJtann ju»
weiten bebarf.

gcp palte nun ben ©egenftanb für erfcpöpft
unb foltte ber §err SSerfaffer noep etwa! ju fagen
fjaben, Witt icp ipm gerne baâ tepte SBort taffen.

Ollilie 5Jlo[ben$euet.

(£itt Hiärdjßtt für Mt ©rrfim
^er König patte feinem Kinbe, ber lieblichen

fßrinjeffin ©tfriebe, unb bem fremben

2ll[°^r ^r'n3en' ^er toeitper gefommen war aus

\ einem fernen Sanbe, unb um bie Jpanb
ber fdjönen KönigStocpter geworben hatte, ein präcp5
tigeS ©cptoß in feinem Steide jum ÏBopnfipe an=

gewiefen. ®amt brachte er eine SDtenge perrltcp
funïetnber ©betfteine unb gab fie ben beiben mit
ben SBorten: „galtet ©orge ju ipnen, baß ja feiner
babon berloren gehe, benn fie werben att ftier©tücf aus»
machen. " ©r hatte jebem ber ©teine einen befon-
bern Stamen gegeben : Xreue, SBaprpaftigfeit, §er»
jenSgüte, grohfinn, Siebe, SSertrauen — nannte er
fie je nach Sarbe ober gorm. ®ann nahm er eine

gütbene Kette unb fettete bie beiben aneinanber
unb fpracp: „Sie wirb unfidjtbar fein unb euch

nicht brücfen, bietmehr beglücfen unb erfreuen, fo»

lange ihr im Settle ber Steine feib; fotttet ihr
biefe aber je berlieren, fo wirb fie euch brücfen
wie fchwereS ©ifen." Stunfegnete er feine geliebten
Kinber unb fie jogen gtücftich unb fetig in ihre
neue |>ehnat.

2)aS ©cploß, Welches bie beiben bewohnen
fottten, tag mitten in einem großen, perrlicpen
©arten, ©ettene, wunberbotte Blumen fpenbeten
ihre Süfte; hohe, perrlicpe batmen raufcpten, unb
große, weitäftige Säume fpenbeten fühlen ©chatten.
©twaS fern gerücft Warb ein Keiner SBatb unb ba»

hinter Riegelte fidh ber tpimmel in ben ftaren
SBaffern eines fteinen ©eeS. ®ie Strbeiten beS

©artenS beforgten eine SOtenge Zwerge, bie ftitt
unb geräufdjfoS ihren ©efcpäften oblagen. Surcp
ben ©arten aber floß ein Duett, beffen SBafferbie
eigentümlicpen Gräfte befafj, bie Stttenfcpen, bie
babon tranfen, bottftänbig ju berwanbetn. $ie $u»
friebenen machte eS unjufrieben ; bie gleißigen
gteicpgültig ; bie großmütigen jornig; bie Stugen
eigenfinnig u. f. f., unb wer einmal babon ge»

foftet, ben jog es immer wieber borthin, bis er
babon unfägtich etenb geworben.

SSiete ïage beS ungetrübteften ©tücfeS folgten
nun für bie beiben jungen SJtenfcßenfinber. Salb
Wanbetten fie im ©chatten ber perrlicpen Säume,
ober fie fuhren in teießtem Sahn über ben ©ee

hin unb taufdjten bem ©efange ber Stpmpßen unb
Sibetten, bie am Ufer faßen unb ihr Slbenblieb

fangen, unb ber fßrinj nannte feine ©efpielin mit
ben füßeften Stamen : Sïteine fcßöne blaue Stume,
mein ©tern, mein Sonnenlicht!

Unb wenn bie fJtacßt ihre ©chatten über bie
©rbe legte, bann trug er fie auf feinen Straten

hinein ins ftitte ©ernadj unb wachte über fie, bis
fich bie müben Siber über bie lieben Stugen gefenft,
unb bann ging auch er gtücftich un& feiig jur Stühe,
unb froh unk begtücft, wie ber Slbenb bie beiben

bertaffen, fanb fie ber neue SJtorgen wieber. igebeä

nur erriet beS anbern ©ebanfen unb SBünfcpe, ehe fie
auSgefbrochett waren unb fie freuten fid) barüber.

©ineS ïageS, eS war ein -hetfeer ©ommertag,
War bie ißrinjeffin etwas eingefchtafen ; ba erging
fich ber ißrinj inbeffen im ©arten. SBie er nun in
bie Stähe beS gauberquetteS fam, bot fich 'hm ein

ungewohnter Slnbticf. ©iner ber Swerge, bie er
immer nur ganj ftitt ihre Slrbeit beforgen fat), ge=
bärbete fich wie toll. @r tadjte in einem fort,
f^tug Surjetbäume, ftatfehte in bie §änbe unb
warf feine SDtühe in bie £>öf)e.

„2BaS treibft ®u für totteS Beug? SBarum bift
®u fo fröhlich?" frug ihn ber ißrinj. „3ch habe
bom Sauberquett getrunfen," antwortete berSteine,
„baS macht mich fo luftig. Sßottt Shr nicht auch

foften? „S)a beugte fich ber ißrinj hinab unb fchö^fte
ohne langes Sefinnen bom SBaffer unb tranf. Sie
fröhliche Saune, bie ihn nun bföjjlich befiel, bauerte
aber nicht lange; benn eS fiel ihm ein, bah er
etwas getan habe, baS bietteicht fdjwere gotgen
nach fih jietjen würbe, unb bah er feine treue
©efhietin tief betrüben würbe, Wenn fie babon wüfjte.
©twaS beunruhigt lehrte er nun in baS ©<htoh
jurüct.

©tfriebe bemertte fofort ben eigentümlichen 2tuS=

brucE in feinem ©efichte unb frug ängfitich:
„3BaS fehlt S>ir, mein Sieber? Sift ®u

fran!?"
„Steh nein, mir ift ganj wohl."
„2BaS haft ®u benn, ®u bift heute nicht tbie

fonft?"
„Steh, ®u fiehft mich heute anberS an atS

fonft ; ich Wn bietteicht ein Wenig gebrüeft, weit ber
Sag fo trüb ift."

„SerSng ift ja heute befonberS hell unb fchön,"
lachte fie, „baS tann nidht bie Urfache fein." ®a
erbtahte fie jäh unb frug jagtjaft:

„®u haft bodj nicht etwa bom Bauberquett ge=

trunten?" (@«iu6 foi3t.)

IDeiüItdie 3furtbilbun0.
§en Steattehrer Bwimpfer in Sujern erteilt einen

Suchführungsturs für grauen unb S£öcf>ter.

W&& JfrauBtt Ifjutt.
PâÇrenb einer ttvauung bor bem KWitftanbSamt

in Steiffe bflt bie Sraut einem Beugen — bie Itfjr ent=
wenbet unb iji beäfjalb fofort bon ber Sotijei abgeführt
worben.

Auf ^eranfalfung einiger gemeinnnftiger Aamen
tourbe in Slarau, Sabnhofftrage Str. 1019, ein grauen»
afqt errichtet. Jpier finben franfe grauen unb Töchter
unter ber tieöebotten Pflege bon ®ia!oniffen au« Siiehen
eine gute 33erforgung. ®iefe8 Slfhl ift hauptfad)Iich für
arme grauen unb ®0d£)ter mit djronijtben ©ebrechen
beftimmt, toetchen ju §aufe eine paffenbe Pflege mangelt.

Aragon.
grage 2483: linfere 20jährige Sabentochter, bon

btühenbem SluSfehen, aber mager — jie fdheint mir btut»
arm ju fein — ift bes Stacht« ftet« fet)r aufgeregt; fie
träumt bie ganje Stacht unb fühlt fich am SJtorgen nicht
erquieft burcfi ben Schlaf. Sann mir eine ©rfatjrene biet»

teidjt einen guten Stat erteilen 3um borau« ben beften
®anf. m. si. in ï6-

grage 2484: Unfere berfeinerte 3«it bedangt auch
bon ben ®ienftboten biet mehr Senntitiffe, gertigfeiten
unb ein größere« SJtaß bon Silbung überhaupt. SSenn
aber ba« junge SJtäbdjm fid) ba« nötige SSßiffen unb
Sonnen angeeignet hat, fo fühlt fie fich al« ®ienftmagb
ju gut, ober e« mangelt ihr an ber nötigen Straft unb
Slusbauer, um bie §au«arbeiten anbauernb ju berrichtett.
SBer foil fdjliehtich bie §au«arbeit beforgen, toenn atte
jungen, intelligenteren unb beffer gefdjulten Sräfte fih
anbere Sefdjäftigung fuchen unb bie grauen mit ihrem
berfeinerten 6au«halt, ber an eine richtige Seforgung
fo bielfache Slnforberungen ftellt, je länger je mehr auf
ben guten SBilten unb bie Kräfte anberer angetoiefen
finb 3ft ba« SBoIjl einer Xocpter für bie Bufunft beffer
getoaljrt, toenn man feine SCocpter al« perfefte §au«=
Wirtin au«bilben ober toenn man fie einen getoerblicpen
Seruf ergreifen läßt? Sei ber erbrüefenben Konhirrenj
in jeber Srancpe mup alte Kraft auf eine Seruf«lepre
bertegt werben, toenn ein topnenber ©rfolg erjiett Werben
fotl, unb man barf niept au« ber ttebung Eomnten. Slber
auep iu ber §au«toirtfcpaft wirb eine« niept im §anb=
umbrepen tücptig; auep bie« grünblicp p erlernen, er»

forbert einen Stuftoanb bon Beit unb eine böllige §in=
gäbe. 2ßa« raten erfahrene SJtütter? gür freunblicpe
Selepruug beften ®ant jum borau«.

SReue Sbonncntin in 8,

grage 2485: pabe al« eifrige Seferin gprer
„©eptoeijer grauen=Beitung" fo oft befümmerte Seferinnen
um Slat bitten pören unb erfahren, wie folcpe Stat erpatten,
fo baj? icp miep entfcploffen pabe, auep meine Sorgen gpnen
mitpteilen unb bie SJleinung tooplmeinenber unb er»
faprener Sefer anppören:

®a mein ©atte in unbegreiflichem Seicptfinn feine

ganje Sarbefolbung lieber in« SBirtspau« trägt, al« bap
er einen ®eil berfetben feiner gamitie pfommen lägt, fo
lebe icp mit unfern jtoei Kinbern in fo bürftigen SSerpält
niffen, baß icp e« al« meine Pflicht eraepte, unfre Sage

toenn immer möglich p änbern. 3d) pabe bi« jeßt alle
päuslicpen Strbeiten felbft beforgt unb bap noep etwa
7« Sucpart 33oben fetbft bearbeitet unb bepflanjt, was
meine Beit fo jiemtiep in Stnfprucp napm, fo bap icp taum
im ftanbe fein werbe, nebft biefen Seiflungen burcp eine
berufticpe Slrbeit noch ©elb p Berbienen, opne bap ba«
§au«toefen unb bie ©rjiepung ber Kinber barunter Slot
leiben müpten. ®a icp nun alle« mögliche Derfucpt pabe,
meinen ©atten eine« befferen ju belepren unb ipn feiner
gamitie prücfpgetoinnen, opne auep nur ben geringften
©rfolg erfahren ju tonnen, fo glaube icp niept, bap er
fiep noep änbern rann unb mein beforgter Sater gibt mir
ben Stat, im §inblicf auf bie Butunft unferer Kinber bie
Trennung anpftreben. 3h fann rnicp über noh niht
pieju Berftepen. ®enn obfhon mir fein Sebenêtoanbet
Biel Kummer unb §erjtoep Berurfacfjt, palte ih e« boh
für meine SfUcph alle Kraft pfammenpraffen, um un»
ferm ©tenb, toenn immer möglich, opne @heibung abju»
pelfen. Slun quäle ih nticp mit ber grage, toa« ich toopl
für einen Beruf ergreifen Eönnte, um meine gamitie mit
©pren burhjubringen, 3h pabe toopl im ©tternpaufe
tühtig arbeiten gelernt, für eigentlichen Beruf tourbe ih
aber niht auSgebilbet. Dbfhon mir meine allgemeinen
Kenntniffe in meiner Stellung al« §au«frau unb SJlutter
mir fepr p flatten Eommen, Eann ih biefetben boh niht
pm Broterwerbe Bertoerten, weil unfer SBopnort piefür
Eeine ©elegenpeit bietet. 3h pätte Suft bie SJtafhinen»
ftricierei ju erlernen. SBürbe e« toopl möglih fein, bamit
ungefäpr 10 gr. in ber Söocpe fih« P Berbietten SBo
Eönnte in möglihft Eurjer Bett eine grünblidje Sepre ge»

macpt toerben SBie teuer Eäme eine SJlafcpine ju ftepen
unb Eönnte eine folcpe aucp auf Slbjaplung getauft toer»
ben Bunt Borau« banft beften« eine banlBate atonnenUn.

grage 2486 : Kann Bietteicpt einer ber (Sänger ober
ber Sängerinnen, beren e« ja tn unferm lieben Eleinen
Scpttieijerlanbe Biete unb tûcptige pat, ein betoäprte«
SJlittel nennen für epronifdjen Slahenfatarrp

SBenn ih <tuh wenig Hoffnung pabe, fo will ih
boh biefe« §ülf«mittel ber öffentlichen grageftellung
niht unhenüpt laffen.

Bnm Borau« meinen reept perjlihen ®anE.
6itt ©attgäfreubiger, bem biefe greube aber burd^ bai

läfiige Uebel immer oerberbi wirb.

Enftrwrten.
Stuf grage 2464: Bon einer Stutorität mir Ber»

fepriebene Spillen gegen Bleihfuht mit ipren golgen
haben mir ausgejeihnete ®ienfte geleiftet unb bin ih,
fall« barauf refleEtiert toirb, gerne p näperer SlusEunft
bereit. lüleßcjaßrige abonnentin.

Stuf grage 2472: ©in Eräftiger, junger SJlenfcp

mag an fid) felber experimentieren, feine ©efunbpeit fott
burh einen SBehfel in ber Seben«toeife niht mißlih
beeinflußt toerben. 3ut ©reifenalter bagegen ift ber plöp»
lihe ©ntpg eine« langgetoopnten ©enuffe« eine risEierte
@ahe. SJlit toelhem SÜed)te bürfte bem rüftigen greifen
gußgänger fein frugale« Befpereffen, ba« peißt, fein
®runE norentpalten Werben ®a« getoopnte ©la« SSein

erfrifht ben alten fgerrn unb regt feine ©eifte«Eräfte p
ausbauember unb fruhtbringenber SDpätigEeit an. ©r
Eönnte an Stelle be« SBein« fhtoarjen Kaffee trinEen.
Kaffee toirb aber Bon Slutoritäten ebenfall« al« ein ©ift
bejeiepnet unb e« ift fepr fraglich, ob biefer ©rfap niht
in fhlimmer SBeife auf feine ©efunbpeit, auf fein Ster»
Benleben eintoirEen toürbe. 3h bin ber SJleinung, baß ber
SllEopoImißbraucp nah beften Kräften befämpft Werbe;
es ift aber unllug, ba« Kinb mit bem Babe au«p=
fhütten. Stile« ©ute unb aucp ba« Befte Eann miß»
braucht toerben unb e« toirb mißbraudpt. ©oll man nun
bespalb opne Weitere« barauf Beruhten ©ollen j. B.
alle auf bie ©pe Berjihten, weil biefe« Berpältni« Biel»
fah mißbraucht unb perabgetoürbigt toirb? Soll man
Bom Kocpen ber ©peifen abfepen, weil eine gute Kühe
pr UnmäßigEeit Berleiten Eann? ©oll Eeiner mepr ein
Buh lefen, toeit biele ©ift au« ben Bûcpem fäugen?
Soll man bie ©hüten aufheben, Weil bie langanbauernbe
©cpuljeit bie freie Eörperlicpe ©nttoieftung unferer 3ugenb
pemmt? ©oll man bie Slerjte abfhaffen, weil eine
SJlenge Bon Kranlen unrihtig bepanbelt toirb 3UÏ Stb=

ftinenj mag fih erElären, toer fih bap Bon innen peraus
gebrungen füplt, toer für fih bie SlottoenbigEeit einfiept
ober toer fih berufen füplt, ber SBelt ein Beifpiel p
geben; too aber bei fepr mäßigem ©enuß feiner biefer
Betoeggrünbe ptrifft, ba fhießt aucp bie planmäßige,
leine Berpältniffe berücfficptigenbe Beeinfluffung über
ba« Biel hinaus, unb fie ftößt ab, too fie fih bemüpt,

p gewinnen. — ßaffen Sie 3Pren Bater rupig fein ge»
toopnte« ©la« SBein toeiter trinlen unb ftören ©ie ipnt
feine ©emütsrupe unb feine Slrbeitsfäpigfeit niht.

(Sitter, her nicht blo& theorien reitet, fonbern bie SBerhältniffe beriiä»
rcöhtiflt.

Stuf grage 2473 : 3pr Borfdjtag, ftatt be« ®amen=
Eränjhen« 3Pre greunbe mit beren grauen jutoeilen be«
Slbenb« bei fih P fepen, ift fepr Bernünftig unb
lobenstoert. SBenn alle ©pemänner fo bähten, ftänbe
e« beffer um unfere ©efelligfeit. Bei einem folcpen Ber»
Eepr getoinnen heibe »Teile. Tie Unterhaltung ift in»
tereffanter unb anregenber, foltte e« toenigften« fein, al«
toenn grauen nur unter fih finb, ganj anbere ©egen»
ftänbe, bie Tagesfragen, politiföper, focialer, mitunter
toiffenfcpaftliher, litterarifcper Statur, werben befprocpeit,
an weihen bie grauen ebenfo gut teilnehmen. ©« fpriept
fepr für ben Bilbungsgrab eine« SJlanne«, toenn er fih
in Tamengefettfcpaft toopl füplt unb niht ba« sans gène
be« SBirtspaufe« borjiept. 3pre grau foCtte 3pnen für
3pren freunblihen Borfdjlag, 3pre Bergniigungen ge»

meinfhaftlih ju genießen, banfbar fein unb fo Biel an
ipr liegt, babei entgegenfommen, ftatt ©ie ju Beran»
laffen, 3pre greunbe außerhalb p treffen, toa« fie fpäter
feptoer bereuen bürfte. ©in fßlauberftünbhen mit ben
greunbinnen finbet fih immer einmal pin unb toieber,
nur barf e« ben ©emapl niht genieren unb fih niht
bi« jum Slbenb au«bepnen, ©oldje Kränjcpen löfen fih
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allem, was das junge Herz bewegt, den Geist
beschäftigt. Sie ist nicht die beratende Freundin
ihrer erwachsenen Kinder, an der dieselben in die

Höhe sehen, noch geistig frisch und körperlich rüstig,
weil sie sich eben nicht verbraucht hat, sondern
kann leicht zu der traurigen Rolle verurteilt werden,
daß Mann und Kinder mehr die erste Dienerin
des Hauses in ihr sehen, die nur gewohnt ist, für
ihre Bequemlichkeit und ihre materiellen Bedürfnisse

zu sorgen.

Ich glaube annehmen zu dürfen, daß meinen „s o

verführerisch geschilderten Tendenzen"
alle die Ehemänner beistimmen werden, die in ihrer
Frau nicht nur eine Kindermuhme oder ein

Spielzeug für sie selbst verlangen, sondern eine

ihnen geistig ebenbürtige Gefährtin, die in Leid und
Freud treu zur Seite steht, mit der sie alle
gemeinsamen Angelegenheiten beratschlagen können,
sicher sind, verstanden zu werden, und Rat und
Stütze zu finden, die selbst der starke Mann
zuweilen bedarf.

Ich halte nun den Gegenstand für erschöpft
und sollte der Herr Verfasser noch etwas zu sagen

haben, will ich ihm gerne das letzte Wort lassen.
Ottilie Meldenheuer.

Ein Märchen für die Trotzen.

^er König hatte seinem Kinde, der lieblichen
Prinzessin Elfriede, und dem fremden
Prinzen, der weithergekommen war aus

P einem fernen Lande, und um die Hand
der schönen Königstochter geworben hatte, ein prächtiges

Schloß in seinem Reiche zum Wohnsitze
angewiesen. Dann brachte er eine Menge herrlich
funkelnder Edelsteine und gab sie den beiden mit
den Worten: „Haltet Sorge zu ihnen, daß ja keiner
davon verloren gehe, denn sie werden all àrGlück
ausmachen." Er hatte jedem der Steine einen besondern

Namen gegeben: Treue, Wahrhaftigkeit,
Herzensgüte, Frohsinn, Liebe, Vertrauen — nannte er
sie je nach Farbe oder Form. Dann nahm er eine

güldene Kette und kettete die beiden aneinander
und sprach: „Sie wird unsichtbar sein und euch

nicht drücken, vielmehr beglücken und erfreuen,
solange ihr im Besitze der Steine seid; solltet ihr
diese aber je verlieren, so wird sie euch drücken
wie schweres Eisen." Nun segnete er seine geliebten
Kinder und sie zogen glücklich und selig in ihre
neue Heimat.

Das Schloß, welches die beiden bewohnen
sollten, lag mitten in einem großen, herrlichen
Garten. Seltene, wundervolle Blumen spendeten

ihre Düfte; hohe, herrliche Palmen rauschten, und
große, weitästige Bäume spendeten kühlen Schatten.
Etwas fern gerückt ward ein kleiner Wald und
dahinter spiegelte sich der Himmel in den klaren
Wassern eines kleinen Sees. Die Arbeiten des
Gartens besorgten eine Menge Zwerge, die M
und geräuschlos ihren Geschäften oblagen. Durch
den Garten aber floß ein Quell, dessen Wasser die
eigentümlichen Kräfte besaß, die Menschen, die
davon tranken, vollständig zu verwandeln. Die
Zufriedenen machte es unzufrieden; die Fleißigen
gleichgültig; die Frohmütigen zornig; die Klugen
eigensinnig u. s. f., und wer einmal davon
gekostet, den zog es immer wieder dorthin, bis er
davon unsäglich elend geworden.

Viele Tage des ungetrübtesten Glückes folgten
nun für die beiden jungen Menschenkinder. Bald
wandelten sie im Schatten der herrlichen Bäume,
oder sie fuhren in leichtem Kahn über den See

hin und lauschten dem Gesänge der Nymphen und
Libellen, die am Ufer saßen und ihr Abendlied
sangen, und der Prinz nannte seine Gespielin mit
den süßesten Namen: Meine schöne blaue Blume,
mein Stern, mein Sonnenlicht!

Und wenn die Nacht ihre Schatten über die
Erde legte, dann trug er sie auf seinen Armen
hinein ins stille Gemach und wachte über sie, bis
sich die müden Lider über die lieben Augen gesenkt,
und dann ging auch er glücklich und selig zur Ruhe,
und froh und beglückt, wie der Abend die beiden

verlassen, fand sie der neue Morgen wieder. Jedes
nur erriet des andern Gedanken und Wünsche, ehe sie

ausgesprochen waren und sie freuten sich darüber.
Eines Tages, es war ein.heißer Sommertag,

war die Prinzessin etwas eingeschlafen; da erging
sich der Prinz indessen im Garten. Wie er nun in
die Nähe des Zauberquelles kam, bot sich ihm ein

ungewohnter Anblick. Einer der Zwerge, die er
immer nur ganz still ihre Arbeit besorgen sah, ge-
bärdete sich wie toll. Er lachte in einem fort,
schlug Purzelbäume, klatschte in die Hände und
warf seine Mütze in die Höhe.

„Was treibst Du für tolles Zeug? Warumbist
Du so fröhlich?" frug ihn der Prinz. „Ich habe
vom Zauberquell getrunken," antwortete der Kleine,
„das macht mich so lustig. Wollt Ihr nicht auch

kosten? „Da beugte sich der Prinz hinab und schöpfte

ohne langes Besinnen vom Wasser und trank. Die
fröhliche Laune, die ihn nun Plötzlich befiel, dauerte
aber nicht lange; denn es fiel ihm ein, daß er
etwas getan habe, das vielleicht schwere Folgen
nach sich ziehen würde, und daß er seine treue
Gespielin tief betrüben würde, wenn sie davon wüßte.
Etwas beunruhigt kehrte er nun in das Schloß
zurück.

Elfriede bemerkte sofort den eigentümlichen Ausdruck

in seinem Gesichte und frug ängstlich:
„Was fehlt Dir, mein Lieber? Bist Du

krank?"
„Ach nein, mir ist ganz wohl."
„Was hast Du denn, Du bist heute nicht wie

sonst?"
„Ach, Du siehst mich heute anders an als

sonst; ich bin vielleicht ein wenig gedrückt, weil der

Tag so trüb ist."
„Der Tag ist ja heute besonders hell und schön,"

lachte sie, „das kann nicht die Ursache sein." Da
erblaßte sie jäh und frug zaghaft:

„Du hast doch nicht etwa vom Zauberquell
getrunken?" «Schlusi folgt.)

Weibliche Forlbildung.
Herr Reallehrer Zwimpfer in Luzern erteilt einen

Buchführungskurs für Frauen und Töchter.

Was Frauen thun.
Während einer Hrannng vor dem Civilstandsamt

in Neisse h«t die Braut einem Zeugen — die Uhr
entwendet und ist deshalb sofort von der Polizei abgeführt
worden.

Auf Veranlassung einiger gemeinnutziger Damen
wurde in Aarau, Bahnhofstraße Nr. 10l9, ein Frauenasyl

errichtet. Hier finden kranke Frauen und Töchter
unter der liebevollen Pflege von Diakonissen aus Riehen
eine gute Versorgung. Dieses Asyl ist hauptsächlich für
arme Frauen und Töchter mit chronischen Gebrechen
bestimmt, welchen zu Hause eine passende Pflege mangelt.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 2483: Unsere 20jährige Ladentochter, von

blühendem Aussehen, aber mager — sie scheint mir blutarm

zu sein — ist des Nachts stets sehr aufgeregt; sie

träumt die ganze Nacht und fühlt sich am Morgen nicht
erquickt durch den Schlaf. Kann mir eine Erfahrene
vielleicht einen guten Rat erteilen? Zum voraus den besten
Dank. M. R. in Th.

Frage 2484: Unsere verfeinerte Zeit verlangt auch
von den Dienstboten viel mehr Kenntnisse, Fertigkeiten
und ein größeres Maß von Bildung überhaupt. Wenn
aber das junge Mädchen sich das nötige Wissen und
Können angeeignet hat, so fühlt sie sich als Dienstmagd
zu gut, oder es mangelt ihr an der nötigen Kraft und
Ausdauer, um die Hausarbeiten andauernd zu verrichten.
Wer soll schließlich die Hausarbeit besorgen, wenn alle
jungen, intelligenteren und besser geschulten Kräfte sich

andere Beschäftigung suchen und die Frauen mit ihrem
verfeinerten Haushalt, der an eine richtige Besorgung
so vielfache Anforderungen stellt, je länger je mehr auf
den guten Willen und die Kräfte anderer angewiesen
sind? Ist das Wohl einer Tochter für die Zukunft besser

gewahrt, wenn man seine Tochter als perfekte Hauswirtin

ausbilden oder wenn man sie einen gewerblichen
Beruf ergreifen läßt? Bei der erdrückenden Konkurrenz
in jeder Branche muß alle Kraft auf eine Berufslehre
verlegt werden, wenn ein lohnender Erfolg erzielt werden
soll, und man darf nicht aus der Uebung kommen. Aber
auch in der Hauswirtschaft wird eines nicht im
Handumdrehen tüchtig; auch dies gründlich zu erlernen,
erfordert einen Aufwand von Zeit und eine völlige
Hingabe. Was raten erfahrene Mütter? Für freundliche
Belehrung besten Dank zum voraus.

Neue Abonnentin in L

Frage 2485: Ich habe als eifrige Leserin Ihrer
„Schweizer Frauen-Zeitung" so oft bekümmerte Leserinnen
um Rat bitten hören und erfahren, wie solche Rat erhalten,
so daß ich mich entschlossen habe, auch meine Sorgen Ihnen
mitzuteilen und die Meinung wohlmeinender und
erfahrener Leser anzuhören:

Da mein Gatte in unbegreiflichem Leichtsinn seine

ganze Barbesoldung lieber ins Wirtshaus trägt, als daß
er einen Teil derselben seiner Familie zukommen läßt, so

lebe ich mit unsern zwei Kindern in so dürftigen Verhält
nissen, daß ich es als meine Pflicht erachte, unsre Lage

wenn immer möglich zu ändern. Ich habe bis jetzt alle
häuslichen Arbeiten selbst besorgt und dazu noch etwa
"ft Juchart Boden selbst bearbeitet und bepflanzt, was
meine Zeit so ziemlich in Anspruch nahm, so daß ich kaum
im stände sein werde, nebst diesen Leistungen durch eine
berufliche Arbeit noch Geld zu verdienen, ohne daß das
Hauswesen und die Erziehung der Kinder darunter Not
leiden müßten. Da ich nun alles mögliche versucht habe,
meinen Gatten eines besseren zu belehren und ihn seiner
Familie zurückzugewinnen, ohne auch nur den geringsten
Erfolg erfahren zu können, so glaube ich nicht, daß er
sich noch ändern kann und mein besorgter Vater gibt mir
den Rat, im Hinblick auf die Zukunft unserer Kinder die
Trennung anzustreben. Ich kann mich aber noch nicht
hiezu verstehen. Denn obschon mir sein Lebenswandel
viel Kummer und Herzweh verursacht, halte ich es doch
für meine Pflicht, alle Kraft zusammenzuraffen, um
unserm Elend, wenn immer möglich, ohne Scheidung
abzuhelfen. Nun quäle ich mich mit der Frage, was ich wohl
für einen Beruf ergreifen könnte, um meine Familie mit
Ehren durchzubringen. Ich habe wohl im Elternhause
tüchtig arbeiten gelernt, für eigentlichen Beruf wurde ich
aber nicht ausgebildet. Obschon mir meine allgemeinen
Kenntnisse in meiner Stellung als Hausfrau und Mutter
mir sehr zu statten kommen, kann ich dieselben doch nicht
zum Broterwerbe verwerten, weil unser Wohnort hiefür
keine Gelegenheit bietet. Ich hätte Lust die Maschinenstrickerei

zu erlernen. Würde es wohl möglich sein, damit
ungefähr 10 Fr. in der Woche sicher zu verdienen? Wo
könnte in möglichst kurzer Zeit eine gründliche Lehre
gemacht werden? Wie teuer käme eine Maschine zu stehen?
und könnte eine solche auch auf Abzahlung gekauft werden

Zum voraus dankt bestens Ein« dankbare Abonnenttn.

Frage 2486 : Kann vielleicht einer der Sänger oder
der Sängerinnen, deren es ja m unserm lieben kleinen
Schweizerlande viele und tüchtige hat, ein bewährtes
Mittel nennen für chronischen Rachenkatarrh?

Wenn ich auch wenig Hoffnung habe, so will ich
doch dieses Hülfsmittel der öffentlichen Fragestellung
nicht unhenützt lassen.

Zum voraus meinen recht herzlichen Dank.
Ein Sangsfreudiger, dem diese Freude aber durch da«

lästige Uebel immer verderbt wird.

Ankworten.
Auf Frage 2464: Von einer Autorität mir

verschriebene Pillen gegen Bleichsucht mit ihren Folgen
haben mir ausgezeichnete Dienste geleistet und bin ich,
falls darauf reflektiert wird, gerne zu näherer Auskunft
hereit. Mehrjährig« Abonnentin.

Auf Frage 2472: Ein kräftiger, junger Mensch
mag an sich selber experimentieren, seine Gesundheit soll
durch einen Wechsel in der Lebensweise nicht mißlich
beeinflußt werden. Im Greisenalter dagegen ist der plötzliche

Entzug eines langgcwohnten Genusses eine riskierte
Sache. Mit welchem Rechte dürfte dem rüstigen greisen
Fußgänger sein frugales Vesperessen, das heißt, sein
Trunk vorenthalten werden? Das gewohnte Glas Wein
erfrischt den alten Herrn und regt seine Geisteskräfte zu
ausdauernder und fruchtbringender Thätigkeit an. Er
könnte an Stelle des Weins schwarzen Kaffee trinken.
Kaffee wird aber von Autoritäten ebenfalls als ein Gift
bezeichnet und es ist sehr fraglich, ob dieser Ersatz nicht
in schlimmer Weise auf seine Gesundheit, auf sein
Nervenleben einwirken würde. Ich bin der Meinung, daß der
Alkoholmißbrauch nach besten Kräften bekämpft werde;
es ist aber unklug, das Kind mit dem Bade
auszuschütten. Alles Gute und auch das Beste kann
mißbraucht werden und es wird mißbraucht. Soll man nun
deshalb ohne weiteres darauf verzichten? Sollen z. B.
alle auf die Ehe verzichten, weil dieses Verhältnis vielfach

mißbraucht und herabgewürdigt wird? Soll man
vom Kochen der Speisen absehen, weil eine gute Küche

zur Unmäßigkeit verleiten kann? Soll keiner mehr ein
Buch lesen, weil viele Gift aus den Büchern saugen?
Soll man die Schulen aufheben, weil die langandauernde
Schulzeit die freie körperliche Entwicklung unserer Jugend
hemmt? Soll man die Aerzte abschaffen, weil eine
Menge von Kranken unrichtig behandelt wird Zur
Abstinenz mag sich erklären, wer sich dazu von innen heraus
gedrungen fühlt, wer für sich die Notwendigkeit einsieht
oder wer sich berufen fühlt, der Welt ein Beispiel zu
geben; wo aber bei sehr mäßigem Genuß keiner dieser
Beweggründe zutrifft, da schießt auch die planmäßige,
keine Verhältnisse berücksichtigende Beeinflussung über
das Ziel hinaus, und sie stößt ab, wo sie sich bemüht,
zu gewinnen. — Lassen Sie Ihren Vater ruhig sein
gewohntes Glas Wein weiter trinken und stören Sie ihm
seine Gemütsruhe und seine Arbeitsfähigkeit nicht.

Einer, der nicht bloß Theorien reitet, sondern die Verhältnisse
berücksichtigt.

Auf Frage 2473 : Ihr Vorschlag, statt des
Damenkränzchens Ihre Freunde mit deren Frauen zuweilen des
Abends bei sich zu sehen, ist sehr vernünftig und
lobenswert. Wenn alle Ehemänner so dächten, stände
es besser um unsere Geselligkeit. Bei einem solchen Verkehr

gewinnen beide Teile. Die Unterhaltung ist
interessanter und anregender, sollte es wenigstens sein, als
wenn Frauen nur unter sich sind, ganz andere Gegenstände,

die Tagesfragen, politischer, socialer, mitunter
wissenschaftlicher, litterarischer Natur, werden besprochen,
an welchen die Frauen ebenso gut teilnehmen. Es spricht
sehr für den Bildungsgrad eines Mannes, wenn er sich
in Damengescllschaft wohl fühlt und nicht das sans gène
des Wirtshauses vorzieht. Ihre Frau sollte Ihnen für
Ihren freundlichen Vorschlag, Ihre Vergnügungen
gemeinschaftlich zu genießen, dankbar sein und so viel an
ihr liegt, dabei entgegenkommen, statt Sie zu veranlassen,

Ihre Freunde außerhalb zu treffen, was sie später
schwer bereuen dürfte. Ein Plauderstündchen mit den
Freundinnen findet sich immer einmal hin und wieder,
nur darf es den Gemahl nicht genieren und sich nicht
bis zum Abend ausdehnen. Solche Kränzchen lösen sich
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früher ober fpäter bon felbft auf, toäljrtnb ber anbete
Berïetjr bon Sauer fein Jann. eine oue erfahrene Hausfrau.

Stuf grage 2473: Sie junge grau fdjeint eigen*
tüinlidje Begriffe ju paben bon ben mit ber <Sf>e über*
nontmenett Bflidjten. Sa«, loa« Saufenbe bon grauen
für fid) t)ei& erfetjnen unb erftreben — einen traulichen,
gefeEigen Bertehr bafjeim, ber ben (Satten am eigenen
.sterbe feftjuljalten bermag — ba« tritt fie adjtto« mit
gitfjen. Sie junge grau pcmbelt unberanttuortiict) unb
fie mag jufepen, bah ber achtlos jur (Seite gelegte ©bei*
ftein nicht bon einem Kenner entbecft unb für fiep p
ertoerben gefudtjt tuirb. 3d) möchte bie Unbegreifliche
einmal an meine ©teile toünfchen: 3d) bin feit fünf
Satiren berfjeiratet unb habe biet fleine Kütber p be*

forgen unb eine alte, gelähmte Sante unb ein fcpwacp5
finniger Bruber meine« SJlanne« berbottftänbigen unfere
Familie. SJtein SDlantt nimmt feine SJlapljeiten attein,
benn er ioitt prompt bebient fein, unb tnenn er gegeffen
hat, tann ich in ©efeEfdjaft ber Kinber, ber Sante unb
be« Sdjtoager« mein ©ffen uerjepren, tuährenbbem er fid)
prn SJlittagSfdjlafe niebertegt; auch am Slbenb fpeift er
tbieber altein. 3m Bertanfe biefer fünf Sapre habe ich
mich feiner (Sefettfdjaft auch nicht einen einzigen Slbenb

p erfreuen gehabt, nod) ift mir ein gemeinfamer ©pajier*
gang ober Stuäftug p teil getoorben. Ser Befucp bon
Speater, Sondert ober Borlefung tann meinerfeit« nie
fiattfinben, toeil ich niemanb habe, ber im §au«palte
meine SteEe bertreten tonnte. Sa« nötige jQau«paItung«=
gelb erhalte ich nur fepr tnapp unb erft auf wieber*
potte« Bertangen. Seffemmgeadjtet betlage ich nticp
nicht. 3ch füfie einen Blaß au«, too id) meine Strafte
reblich brauchen tann; ich barf meinen Kinbern teben
unb meinen gtoei öulftofen bin id) unentbehrlich. 3d)
habe meine liebe grauen*3eitung unb burch biefe ftehe ich

in förberabem geiftigen Bertehr mit anberen. Blöge ber
jungen grau noch recptjeitig ba« Berftänbni« aufgehen
für bie beborpgte Stellung, bie fie unter ben grauen
einpnehmen fo gtüdlich ift. çausftau am ©Ratten.

Stuf grage 2474: Sie müffen fich täglich eine be*

ftimmte |}eit im greien ergehen unb auch banadj tracp=
ten, in einem 3immer p arbeiten, too Sie einen toeiten,
freien Stuäbtid in« ©rüne haben. SBenn e« irgenbtnie
angeht, fo foEten Sie auch bie feinen §anbarbeiten, ba«

genaue Sehen in bie Släpe, für längere Qeit befdjränten,
ober ganj fiftieren. Sägtid) mehrmalige tatte Sßafcpmt*
gen ber Staden*, Dpten* unb Schtäfengegenb ift ein gute«
Bttttel pr Kräftigung ber Stugen.

Stuf grage 2476 : 3n einem feuchten SBatbgrunbe
toirb ba« SJtoo« mitfamt ber ©rbe ausgehoben. Unten
in ben Sopf legt man jerfteinerte Knochen unb einige
Städtchen fpotjfoplen unb eine Sage SJtoo« unb ©rbe.
SSenn nun bie Bftanje in ben Sopf gefteEt ift, füEt
man mit SJtoo« unb ©rbe forgfättig auf. Siefe Bttfcpung
berfteht fich ätoar nur für bie au« bem SBalbe entnom*
ntenen ©pheupftanjen.

Stuf grage 2477: Sie natürliche fchöne Stimme
ift eine @otte«gabe, benn fie beruht auf bem fpecieEen
Bau ber Kehle. Sie SJtutter tann nur be« Kinbe« SJlufif*
gehör tneden unb fchärfen, baneben muh fie bafür forgen,
bah bie SttmungStoerïjeuge richtig funttionieren unb
ungehemmt fich enttoidetn tonnen. SBie ettoa« anbere«
aud)/ fo bererbt fiep bie fchöne Singftimme leicht in einer,
gamilie. Slber nicht immer ift beibe« beifammen: Sa«
Dhr für ben 3auöer ber SJtufit unb bie fangesbegnabete
Kehle; es gibt aud) ftummgeborene SladjtigaEen, benen
bie Stimme berfagt ift, tuährenbbem ba« ©ehör unb
ba« Berftänbni« für Blufil tn tounberbarer Sßeife ge=
fdhärft ift.

Stuf grage 2478: Sie grau hat ba« Stecht, beim
Drtstoaifenamt ihre SBünfcpe unb Befchtoerben borgu*
bringen unb tnenn biefe« feinen Büchten in einfeitiger
SBeife nacpfommt ober fie berabfäumt, fo tann fie an
bie oberfte Snftanj, an ben StegierungSrat, gelangen.

Stuf grage 2478 : Seiber ift biefe Seite ber Stecht«*
pflege in ber ©djtoeij noch nicht centratifiert unb e« ift
auch bie 3«t noch nicht abpfehen, toann bie« gefchehen
toirb. Bi« fotange hat eben jeher Kanton fein befonbere«
©rbrecht unb auch fein befonbere« Bormunbfchaftsrecht,
tnenn bie Brincipe auch biet fach biefetben finb. SBenn
Sie bespalb eine beftimmte unb pbertäffige Stnttoort
haben tooEen, fo müffen Sie mitteilen, in toeldjer tan*
tonaten ©erichtsbarteit ihr gaE unterfteEt ift, b. p.
in toeldjem Kanton Sie tnohnen. Sinb Sie aargauifch,
fo tann ich Shnen befinitio mitteilen, bah ber Bormunb
ohne bie ausbrüdtiche ©enehmigung ber pftänbigen Bor*
munbfchaftsbehörbe niemals toeber ba« Siecht, nod) bie Be*
fugni« hat, toefenttiche Beränberungen am Bermögensbe*
ftanbe oorpnehmen. Ueberljaupt haben Sie at« SBitwe
ba« Bertoaltung«* unb Stupniefjungsrecpt
am Stacplafs.

Blatt tann Sie fobann auch burdjau« nicht jwingen,
fich einen Shnen unfpmpatpifcpen Bfieger gefaEen p
laffen. Bielmehr ift bie SSormunbfcpaftsbepörbe gehalten,
Spren biesbejüglidjen SBunfcp p berüdjidjtigen, fchon
bei ber erftmatigen ©rnennung.

Sie müffen nun aEerbing« jept bis pr näcpften
periobifdjen 9ted)nung«abtage ©ebutb haben. Sann tonnen
Sie 3h" SBünfdje ber Behörbe tunb thun unb einen
anbern Bormunb bertangen, welchem auch entfprocïjen
Werben Wirb, wenn nicht triftige ©rünbe abhatten, in
Welchem gaEe Shnen aber immer nod) ba« Befdjwerbe*
recht an ba« betreffenbe Bejirfsamt pftehen würbe. 3. Di.

Stuf grage 2479 : lieber jertleinerte« Fluor Calcium
gieht man Schwefetfäure unb halt bie p mattierenbe
Scheibe über bie fich entwidetnben Sämpfe.

Stuf grage 2480: Ser wilbwadjfenbe getbtppmian
getrodnet unb in bie BettfteEen, jwifcpett bie Btatrapen,
in bie aEfäEigen gugen ber SBänbe unb Böben geftreut,
auch in bie ßintmereden, räumt grünblich mit bem lln*
gejiefer (glöpe unb SBanjen) auf. SBenn bie Spüren
unb genfter in einem folcpett 3immer nach bem ©in*
ftreuen be« getbtppmian« 48 Stunben gefcploffen bleiben,
finbet man bie täftigen Snfeften aEe tot.
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iod) toar eS feine Ohnmacht, bie ihre ©eete tooht*
Ptpätig umnebelt hätte. Slur bie güjje trugen

fie nicht mehr ; ihr ©eift blieb toach unb ihr £erj
fühlte beuttid), wie aEe alten SBunben mieber auf*
bradjen unb heiß P tropfen anfingen. Sie tag auf
ben Knien, bie £)änbe im ©chofj gefaltet, bie Stugen
unbermanbt auf ba« blaffe ©eficpt ihre« toten Sohne«
geheftet, ba« fremb unb faft jornig bon ihr abge*
manbt nach irr fçhWarjen SBötbung fah- 3hr ßeben
hätte fie brum hingegeben, ben testen armen 9teft
ihrer Seben«tage, Wenn biefe Stugen fich nur nod)
einmal geöffnet hätten ju einem Stbfchieb«bticf, biefe
berfärbten Sippen ein einjige« SJtat fie SJtutter ge=
nannt hätten! —

Sem SDtanne, ber brausen im ©ange wartete,
fam e« bor, at« ob er ein Stöhnen in ber Soten*
fammer höre. SSßie er e« beuten foHte, Wufjte er
nicht. SBenn e« ber Sohn War, fo burfte er bie
Sotenftage ber SOtutter nicht ftören. fßtöhtich hörte
er ihre Schritte Wieber ber Stpre nahen unb fah fie
mit bem Sicht heraustreten, hochaufgerichtet, als habe
fein Schlag fie gebeugt, bie Stugen fteinern unb weit
offen ihm entgegenbticfenb. ®r Wagte nidjt ju fragen.

„Sch habe Such Warten laffen," fagte fie; „eS
Wäre nidjt nötig geWefen. Schon ein SSIicf genügt
für eine SUiuttcr, um bie SBahrljeit ju Wiffen. Slber
e« hat mich angegriffen. 3<h habe ein Wenig au«=
ruhen müffen."

„So ift er'« nidjt?" rief ber getreue greunb.
,,©ott fei gepriefen!"

„3n (Swigfeit !" fagte bie grau. „Safjt un« gehen.
Ser Ort ift fcfjauertich."

©ie f^ritt haftig mit ber Kerje boran unb ohne

ju wanfen bie ©tufen wieber hinauf. 3« ber §atte,
Wo ber SBäcfjter fa|, fteEte fie ben Seucpter wieber
auf ben Sifdh unb ihre §anb gitterte nicht mehr.

„$ljï werbet ©orge tragen," fagte ber ©rofeweibet
ju bem ©djtaftrunfenen, „ba| morgen früh 5 Ühr ber
Sotengräber fommt unb bie Seiche jur Stühe bringt."

„Sa« ©rab ift fchon gegraben, §err," fagte ber
Sogt, „neben ber ©teïïe, wo borm Satjr bergan«
grifchtin, ber SSatermörber, berfdjarrt Worben ift."

„Sticht boch," erwiberte ber ©ro^weibet, „er fott
fein unehrliche« Begräbnis haben, nur at« ein ßanb*
frember nächft ber Stauer liegen. Stud) hat feine
Sirne fich erboten, ben Sotengräber ju bejahten.
SBonadj fich ju adjten, Kilian."

„SBa« ich noch fragen wollte," Warf ber Stann
hin, „barf bem wätfdjen gräutein SBein gereift
Werben unb eine gebratene Saube, Wonach e« fie
gelüftet ©ie Wolle e« bejahten, fagte fie ; ift übri*
gen« ganj guter Singe, unb ein paar frembe ®e=
fetten haben fie im Surm befudjt unb brei ©tunben
mit ihr gefdjwäfct. Stuf bie Stacht hat ber ©djtiefjer
fie gehen heilen ; ba« gräutein aber War e« fchtedjt
jufrieben, unb jejjt eben fd)kfte fie ben ©chlte|er ju mir,
ob ich fie nicht befugen WoKe, fie habe ßeittang."

„©ie fott in aïïem nach Drbnung unb §er!ommen
gehatten werben," murrte ber ©rofjweibel. „SOtorgen
fommt fie frei, ba fann fie ihr gottlofe« Sreiben
nah §erjen«tuft wieber beginnen, fobatb fie über
unfer SBeihbilb hinaus ift. ©ute Stacht, Kilian."

@r Wanbte fiep ju ber grau, bie fhon bi« jur
Stjür be« ©aale« üorangegangen war unb bort im
©hatten am jßfoften lehnte. SBährenb er fie hin=
ausführte unb auf bem SBeg bi« ju ihrem §au«
ihr ba« ©eteit gab, fhatt er auf ba« judjtlofe ©efhöpf,
ba« auh biefen armen Soten wohl auf bem ©eWiffen
habe unb fhon wieber ben Köber nah neuen Opfern
auswerfe, ehe bie ©rbe über biefem testen fi<h ge=

fhloffen. SBie ihm ein Stein bom $erjen fei, be=

teuerte er, baff biefer Saporte fein Stmthor fei unb
bafj er hoffe, ber echte SInbreaS Werbe feiner flutter
noh ba« Seiben bergüten, ba« fie fo hrtfttih «m
ihn trage, ©in ehrbarer Stat aber fei ber Werten
grau für bie SBülje biefe« fpäten ©ange« aufrichtig
ju Sanf berpflihtet.

Unb bamit berabfdjiebete er fih bon ber fdjweig*
famen grau, ihr eine geruhfame Stacht wünfhenb.

Ser SBunfh ging freitih niht in ©rfüüung.
©in ©türm erhob fih, ber bie ganje Stacht mit
©djnauben unb Braufen anhielt, bah e« War, at«
woEe er bie ©rbe au« ben Stngetn heben. Oben
in bem 3immer, ba« bem Stnbrea« gehört, hatte er
einen genfterlaben aufgeriffen unb tobte nun ftirrenb
unb ftappenb an ben SBänben herum. Sa« Sifabetljti
fuhr erfhroefen in bie §ölje, ba fie eben eingefdjlafen
War. ©ie fah bie äJSutter ohne Siht au« ber Shür
gehn unb hörte fie bie Xreppe hinauffteigen, bann
oben bem ©puf ein ©nbe mähen, inbem fie ba«
offene genfter, fo gut e« ging, berWatjrte. ©tne
SBeite wartete ba« Kinb, bah fie wieber herabfommen
möhte, fhlief aber barüber ein, unb hätte freitih
umfonft gewartet. Senn grau Helena blieb oben

in bem bunften Bimmer, at« ob ihr woljter Wäre,
auf ben ©türm ju taufhen, at« auf bie Sltemjüge
ihre« Kinbe«, ba« au« bem Sraum bon ihrem Kurt
fprah unb ihm füfje Stamen gab.

©egen bie erfie grütje legte fih ber SBinb ; ftatt
feiner tarn ein feiner froftiger Stegen, ber immer
bidjter Würbe unb enbtich Sanb unb ©trom in einen
grauen ©djteier hüEte. Ser Sotengräber, ber um
bie fünfte ©tunbe mit jWei ©eljütfen ein ©rab an
ber Kirdjfjof^mauer gegraben unb einen rohgefügten
©arg hineingefentt hatte, war eiliger bei bem ©efhäft
geWefen at« je, unb ber ©arg ftanb fdjräg in ber
notbürftigen ©rube. SU« ber ©eifttihe, ber ihn
einfegnen foüte, be« gräutihen Unwetter« wegen fein
Stmt bergah, fprah ber SJtann mit bem ©paten
fetbft ein Baterunfer für bie arme ©eete unb fhau*
fette bann haftig bie jähen ©hoflen wieber in ba«
Soh, ben Steft feinen ©efeBen übertaffenb. ©ben
woBte er fih hrtmtroEen, um in ber warmen ©tube
noh eine« ïurjen SOtorgenfhtaf ju hatten, at« er
eine grauengeftatt gewahrte, bie an einem ber ©rab*
freuje, unfern be« neuen ©rabe« ïniete unb ba«
mit einem bunften Such berhüEte .^aupt gegen ben
©teinfocfel brüdte. Sie« ©rab War tängft berWeift,
ba« ©efhteht ber bort Stuhenben auher Sanbe« ge=

jogen. Sßa« mohte bie grau bort ju fudjen haben?
Sa fie aber fih ganj ftiE Oerhielt unb troh be«

Stegen« in Slnbadjt oerfunfen ju beten fhten, getraute
er fih niht, fie ba wegjuweifen. ©inen StugenbtidE

bähte er, e« möhte bie wätfhe Sirne fein, bie ba«
©rab be« ©rftodjenen bejahtt hatte, hörte aber her*
nah im Stattjaufe, bie habe bi« an bie hefle ©onne
gefdjlafen unb fei erft aufgewaht, at« ber Büttel
fam, fie au« ber ©tabt unb SBeihbilb wegjuweifen.

©inige Sage barauf Warb ihm bon unbefannter
£>anb eine anfetjnlihe ©umme ©etbe« jugefteBt, an*
gebtich, um eine bergeffene Begräbnisgebühr ju ent*
rihten. ©r mähte fih Weiter feine ©ebanfen barüber
unb fteefte bie unberhoffte ©innahme ein, at« Ware
ba« ©etb bom ipimmel gefaEen.

SBa« nun* folgte, ift batb gefagt. *3m nädjften
grühjahr War bie §ohjeit be« Kurt Bruder unb
ber ©tifabettj Stmthor, würbe nah öem Iperfommen
im ^aufe ber Braut gehatten unb bie SlugSburger
©ippe fam ftatttidj herübergereift, ber Brautmutter
unb bem ©efhteht ber Stmthor aEe ©Ijre ju erWeifen.
@S fetjtte an niht«, Wa« bei einer fotdjen ©etegenheit
übtih ift, unb ba« Sifabettjti burfte niht ftagen,
bafe an feiner StuSfteuer gefpart, ober ber §ohjeit=
Wein niht bom feinften gewefen fei. Stur eine«
fehlte : ba« frohe Sädjettt auf bem ©efidjt ber Braut*
mutter, ©ie War .freunbtidj unb höflich P feber*
mann, fremben unb eignen Btut«, unb nidte auch
Wohl juftimmenb, Wenn bie ©äfte ihr fagten, Wie
ba« junge ißaar gteidjfam für einanber gefhaffen
fei, unb e§ fei beiben Käufern ju einer fo paffenben
unb ehrenboüen Berbinbung ©tüd ju wünfhen. Slber
mitten im lauten greubentärm be« Brautfhmaufe«
fah fie in aE ihrem Buh ftumm unb ftarr Wie ein
©efpenft unb wenn bie anbern bon ber gamitie be«

Bräutigam«, bie fie borljer niht gefannt, fih nah
unb nah barein fanben unb fih in bie Dfjren ji=
fhetten, e« fei ber Kummer um ben berfdjoEenen
©oljn, ber fie gerabe heut fo hart anwonbte, fo War
bodj Kurt anbere« bon feiner ©djwiegermutter ge=

wohnt unb e« fiel ihm fonberbar auf, bah f« hm
in aE ben Sagen Weber bie §anb gab, noh hrt
in bie Strme fhtoh, Wie fie boh bem SBitbfremben
gethan, at« er ein ©aft in ihrem §aufe War unb
hatbgeheitt um ihre Sohter geworben hatte. Stur
at« bie Steubermäljlten aufbrahen, um in ihre neue
Jpeimat ju jiehen, fühte bie SJtutter ihre Sohter
mit fo heftigen Shränen, at« ob ihr §erj im Bufen
fhmetjen unb au« ben Stugen entftrömen woüte,
unb legte bem ©ibam, ber ihre §änbe an feine Sippen
brüdte, ihre feudjtïalte £>anb auf bie ©tirn, SBorte

murmetnb, bie niemanb berftanb. Sann wanbte fie

fih rafh ab unb berfdjtofj fih- noch ehe bie Steifenben
au« bem £aufe Waren, in ihrem ©ernadj.

Sort berbradjte fie bon nun an bie Wenigen
Sahre, bie fie noh erlebte, mieb aEe ©efeflfdjaften,
ta« biet in geifttihen Büchern, unb nur ben Strmen
unb Sîotteibenben ftanb i|re Shür ju jeber Beit
offen. Sit« über« Bahr Briefe tarnen, bie fie bringenb
nah SlugSburg tuben jur Saufe eine« ©ntet«, ent*

fhutbigte fie fih mit ihrem gebrehlidjen Sitter, ba«

ihr ju reifen niht mehr geftatte. Soh fah man
fie noh manchmal mit rüftigem ©hritt auf einfamen
SBegen um bie ©tabt fih ergehen, ben alten Baientin
einige ©djritte hinter ihr. ©ie fprah aber nie mit
ihm ein SBort unb fdjien ba« Beben überhaupt faft
ju berternen. Stur auf bem Sotenbette, at« fie fühlte,
e« gehe ju ©nbe, lief) fie ben ©tabtpfarrer ju fih
bitten unb blieb einige ©tunben mit ihm aBein.
SBa« fie ihm ba gebeutet, hat ber ©eifttihe in
fpäterer Beit einem tlrentet ber grau tpetena bertraut,
ber nah ®ern gereift tarn, ba« ©rab ber Stljne ju
befudjen. Sa« hatte fie fih an ber KircphofSmauer be*

fteBt, neben bem tängft eingefuntenen §üget, unter bem

ipr bertorener ©oljn bie tejjte Bupe gefunben patte.
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früher oder später von selbst auf, während der andere
Verkehr von Dauer sein kann. Eine -n- -rsahr-n- Haussr-m,

Auf Frage 2473: Die junge Frau scheint
eigentümliche Begriffe zu haben von den mit der Ehe
übernommenen Pflichten. Das, was Tausende von Frauen
für sich heiß ersehnen und erstreben — einen traulichen,
geselligen Verkehr daheim, der den Gatten am eigenen
Herde festzuhalten vermag — das tritt sie achtlos mit
Füßen. Die junge Frau handelt unverantwortlich und
sie mag zusehen, daß der achtlos zur Seite gelegte Edelstein

nicht von einem Kenner entdeckt und für sich zu
erwerben gesucht wird. Ich möchte die Unbegreifliche
einmal an meine Stelle wünschen: Ich bin seit fünf
Jahren verheiratet und habe vier kleine Kinder zu
besorgen und eine alte, gelähmte Tante und ein schwachsinniger

Bruder meines Mannes vervollständigen unsere
Familie. Mein Mann nimmt seine Mahlzeiten allein,
denn er will prompt bedient sein, und wenn er gegessen

hat, kann ich in Gesellschaft der Kinder, der Tante und
des Schwagers mein Essen verzehren, währenddem er sich

zum Mittagsschlafe niederlegt; auch am Abend speist er
wieder allein. Im Verlaufe dieser fünf Jahre habe ich
mich seiner Gesellschaft auch nicht einen einzigen Abend
zu erfreuen gehabt, noch ist mir ein gemeinsamer Spaziergang

oder Ausflug zu teil geworden. Der Besuch von
Theater, Konzert oder Vorlesung kann meinerseits nie
stattfinden, weil ich niemand habe, der im Haushalte
meine Stelle vertreten könnte. Das nötige Haushaltungsgeld

erhalte ich nur sehr knapp und erst auf wiederholtes

Verlangen. Dessenungeachtet beklage ich mich
nicht. Ich fülle einen Platz aus, wo ich meine Kräfte
redlich brauchen kann; ich darf meinen Kindern leben
und meinen zwei Hülflosen bin ich unentbehrlich. Ich
habe meine liebe Frauen-Zeitung und durch diese stehe ich

in förderndem geistigen Verkehr mit anderen. Möge der
jungen Frau noch rechtzeitig das Verständnis aufgehen
für die bevorzugte Stellung, die sie unter den Frauen
einzunehmen so glücklich ist. Hausfrau am Schatten.

Auf Fratze 2474: Sie müssen sich täglich eine
bestimmte Zeit im Freien ergehen und auch danach trachten,

in einem Zimmer zu arbeiten, wo Sie einen weiten,
freien Ausblick ins Grüne haben. Wenn es irgendwie
angeht, so sollten Sie auch die feinen Handarbeiten, das
genaue Sehen in die Nähe, für längere Zeit beschränken,
oder ganz sistieren. Täglich mehrmalige kalte Waschungen

der Nacken-, Ohren- und Schläfengegend ist ein gutes
Mittel zur Kräftigung der Augen.

Auf Frage 2476: In einem feuchten Waldgrunde
wird das Moos mitsamt der Erde ausgehoben. Unten
in den Topf legt man zerkleinerte Knochen und einige
Stückchen Holzkohlen und eine Lage Moos und Erde.
Wenn nun die Pflanze in den Topf gestellt ist, füllt
man mit Moos und Erde sorgfältig auf. Diese Mischung
versteht sich zwar nur für die aus dem Walde entnommenen

Epheupflanzcn.
Auf Frage 2477: Die natürliche schöne Stimme

ist eine Gottesgabe, denn sie beruht auf dem speciellen
Bau der Kehle. Die Mutter kann nur des Kindes Musikgehör

wecken und schärfen, daneben muß sie dafür sorgen,
daß die Atmungswerkzeuge richtig funktionieren und
ungehemmt sich entwickeln können. Wie etwas anderes
auch, so vererbt sich die schöne Singstimmc leicht in einer,
Familie. Aber nicht immer ist beides beisammen: Das
Ohr für den Zauber der Musik und die sangesbegnadetc
Kehle; es gibt auch stummgeborene Nachtigallen, denen
die Stimme versatzt ist, währenddem das Gehör und
das Verständnis für Musik m wunderbarer Weise
geschärft ist.

Auf Frage 2478: Die Frau hat das Recht, beim
Ortswaisenamt ihre Wünsche und Beschwerden
vorzubringen und wenn dieses seinen Pflichten in einseitiger
Weise nachkommt oder sie verabsäumt, so kann sie an
die oberste Instanz, an den Regierungsrat, gelangen.

Auf Frage 2478 : Leider ist diese Seite der Rechtspflege

in der Schweiz noch nicht centralifiert und es ist
auch die Zeit noch nicht abzusehen, wann dies geschehen
wird. Bis solange hat eben jeder Kanton sein besonderes
Erbrecht und auch sein besonderes Vormundschaftsrecht,
wenn die Principe auch vielfach dieselben find. Wenn
Sie deshalb eine bestimmte und zuverlässige Antwort
haben wollen, so müssen Die mitteilen, in welcher
kantonalen Gerichtsbarkeit ihr Fall unterstellt ist, d. h.
in welchem Kanton Sie wohnen. Sind Sie aargauisch,
so kann ich Ihnen definitiv mitteilen, daß der Vormund
ohne die ausdrückliche Genehmigung der zuständigen Vor-
mundschaftsbehördc niemals weder das Recht, noch die
Befugnis hat, wesentliche Veränderungen am Vermögensbe-
stande vorzunehmen. Ueberhaupt haben Sie als Witwe
das VerwaltungS- und Nutznießungsrecht
am Nachlaß.

Man kann Sie sodann auch durchaus nicht zwingen,
sich einen Ihnen unsympathischen Pfleger gefallen zu
lassen. Vielmehr ist die Vormundschaftsbehörde gehalten,
Ihren diesbezüglichen Wunsch zu berücksichtigen, schon
bei der erstmaligen Ernennung.

Sie müssen nun allerdings jetzt bis zur nächsten
periodischen Rechnungsablage Geduld haben. Dann können
Sie Ihre Wünsche der Behörde kund thun und einen
andern Vormund verlangen, welchem auch entsprochen
werden wird, wenn nicht triftige Gründe abhalten, in
welchem Falle Ihnen aber immer noch das Beschwerderecht

an das betreffende Bezirksamt zustehen würde, z. M.
Auf Frage 2479 : Ueber zerkleinertes àor Lalàin

gießt man Schwefelsäure und hält die zu mattierende
Scheibe über die sich entwickelnden Dämpfe.

Auf Frage 2480: Der wildwachsende Feldthymian
getrocknet und in die Bettstellen, zwischen die Matratzen,
in die allfälligen Fugen der Wände und Böden gestreut,
auch in die Zimmerecken, räumt gründlich mit dem
Ungeziefer (Flöhe und Wanzen) auf. Wenn die Thüren
und Fenster in einem solchen Zimmer nach dem
Einstreuen des Feldthymians 48 Stunden geschlossen bleiben,
findet man die lästigen Insekten alle tot.

^ JeuMon. ^Der verlorene Sohn.
^4^ (Schluß.)

MW och war es keine Ohnmacht, die ihre Seele Wohl-
thätig umnebelt hätte. Nur die Füße trugen

U > sie nicht mehr ; ihr Geist blieb wach und ihr Herz
fühlte deutlich, wie alle alten Wunden wieder
aufbrachen und heiß zu tropfen anfingen. Sie lag auf
den Knien, die Hände im Schoß gefaltet, die Augen
unverwandt auf das blasse Gesicht ihres toten Sohnes
geheftet, das fremd und fast zornig von ihr
abgewandt nach der schwarzen Wölbung sah. Ihr Leben
hätte sie drum hingegeben, den letzten armen Rest
ihrer Lebenstage, wenn diese Augen sich nur noch
einmal geöffnet hätten zu einem Abschiedsblick, diese
verfärbten Lippen ein einziges Mal sie Mutter
genannt hätten! —

Dem Manne, der draußen im Gange wartete,
kam es vor, als ob er ein Stöhnen in der
Totenkammer höre. Wie er es deuten sollte, wußte er
nicht. Wenn es der Sohn war, so durfte er die
Totenklage der Mutter nicht stören. Plötzlich hörte
er ihre Schritte wieder der Thüre nahen und sah sie
mit dem Licht heraustreten, hochaufgerichtet, als habe
kein Schlag sie gebeugt, die Augen steinern und weit
offen ihm entgegenblickend. Er wagte nicht zu fragen.

„Ich habe Euch warten lassen," sagte sie; „es
wäre nicht nötig gewesen. Schon ein Blick genügt
für eine Mutter, um die Wahrheit zu wissen. Aber
es hat mich angegriffen. Ich habe ein wenig
ausruhen müssen."

„So ist er's nicht?" rief der getreue Freund.
„Gott sei gepriesen!"

„In Ewigkeit!" sagte die Frau. „Laßt uns gehen.
Der Ort ist schauerlich."

Sie schritt hastig mit der Kerze voran und ohne
zu wanken die Stufen wieder hinauf. In der Halle,
wo der Wächter saß, stellte sie den Leuchter wieder
auf den Tisch und ihre Hand zitterte nicht mehr.

„Ihr werdet Sorge tragen," sagte der Großweibel
zu dem Schlaftrunkenen, „daß morgen früh 5 Uhr der
Totengräber kommt und die Leiche zur Ruhe bringt."

„Das Grab ist schon gegraben, Herr," sagte der
Vogt, „neben der Stelle, wo vorm Jahr der Hans
Frischlin, der Vatermörder, verscharrt worden ist."

„Nicht doch," erwiderte der Großweibel, „er soll
kein unehrliches Begräbnis haben, nur als ein
Landfremder nächst der Mauer liegen. Auch hat seine
Dirne sich erboten, den Totengräber zu bezahlen.
Wonach sich zu achten, Kilian."

„Was ich noch fragen wollte," warf der Mann
hin, „darf dem wälschen Fräulein Wein gereicht
werden und eine gebratene Taube, wonach es sie

gelüstet? Sie wolle es bezahlen, sagte sie; ist übrigens

ganz guter Dinge, und ein paar fremde
Gesellen haben sie im Turm besucht und drei Stunden
mit ihr geschwätzt. Auf die Nacht hat der Schließer
sie gehen heißen; das Fräulein aber war es schlecht
zufrieden, und jetzt eben schickte sie den Schließer zu mir,
ob ich sie nicht besuchen wolle, sie habe Zeitlang."

„Sie soll in allem nach Ordnung und Herkommen
gehalten werden," murrte der Großweibel. „Morgen
kommt sie frei, da kann sie ihr gottloses Treiben
nach Herzenslust wieder beginnen, sobald sie über
unser Weichbild hinaus ist. Gute Nacht, Kilian."

Er wandte sich zu der Frau, die schon bis zur
Thür des Saales vorangegangen war und dort im
Schatten am Pfosten lehnte. Während er sie
hinausführte und auf dem Weg bis zu ihrem Haus
ihr das Geleit gab, schalt er auf das zuchtlose Geschöpf,
das auch diesen armen Toten wohl auf dem Gewissen
habe und schon wieder den Köder nach neuen Opfern
auswerfe, ehe die Erde über diesem letzten sich

geschlossen. Wie ihm ein Stein vom Herzen sei,
beteuerte er, daß dieser Laporte kein Amthor sei und
daß er hoffe, der echte Andreas werde seiner Mutter
noch das Leiden vergüten, das sie so christlich um
ihn trage. Ein ehrbarer Rat aber sei der werten
Frau für die Mühe dieses späten Ganges aufrichtig
zu Dank verpflichtet.

Und damit verabschiedete er sich von der schweigsamen

Frau, ihr eine geruhsame Nacht wünschend.
Der Wunsch ging freilich nicht in Erfüllung.

Ein Sturm erhob sich, der die ganze Nacht mit
Schnauben und Brausen anhielt, daß es war, als
wolle er die Erde aus den Angeln heben. Oben
in dem Zimmer, das dem Andreas gehört, hatte er
einen Fensterladen aufgerissen und tobte nun klirrend
und klappend an den Wänden herum. Das Lisabethli
fuhr erschrocken in die Höhe, da sie eben eingeschlafen
war. Sie sah die Mutter ohne Licht aus der Thür
gehn und hörte sie die Treppe hinaufsteigen, dann
oben dem Spuk ein Ende machen, indem sie das
offene Fenster, so gut es ging, verwahrte. Eine
Weile wartete das Kind, daß sie wieder Herabkommen
möchte, schlief aber darüber ein, und hätte freilich
umsonst gewartet. Denn Frau Helena blieb oben

in dem dunklen Zimmer, als ob ihr wohler wäre,
auf den Sturm zu lauschen, als auf die Atemzüge
ihres Kindes, das aus dem Traum von ihrem Kurt
sprach und ihm süße Namen gab.

Gegen die erste Frühe legte sich der Wind; statt
seiner kam ein feiner frostiger Regen, der immer
dichter wurde und endlich Land und Strom in einen
grauen Schleier hüllte. Der Totengräber, der um
die fünfte Stunde mit zwei Gehülfen ein Grab an
der Kirchhofsmauer gegraben und einen rohgefügten
Sarg hineingesenkt hatte, war eiliger bei dem Geschäft
gewesen als je, und der Sarg stand schräg in der
notdürftigen Grube. Als der Geistliche, der ihn
einsegnen sollte, des gräulichen Unwetters wegen sein
Amt vergaß, sprach der Mann mit dem Spaten
selbst ein Vaterunser für die arme Seele und schaufelte

dann hastig die zähen Schollen wieder in das
Loch, den Rest seinen Gesellen überlassend. Eben
wollte er sich heimtrollen, um in der warmen Stube
noch einen kurzen Morgenschlaf zu halten, als er
eine Frauengestalt gewahrte, die an einem der
Grabkreuze, unfern des neuen Grabes kniete und das
mit einem dunklen Tuch verhüllte Haupt gegen den
Steinsockel drückte. Dies Grab war längst verweist,
das Geschlecht der dort Ruhenden außer Landes
gezogen. Was mochte die Frau dort zu suchen haben?
Da sie aber sich ganz still verhielt und trotz des

Regens in Andacht versunken zu beten schien, getraute
er sich nicht, sie da wegzuweisen. Einen Augenblick
dachte er, es möchte die wälsche Dirne sein, die das
Grab des Erstochenen bezahlt hatte, hörte aber
hernach im Rathause, die habe bis an die helle Sonne
geschlafen und sei erst aufgewacht, als der Büttel
kam, sie aus der Stadt und Weichbild wegzuweisen.

Einige Tage darauf ward ihm von unbekannter
Hand eine ansehnliche Summe Geldes zugestellt,
angeblich, um eine vergessene Begräbnisgebühr zu
entrichten. Er machte sich weiter keine Gedanken darüber
und steckte die unverhoffte Einnahme ein, als wäre
das Geld vom Himmel gefallen.

Was nun' folgte, ist bald gesagt. 'Im nächsten

Frühjahr war die Hochzeit des Kurt Brucker und
der Elisabeth Amthor, wurde nach dem Herkommen
im Hause der Braut gehalten und die Augsburger
Sippe kam stattlich herübergereist, der Brautmutter
und dem Geschlecht der Amthor alle Ehre zu erweisen.
Es fehlte an nichts, was bei einer solchen Gelegenheit
üblich ist, und das Lisabethli durfte nicht klagen,
daß an seiner Aussteuer gespart, oder der Hochzeitwein

nicht vom feinsten gewesen sei. Nur eines
fehlte: das frohe Lächeln auf dem Gesicht der
Brautmutter. Sie war -freundlich und höflich zu
jedermann, fremden und eignen Bluts, und nickte auch

wohl zustimmend, wenn die Gäste ihr sagten, wie
das junge Paar gleichsam für einander geschaffen
sei, und es sei beiden Häusern zu einer so paffenden
und ehrenvollen Verbindung Glück zu wünschen. Aber
mitten im lauten Freudenlärm des Brautschmauses
saß sie in all ihrem Putz stumm und starr wie ein
Gespenst und wenn die andern von der Familie des

Bräutigams, die sie vorher nicht gekannt, sich nach
und nach darein fanden und sich in die Ohren
zischelten, es sei der Kummer um den verschollenen
Sohn, der sie gerade heut so hart anwandle, so war
doch Kurt anderes von seiner Schwiegermutter
gewohnt und es fiel ihm sonderbar auf, daß sie ihm
in all den Tagen weder die Hand gab, noch ihn
in die Arme schloß, wie sie doch dem Wildfremden
gethan, als er ein Gast in ihrem Hause war und
halbgeheilt um ihre Tochter geworben hatte. Nur
als die Neuvermählten aufbrachen, um in ihre neue
Heimat zu ziehen, küßte die Mutter ihre Tochter
mit so heftigen Thränen, als ob ihr Herz im Busen
schmelzen und aus den Augen entströmen wollte,
und legte dem Eidam, der ihre Hände an seine Lippen
drückte, ihre feuchtkalte Hand auf die Stirn, Worte
murmelnd, die niemand verstand. Dann wandte sie

sich rasch ab und verschloß sich, noch ehe die Reisenden
aus dem Hause waren, in ihrem Gemach.

Dort verbrachte sie von nun an die wenigen
Jahre, die sie noch erlebte, mied alle Gesellschaften,
las viel in geistlichen Büchern, und nur den Armen
und Notleidenden stand ihre Thür zu jeder Zeit
offen. Als übers Jahr Briefe kamen, die sie dringend
nach Augsburg luden zur Taufe eines Enkels,
entschuldigte sie sich mit ihrem gebrechlichen Alter, das

ihr zu reifen nicht mehr gestatte. Doch sah man
sie noch manchmal mit rüstigem Schritt auf einsamen
Wegen um die Stadt sich ergehen, den alten Valentin
einige Schritte hinter ihr. Sie sprach aber nie mit
ihm ein Wort und schien das Reden überhaupt fast

zu verlernen. Nur auf dem Totenbette, als sie fühlte,
es gehe zu Ende, ließ sie den Stadtpfarrer zu sich

bitten und blieb einige Stunden mit ihm allein.
Was sie ihm da gebeichtet, hat der Geistliche in
späterer Zeit einem Urenkel der Frau Helena vertraut,
der nach Bern gereist kam, das Grab der Ahne zu
besuchen. Das hatte sie sich an der Kirchhofsmauer
bestellt, neben dem längst eingesunkenen Hügel, unter dem

ihr verlorener Sohn die letzte Ruhe gefunden hatte.

Druck von Tb. Wirtb <5 Eie., St. (Rollen. Beilage: „Koch- u. HaushaltungSschule" Nr. 5.
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Bett Batfjfram

^nb fdjlägt ein DTittnenfd) btr bie IDange
blutig,

So biete ifym uoU Demut aucfy bie

anbre bar.

Die Siebe überminbet alles mutig;
Derjetljung ift bie befte Hacfye — es ift tuafjr!
Dod; menn ein ïtadjbat: bir mit fpi^er ^unge
Die Siebe ftucfmeis aus bem tuarmen fersen

reift,
mit unermübtidjer Ctjerfiteslunge
Den Slasbalg ber Derleumbung bläft: —

Den Had)bar fcfmeift
bjinaus! îDeg mit erlogner ^öflidjfeit
«gunt Ceufel ^öflidjfeit! nennt's beffer fjeudjelet
®efy' in ben Cümpel bort bein ©ift uerfprifen,
Du giftgebläfyte "Kröte l SIeib im Schlamme

ftfen
llnb quafe frecfy ben Zïïonb an, ber's nidjt l/ört,
Unb quafe Reifer bid); nur laf uns ungeftört!

2lu3: „grftlinge" mm Otto Sattj.

B)amt J'trll künftig biß Sattle
kîgtnnBn

©er Berein für ©cßulgefunbßeitspftege
i n % r a n f f u r t beßanbette fürglirf) bie zeitgemäße grage
bes iöegtttnS ber täglichen ©cßutjeit. Stilgemein tourbe
bie Rottoenbigfeit eines auSreicßenben ©cßtafirtaßes für
bie ©cßüler anerfannt. ©iner ber Referenten erftärte,
toenn bas erforberticße ©ißlafmaß b a g e to e f e n,
ertoacße bas ftittb bon fetbft. ©ie §aft, Stufregung unb
ä^nlic^e Umftänbe, bie bem ©cßtafe norßergeßen, finb bei
bieten Sîinbera fcßutb, baß fie nießt auSfdfjlafen. Slucß
bas früße ins Bett fcßicfen, befonberS im Sommer,
mißt menig, ba es zu lange ©ag bleibt. Referent toar
ber Stnficßt, baß nur ettoa 25 °/0 ber ©cßüler ben Segen
bes RuSfcßlafenS genießen. 23ei 75°/o toirb bocß bie

fpäte Slbenbmaßtzeit, bie Berbanung unb bamit ber ©cßtaf
beeinträchtigt. Bläbcßenftaffen, beionbcrs aber too
bie Schülerinnen in bas Sttter ber Pubertät eintreten,
foEen fpäter anfangen. Dr. Rofenfranz tarn gu bem

©cßluffe, nicht zu früh 5U beginnen. Söenn nach feiner
Stnficßt auch mehr ©rünbe für ben frühen S3eginn be=

ftehen, unb 80 °/o ber Schüler burch einen frühern Be=

ginn ber Schute Borteit Ijaben, fo toar er bocß bafür,
baß ber 20 °/o übrigen Schüler toegen bie Schürdt fpäter
als um 7 tlhr beginnen müffe, toeshalb er ben Borfcßlag
macht, um 7*8 Uhr p beginnen unb um 11 Uhr p
fchließen. ©ie Debatte über bie grage toar eine fepr
lebhafte, fie tourbe hauptfächlich non Stedten unb Beßrem
geführt. ©ie fgerren Dr. med. ©nprim unb §irfcßberg
traten entfchieben für ben Beginn um 8 Uhr ein. 3ßnen
fchtoß fieß lebhaft eine Rlutter an, bie pgteich @e=

tegenßeit nahm, auf ben Riißftanb beS frühen §anb=
fertigfeitSimterrichtS bei ben Rtäbcßen hinptoeifen, bei

bem Diel Slugenticßt p ©runbe gehe. 3Jlan foïïe biefen
Unterricht auf fpätere Sah« öerfcßieben unb bann inten=
fiber betreiben. Sie Rebnerin tabette babei bas @cßut=

regime mit feiner fotbatifcßen SiSciptin, bie bis in bie
Bläbcßenfcßute ßineintoirte. öerr ©ßmnafiatbireEtor Dr.
Reinharb teilte aus feiner SßrapiS mit, baß bie ©cßüler
gegen ben Beginn um ll?8 Ußr toaren, bagegcn für
9 ltßr, toeil fie baburcß 3e't 0um Baben u. bgt. m.
getoinnen.

Bon berfcßiebenen Beßrern tourbe bie grage bes un
unterbrochenen ©cßulunterrteßts pr Sprache
gebracht. @s tourbe fcßließlidj befcßtoffen, eine ©nguete
(©rßebungen) bei ben ©Itern bon Schülern höherer £eßr=
anftatten p berantaffen, ob fie ben Beginn um 7, 772,
ober um 8 Ußr borzießen toürben.

3trAm\*n au« Briefenmtjerergarten
BkunuBnïinnBU.

©as bon Sßnen gemelbete Beifpiet bon Sittenftrenge
bes Jgerrn ißaut Sruge, fßräfibent ber fübafrifanifcßen
Repubtif, bürfte tooßt anbertoärts Rachaßmung finben.
Sießt man bocß auf BäEen, in ©ßeatern 2c., Samen
mit auSgefcßnittenen Sleibern unb fcßamtofen ©ntbtößun=
gen, bor benen fetbft ber unberborbene Jüngling, ber
ebte SJtann, mit SBibertoiEen unb ©rröten bie Stugen
nieberfenftl Jungfrau, buret) ©itetteit unb gefcßmadEtofe
Blobefucßt irregeleitet, ïann bir tooßt eine größere ®e=

mütigung toiberfaßren, toenn fetbft Btänner fcßamboEer
finb als bu, unb bieß in einer ©ugenb übertreffen, bie
bein fcßönfter Scßmucf fein foEte! Unberborbenßeit bes

§erjens, jebes Rlenfcßen ßöchftes ©ut, ift ber 3ungfrau
ebetfte 3ier. Sas SBort, in toeteßem fid) ber Stbet aEe

ßiebenswürbigfeit bes SBeibes ausbrüeft, ßeißt Unfcßutb.
Ser SBüftling hat Stcßtung, ber Barbar ©ßrfureßt bor
bem prten SBefen, toelcßes noeß bon ber Rtajeftät feiner
toeibtidßen SBürbe umgeben ift. Scßamßaftigteit, Sitt=
famteit unb Befcßeibenßeit §atte biefe ©efüßte ßoeß,
bie ber Sdjöpfer fetbft in bein Sgtii fenfte unb ßüte bieß,
fie p beriehen, bu toürbeft beinern ©efeßteeßte unb fetbft
gefunfenen Rtännern berädjtlicß toerben. — 3d) bin
meinen ©Itern taufenbfaeß bantbar, für bie fo ftrenge
©rgießung, bie fie uns Sinbern nach biefer Ricßtung p
teil toerben ließen. smun* 2.

3cß toürbe bie Senntniffe meiner grau in ©nglifcß,
3tatienifcß unb Satein, in Rhtfif, Rîaten unb Sitteratur
re^t gerne taufeßen an ein Berftänbnis ißrer fßfticßten
als ©attin unb f&üterin bes ßeimifeßen ÖerbeS. ©in ge=

mütticßeS Rtauberftünbcßen, ein frauliches 3ufotnmen=
fißen bei Scßerj unb ©efang, eine Ueberrafdßung in ®e=

ftatt einer unertoarteten Iteinen ©rfrifeßung, ein fröß=
tießer ©ang p gtoeien ins SfBeite, bas ift's, toas icß naeß
bes Sages angeftrengter Rrbeit aEer Sdjöngeifterei, @e=

teßrfamteit unb — icß tann'S nießt anbers nennen —
Bilbungsfimpelei oorjießc. $as aEes hatte icß baßeim
im ©Iternßaufe unb oermiffe icß bei meiner grau; toir
ßaben uns teiber öor ber @ße nicht genugfam fennen
gelernt. 3- ®î-

Briefkafteit ïrsr ©ßtraktiun.
Itnßefriebigfe in 23. „Um ein ßäustießes Beben

p lieben, muß man es fennen," fagt Rouffeau. Sie
fidjere Beßaglidßfeit in ben eigenen Räumen muß unferen
Sößnen fdßon im ©Iternßaufe geboten toerben ; fie müffen
es unabtoeisbar füßten, baß es nirgenbs beffer unb
nirgenbs angenehmer ift, als im eigenen ®eim, toenn
man Bon ißnen, naeßbem fie eine gamitie gegrünbet

Sommer-Ausverkauf und BaumwoU Stoffen
einfachster und feinster Gewebe im Ausverkauf
Reinwollene Damen-Stoffe, doppeltbreit, per Mtr. Fr. —.75—1.95
Buckskin-Stoffe iür Herren „ „ „ „ 2.45—7.85
Bedruckte Woll- u. Waschstoffe „ „ „ „ —.28—.65
sowie Restbestände, enthaltend 2—12 Meter, sehr billig.

Reichhaltige Muster-Auswahlen aller Frauen- und Herren-
stoflfe, Baumwollstoffe auf Wunsch umgehends. Jeden Meter
liefern franko ins Haus. (395

OETTINGER & Cie., Centraihof, ZÜRICH.

Visit-, Verlobungs- und Gratulationskarten
liefert prompt und billig Th. Wirth & Co., St. Gallen.

F. Jelmoll, Fabrikdepot, Zttrich, sendet franko
an jedermann: Muster v. Baumwolltüchern, roh
und gebleicht, alle Breiten, von 28 Cts. p. Mtr. —
Kölsch, Piqué etc., Cotonne, Crêpe, Satin, Vichy,
Indienne von 45 Cts. bis Fr. 1. 45 — sowie solche
von Damen- und Herrenstoffen. [361

Adolf Grieder & Cje-, seidenstoff-Fabrik-umon, Zürich
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Ct8. bis Fr. 18. — per
mètre. Muster franko. Beste Bezugsquelle für Private.

Fahnen-Seide
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (107

Bei Rhachitis and Scrophulose
(sog. unreinem Blute, Knochenerweichung,
Drüsenanschwellungen und Vereiterungen, Hautausschlägen,
scrophulösen Augen- und Nasenentzündungen etc.)
Erwachsener und Kinder wird Dr. med. Hommel's
Hämatogen (Hsemoglobinum dépurât, stérilisât,
liquid.) mit grossem Erfolge angewandt. Sehr
angenehmer Geschmack und sichere Wirkung. Depots
in allen Apotheken. Prospekte mit Hunderten von
nnr ärztlichen Gutachten gratis und franko.
519] Nicolay «fc Co., pharm. Labor., Zürich.

haben, ben ©ititt für bie ßäustießen greuben, für ein
ftiEes @Iüc( im ©cßoße ber Sßrigen bertangen toiE.
©8 ift ein feßtoerer SJlißgriff, toenn eine §äu8licßfeit nur
für bas Behagen bon Rtutter unb Xücßtern eingerichtet
ift unb ben perföntießen Bebürfniffen beS fgauSßerrn unb
ber Sößne feine Rechnung getragen toirb. ©er SJtann
braueßt bie ©etegenßeit pr Beßagticßfeit meßt lange p
fueßen, fie präfentiert fieß ißm überaE, bei feinen greunben,
im Stub unb in ber @diente, unb toer möchte es ißm
berargen, toenn er feine Rlußeftunben gerne in beßag=
tidßer Ungejtoungenßeit herbringt 3ft bann einmal bie
©etooßnßeit beS außerßäuslicßen BergnügenS eingelebt,
bann ßätt es nacßßer unenbtid) feßtoer, biefetbe mit ©r=
folg p befämpfen. SBenn 3ßnen fo bang ift für ©eppieße,
teure Borßänge, fettene Rippfadßen unb foftfpietige,
teießt p befcßäbigenbe Rlöbet, fo rieten Sie 3ßren
Herren ein einfaches SBohnjimmer ein, too fie nießt
ängfttiiß auf jebe freie Betoegung p aeßten unb pein=
ließe RüdEficßten p neßmen braueßen. Sie toerben getoiß
©anf ernten für 3ßre berftänbniSboEe gürforge. Ber=
fueßen ©ie'S einmal oßne biete SBorte, biefe Ueberrafcßung
ins 2öerf p feßen — toir finb für «Sie bes ©rfotges
fießer. 2Bo eine in jeher Beziehung tabeEofe, tüdßtige
unb tiebeboEe grau fieß mit ©runb über ben aitßer=
ßäustießen @inn ißres Rlannes p beftagen ßat, ba barf
fie getroft prüefgreifen unb ben geßter in jener 3eit
fueßen, ba ißr ©atte als güngting im ©IternßauS fein
Beßaglic^es §eim gefunben.

.§ttttge ^ßonnenfitt in f. SBoEen @ie uns nic^t
fagen, für toen ber Sttbumoers beftimmt ift, für einen
ÜDfann ober eine grau, für bie 3ugenb ober für bas
Sitter 3e präcifer eine grage gefteEt toirb, um fo teießter
unb ätoecfentfprecißenber fann fie beantwortet toerben.

23ebrü(ftte in 3. Baffen @ie ficß's nießt aEpfeßr
anfechten, baß bas ©cßicffat @ie in eine anbere gefeE=

feßafttieße Rangorbnung eingeteilt ßat, als es bei 3ßren
Brübern unb ©eßtoeftern ber gaE ift. 31)1 Berbruß unb
©rämen geigt, baß Sie fetber bas rein Steußerticße biet
gu ßoeß tapieren. 3Jlit ber fogenannten „©teEung", bie
ben 3nßaber gu fo mannigfaeßen fteintießen RüdEficßten
berpftießtet, ift fo Oiet Unbequemes unb Bemüßenbes ber=
bunben, baß gar mandjer §ößergefieEte feinen oermeint=
ließen Borgug gerne an bie früßere Unabßängigfeit unb
greißeit bes ©ßun unb BaffenS toieber eintaufeßen toürbe.
@8 gibt auf ber SBett nießt« QuälenbereS unb §erab=
toürbigenberes als bas Bemüßen, meßr gu feßeinen, als
man ift. ©as raubt ben ©eetenfrieben unb ben ßarm=
tofen, begtücfenben ©afeinsgenuß. ©ie ©roßen unb bie
Sieinen ber ©rbe ßaben bie felbe Stufgäbe: ben Rtap,
barauf fie gefteEt finb, naeß heften Sräften, in tabeEofer
SBeife auSgufüEen, anberen gum ©egen gu fein unb fieß
babei bes ©afeins gu freuen. Solange ©ie bom Be=
toußtfein 3ßrer „niebrigern" ©teEung burcßbrungeit,
fieß fetber buden unb geringfeßäßen, fotange bürfen ©ie
nießt erwarten, baß 3ßre oorneßmen Bertoanbten ©ie
als ©teießbereeßtigte anfeßen unb bemgemäß feßäßen.
SBenn ©ie fieß fetbft unb 3ß«n SßflicßtenEreiS beßerr=
feßen, fo finb ©ie reießer unb glüdtießer als biejentgen,
toelcße bie ©Haben bon taufenbertei RüdEficßten finb, bie
um ißrer ©teEung toiEen bieSneeßte bes „guten ©ones"
ber öffenttidien Rletnung finb. ©ie ßaben gefunben
Rienfcßenberftanb, öffnen ©ie 3ßre Stugen unb legen ©ie
fritifdß bie ©onbe an bas „unerhörte ©tüd", an bie
beborgugte ©teEung ber 3ßrigen. 3ft bas toirHidß lauter
©lücE, tauter Befriebigung unb botte ©rfüEung Iangge=
näßrter SBünfcße? ©etoiß nießt; aber tooEen ©ie grau=
fam bertangen, baß 3ßre unbefriebigten, aber bon 3ßnen
beneibeten Stngeßörigen mit eigener §anb bie fcßüßenbe
SBanb einreißen, toelcße ber ©eßetn bon ©tüd um fie gu
gießen getoußt ßat. ©ie fönnen glüefließ fein, toenn ©ie
tooEen, bie Ößrigett geben fidß ben Stnfeßein es gu fein;
toer ift nun gu beneiben?

grau Bertilgen? - ©etoiß nidßt, ©ie ßaben
entfdßieben ©efeßicE unb es wäre feßabe, tooEten ©ie nid)t
meßr bon fieß ßören taffen.

Jln ^erfeßieb ene. ©etoünfcßte StusEünfte unb Slbrcffen
toerben gerne erteilt, bocß möchten toir babei um Beitage
ber nötigen granfatur ßöfticßft erfueßt ßaben.

RküPrtlTPitP ©Bïrankpn.
©tn fcßönes SBort
©itt ßier unb bort;
©in gutes SBort
Stn jebem Ort;
©in toaßres SBort
Bßangt fieß aEmäßticß
gort unb fort.

(Smft Çrci^. o. fteud&terMe&ett.

Unübertroffen
in Wohlgeschmack, Nährkraft, Bequemlichkeit und Billigkeit sind die getrockneten Gemüse,
Spinat, Wirsing, Grünkohl, Karotten, Schnittbohnen, Julienne, sowie die
-vorzüglichen Suppeneinlagen, Hindermehle und Fertigen Erbswurst- und
Fleischbrühsuppen in Rollen von 12 und von 5 starken Portionen
300] der Präservenfabrik .Lachen am Zürichsee.

Gesucht:
eine tüchtige, bestempfohlene (Tochter)
Weißnäherin, die auch im Plätten
geübt ist. Eintritt I. Juni. Offerten nebst
Referenzen sind an Frau Stoppani,
Hotel Pontresina, Pontresina zu
richten. (H Ch) [534

Offene Stelle
für eine junge Tochter, die Lust hätte,
den I.aüen,service zu erlernen. Kost
und Logis im Hause, nebst einer kleinen
Vergütung. Eintritt sogleich. Offerten
unter C F B 535 an Haasenstein & Vogler,
St. Gallen.

Zum
1. September finden noch 3 Töchter aus besseren Familien

liebevollste und gewissenhafteste Aufnahme, sowie gediegenste
Ausbildung in der französischen und englischen Sprache, Musik und allen
häuslichen Arbeiten. Vorzügliche Referenzen von Eltern früheren Zöglinge, sowie
Prospekte stehen zu Diensten durch die Vorsteherinnen: (H966Lz) [528

Mmes Lipoid und Schenker, Villa Monney Dufour, Montreux,
Pensionnat de jeunes Demoiselles.

Landaufenthalt.
In der idyllisch gelegenen Privatwohnung

des Unterzeichneten finden
Personen, die eigene Haushaltung führen
wollen, freundliche, ländliche Aufnahme,
z. B. einzelne Familien für 10 Personen,
reinliche, gute Betten. Auzgezeichnetes
Quellwasser, frische Kuhmilch etc. Die
milde, sonnige Lage von Kerns (Obwal-
den), mit sehr schönen Spazierwegen, wie
mit einem Wäldchen in der Nähe und
im Hause ländliche, reinliche Wohnung.

Auskunft bei Joseph Maria Bucher,
Tossen bei Kerns. (H 1008 Lz) [536

Eine junge Tochter aus guter Familie,
die zwei Jahre die Realschule

besucht hat, sucht Stelle in eine
rechtschaffene, katholische Familie, wo sie
nebst den Hausgeschäften die französische

Sprache gründlich erlerneu könnte.
Familiäre Behandlung und gute Pflege
wird Lohn vorgezogen. Gefl. Off. unter
Chiffre 539 befördert die Annoncenexpedition

Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Studium des Franzosischen.
Herr Lehrer Bovay in Oroa (Waadt) nimmt
junge Knaben in Pension auf. Liebreiche
Pflege. Mässige Preise. (H 3884 L) [456
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Den Nachbarn.

^-nd schlägt ein Mitmensch dir die Wange
blutig,

Lc> biete ihm voll Demut auch die

andre dar.

Die Liebe überwindet alles mutig;
Verzeihung ist die beste Rache — es ist wahrl
Doch wenn ein Nachbar dir mit spitzer Zunge
Die Liebe stückweis aus dem warmen Herzen

reißt,
Mit unermüdlicher Thersiteslunge
Den Blasbalg der Verleumdung bläst: —

Den Nachbar schmeißt

Hinaus! Weg mit erlogner Höflichkeit!
Zum Teufel Höflichkeit! nennt's besser Heuchelei I

Geh' in den Tümpel dort dein Gift verspritzen,
Du giftgeblähte Aröte! Bleib im Schlamme

sitzen

Und quake frech den Mond an, der's nicht hört,
Und quake heiser dich; nur laß uns ungestört!

Aus: „Erstlinge" »on Otto Lanz.

Wann soll künstig die Schule
beginnen?

Der Verein für Schulgesundheitspflege
in F r a n k f u rt behandelte kürzlich die zeitgemäße Frage
des Beginns der täglichen Schulzeit. Allgemein wurde
die Notwendigkeit eines ausreichenden Schlafmaßes für
die Schüler anerkannt. Einer der Referenten erklärte,
wenn das erforderliche Schlafmaß dagewesen,
erwache das Kind von selbst. Die Hast, Aufregung und
ähnliche Umstände, die dem Schlafe vorhergehen, sind bei
vielen Kindern schuld, daß sie nicht ausschlafen. Auch
das frühe ins Bett schicken, besonders im Sommer,
nützt wenig, da es zu lange Tag bleibt. Referent war
der Ansicht, daß nur etwa 25 der Schüler den Segen
des Ausschlafens genießen. Bei 75°/o wird doch die
späte Abendmahlzeit, die Verdauung und damit der Schlaf
beeinträchtigt. Mädchenklassen, besonders aber wo
die Schülerinnen in das Alter der Pubertät eintreten,
sollen später anfangen. Dr. Rosenkranz kam zu dem

Schlüsse, nicht zu früh zu beginnen. Wenn nach seiner
Ansicht auch mehr Gründe für den frühen Beginn
bestehen, und 80 °/° der Schüler durch einen frühern
Beginn der Schule Vorteil haben, so war er doch dafür,
daß der 20 "/» übrigen Schüler wegen die Schulzeit später
als um 7 Uhr beginnen müsse, weshalb er den Vorschlag
macht, um >8 Uhr zu beginnen und um 11 Uhr zu
schließen. Die Debatte über die Frage war eine sehr

lebhafte, sie wurde hauptsächlich von Aerzten und Lehrern
geführt. Die Herren Dr. med. Cnyrim und Hirschberg
traten entschieden für den Beginn um 8 Uhr ein. Ihnen
schloß sich lebhaft eine Mutter an, die zugleich
Gelegenheit nahm, auf den Mißstand des frühen
Handfertigkeilsunterrichts bei den Mädchen hinzuweisen, bei

dem viel Augenlicht zu Grunde gehe. Man solle diesen
Unterricht auf spätere Jahre verschieben und dann intensiver

betreiben. Die Rednerin tadelte dabei das Schulregime

mit seiner soldatischen Disciplin, die bis in die
Mädchenschule hineinwirke. Herr Gymnastaldirektor Dr.
Reinhard teilte aus seiner Praxis mit, daß die Schüler
gegen den Beginn um '/-8 Uhr waren, dagegen für
9 Uhr, weil sie dadurch Zeit zum Baden u. dgl. m.
gewinnen.

Von verschiedenen Lehrern wurde die Frage des
ununterbrochenen Schulunterrichts zur Sprache
gebracht. Es wurde schließlich beschlossen, eine Enquete
(Erhebungen) bei den Eltern von Schülern höherer
Lehranstalten zu veranlassen, ob fie den Beginn um 7, 7'/-,
oder um 8 Uhr vorziehen würden.

Sentenzen aus Briefenunserer geehrten
Abonnenlinnen.

Das von Ihnen gemeldete Beispiel von Sittenstrenge
des Herrn Paul Kruge, Präsident der südafrikanischen
Republik, dürfte Wohl anderwärts Nachahmung finden.
Sieht man doch auf Bällen, in Theatern:c., Damen
mit ausgeschnittenen Kleidern und schamlosen Entblößungen,

vor denen selbst der unverdorbene Jüngling, der
edle Mann, mit Widerwillen und Erröten die Augen
niedersenkt I Jungfrau, durch Eitelkeit und geschmacklose
Modesucht irregeleitet, kann dir wohl eine größere
Demütigung widerfahren, wenn selbst Männer schamvoller
sind als du, und dich in einer Tugend übertreffen, die
dein schönster Schmuck sein sollte! UnVerdorbenheit des

Herzens, jedes Menschen höchstes Gut, ist der Jungfrau
edelste Zier. Das Wort, in welchem sich der Adel alle
Liebenswürdigkeit des Weibes ausdrückt, heißt Unschuld.
Der Wüstling hat Achtung, der Barbar Ehrfurcht vor
dem zarten Wesen, welches noch von der Majestät seiner
weiblichen Würde umgeben ist. Schamhaftigkeit, Sitt-
samkcit und Bescheidenheit! Halte diese Gefühle hoch,
die der Schöpfer selbst in dein Herz senkte und hüte dich,
sie zu verletzen, du würdest deinem Geschlechte und selbst
gesunkenen Männern verächtlich werden. — Ich bin
meinen Eltern tausendfach dankbar, für die so strenge
Erziehung, die sie uns Kindern nach dieser Richtung zu
teil werden ließen. Witwe L.

Ich würde die Kenntnisse meiner Frau in Englisch,
Italienisch und Latein, in Musik, Malen und Litteratur
recht gerne tauschen an ein Verständnis ihrer Pflichten
als Gattin und Hüterin des heimischen Herdes. Ein
gemütliches Plauderstündchen, ein trauliches Zusammensitzen

bei Scherz und Gesang, eine Ueberraschung in
Gestalt einer unerwarteten kleinen Erfrischung, ein
fröhlicher Gang zu zweien ins Weite, das ist's, was ich nach
des Tages angestrengter Arbeit aller Schöngeisterei,
Gelehrsamkeit und — ich kann's nicht anders nennen —
Bildungssimpelei vorziehe. Das alles hatte ich daheim
im Elternhause und vermisse ich bei meiner Frau; wir
haben uns leider vor der Ehe nicht genugsam kennen

gelernt. I. M.

Briefkasten der Redaktion.
Unöefriedigte in W. „Um ein häusliches Leben

zu lieben, muß man es kennen," sagt Rousseau. Die
sichere Behaglichkeit in den eigenen Räumen muß unseren
Söhnen schon im Elternhause geboten werden; sie müssen
es unabweisbar fühlen, daß es nirgends besser und
nirgends angenehmer ist, als im eigenen Heim, wenn
man von ihnen, nachdem sie eine Familie gegründet

àlM-àveàuf uu7«aum,7o./^tän
ointaokster unä teinster Lewebo im ìn^verkant
Reinwollene Vanien-Stosse, àopxeltdreit, per dltr. I'r. —.75—1.95
Lnekäin-Stosse tür Herren „ „ „ „ 2.45—7.85
Leàrnokts ^Voll-u. ^Vasekstosse „

z dl
" "li"t/?'^—^

vie., Lsntralllok, 2RRIVR

Visit-, VààllU- iillâ tîràlàllàà
liefert prompt rmà billig lit Will L list., R. öZ»W.

r. 5«Io»«It, kadrikdepot, cartel», sendet franko
an jedermann: kluster v. Rauinwoiltiiellern, rob
und gsbleicllt, alle breiten, von 28 vts. p. Mr. —
köisvll, l'iquê etc., votonne, vrêpe, Satin, Viellx,
Indienne von 45 Vt«. bis kr. 1. 45 — sowie sololle
von Damen- und llerreustotken. j361

àll kkieà à kiàsiàdM-IIà, àilîll
versenàsn 211 wirkiioksn Badrikprvisvn Lokwarse, wvigsv nnâ
karbixs SsiàsnLtosss ^vâvr ^rt von 73 LtS. dis Br. 18. — per
niètre. àstsr franko. Reste Lesnxsqnvllv Mr rivale.

(107

lîei làl'kià mil! 8eropt»àv
(sog. unreinem blute, knoollenerweiollung, Drüsen-
anscllwellungen und Vereiterungen, bautaussoblägsn,
scroxbulösen fingen- und ülaseneutwündnngsn eto.)
brwaebssnsr und Kinder wird Dr. med. H»»»i»«l'«
Hkn»»t«A«i» (bsomoglodinum dépurât, stérilisât. Il-
quid.) »»It lbrkolA« angewandt. Lellr an-
gsnsbmsr Resollmaok und sieksrs IVirkung, Depots
in allen âpotbsken. Prospekts mit Hunderten von
nur ärwtllollsn Rutaelltsn gratis und franko.
519j Stlvol»? «k O»., pkarm. Rabor., SIDrl«!».

haben, den Sinn für die häuslichen Freuden, für ein
stilles Glück im Schoße der Ihrigen verlangen will.
Es ist ein schwerer Mißgriff, wenn eine Häuslichkeit nur
für das Behagen von Mutter und Töchtern eingerichtet
ist und den persönlichen Bedürfnissen des Hausherrn und
der Söhne keine Rechnung getragen wird. Der Mann
braucht die Gelegenheit zur Behaglichkeit nicht lange zu
suchen, sie präsentiert sich ihm überall, bei seinen Freunden,
im Klub und in der Schenke, und wer möchte es ihm
verargen, wenn er seine Mußestunden gerne in behaglicher

Ungezwungenheit verbringt S Ist dann einmal die
Gewohnheit des autzerhäuslichen Vergnügens eingelebt,
dann hält es nachher unendlich schwer, dieselbe mit
Erfolg zu bekämpfen. Wenn Ihnen so bang ist für Teppiche,
teure Vorhänge, seltene Nippsachen und kostspielige,
leicht zu beschädigende Möbel, so richten Sie Ihren
Herren ein einfaches Wohnzimmer ein, wo sie nicht
ängstlich auf jede freie Bewegung zu achten und peinliche

Rücksichten zu nehmen brauchen. Sie werden gewiß
Dank ernten für Ihre verständnisvolle Fürsorge.
Versuchen Sie's einmal ohne viele Worte, diese Ueberraschung
ins Werk zu setzen — wir sind für Sie des Erfolges
sicher. Wo eine in jeder Beziehung tadellose, tüchtige
und liebevolle Frau sich mit Grund über den
außerhäuslichen Sinn ihres Mannes zu beklagen hat, da darf
sie getrost zurückgreifen und den Fehler in jener Zeit
suchen, da ihr Gatte als Jüngling im Elternhaus kein
behagliches Heim gefunden.

Zunge Aöonnentin in H. Wollen Sie uns nicht
sagen, für wen der Albumvers bestimmt ist, für einen
Mann oder eine Frau, für die Jugend oder für das
Alter? Je präciser eine Frage gestellt wird, um so leichter
und zweckentsprechender kann sie beantwortet werden.

Bedrückte in Z. Lassen Sie sich's nicht allzusehr
anfechten, daß das Schicksal Sie in eine andere
gesellschaftliche Rangordnung eingeteilt hat, als es bei Ihren
Brüdern und Schwestern der Fall ist. Ihr Verdruß und
Grämen zeigt, daß Sie selber das rein Aeußerliche viel
zu hoch taxieren. Mit der sogenannten „Stellung", die
den Inhaber zu so mannigfachen kleinlichen Rücksichten
verpflichtet, ist so viel Unbequemes und Bemühendes
verbunden, daß gar mancher Höhcrgestellte seinen vermeintlichen

Vorzug gerne an die frühere Unabhängigkeit und
Freiheit des Thun und Lassens wieder eintauschen würde.
Es gibt auf der Welt nichts Quälenderes und Herab-
würdigenderes als das Bemühen, mehr zu scheinen, als
man ist. Das raubt den Seelenfrieden und den harmlosen,

beglückenden Daseinsgenuß. Die Großen und die
Kleinen der Erde haben die selbe Aufgabe: den Platz,
darauf sie gestellt sind, nach besten Kräften, in tadelloser
Weise auszufüllen, anderen zum Segen zu sein und sich

dabei des Daseins zu freuen. Solange Sie vom
Bewußtsein Ihrer „niedrigern" Stellung durchdrungen,
sich selber ducken und geringschätzen, solange dürfen Sie
nicht erwarten, daß Ihre vornehmen Verwandten Sie
als Gleichberechtigte ansehen und demgemäß schätzen.
Wenn Sie sich selbst und Ihren Pflichtenkreis beherrschen,

so sind Sie reicher und glücklicher als diejenigen,
welche die Sklaven von tausenderlei Rücksichten sind, die
um ihrer Stellung willen die Knechte des „guten Tones"
der öffentlichen Meinung sind. Sie haben gesunden
Menschenverstand, öffnen Sie Ihre Augen und legen Sie
kritisch die Sonde an das „unerhörte Glück", an die
bevorzugte Stellung der Ihrigen. Ist das wirklich lauter
Glück, lauter Befriedigung und volle Erfüllung
langgenährter Wünsche? Gewiß nicht; aber wollen Sie grausam

verlangen, daß Ihre unbefriedigten, aber von Ihnen
heneideten Angehörigen mit eigener Hand die schützende
Wand einreihen, welche der Schein von Glück um sie zu
ziehen gewußt hat. Sie können glücklich sein, wenn Sie
wollen, die Ihrigen geben sich den Anschein es zu sein;
wer ist nun zu beneiden?

Frau H.A. Vertilgen? - Gewiß nicht, Sie haben
entschieden Geschick und es wäre schade, wollten Sie nicht
mehr von sich hören lassen.

An Verschied ene. Gewünschte Auskünfte und Adressen
werden gerne erteilt, doch möchten wir dabei um Beilage
der nötigen Frankatur höflichst ersucht haben.

Abgerissene Gedanken.
Em schönes Wort
Gilt hier und dort;
Ein gutes Wort
An jedem Ort;
Ein wahres Wort
Pflanzt sich allmählich
Fort und fort.

Ernst Freih. v. Feuchtsrsleben.

làûdàroMn in Wolllxesellmaok, biäkrkrakt, Requemliellkeit und Riiiixkeit sind die
VV (iiiiiiilrotil, sowie die

v 1^!>1^11<?l><i> und und
in Rollen von 12 und s^s von 5 starken Portionen

Oosuokt:
eine Ni ok tig s, bestsmpkoiiiene (lookter)
W«»»»iiàl»«v1i>, äis aucb im plätten
geiibt ist. Eintritt I. luni. vkksrten nebst
Sekerenisn sind an r?»« ktoppnni,
Il«t«I pontrvsln», au
rivbtsn. (S üb) jS34

OtîsuS Ltslls
kür eine junge Roollter, die Dust llätte,
den I,»Svo»«rvt«« wu erlernen, kost
und Rogis iin Dause, nebst einer kleinen
Vergütung, kintritt sogleieb. Offerten
unter O kL 535 an Saasenstein à Vogler,
8t. Lallen.

lVum 1. September ündsn noob » nn« I»v«»«rvi» ksmilivli livk«.
Qi vollst« »»«> g;«wls»«l»Ii»rtv»tv ì»t»»t>,i>«>, sowie A««Ii«A«»»t«
Dllàiix in der kranwösisellsn und englisobsn Spraolls, klusik und allen bäus-
lieben Arbeiten. Vorwügliells Referenden von Litern trüberen Löglinge, sowie pro-
spskts stöben wu Diensten dureb die Vorsteberinnsn: (ll 966 Rw) j528

Almes l,lA»«I«I und Villa Nonns^ Dukour, Vlontrviix,
IRviisloiiaat «I« Ivlinvs Vvm»lsvll«s.

lâàauàtkà
In der idzdliseb gelegenen privatwob-

nung des llnterdöiebnstön ündsn per-
sollen, die eigene Rausbaltung kübrsn
wollen, kreundliebs, ländliebs àknaluns,
2. R. einzelne Kanaillen kür 10 Personen,
reinliobe, gute Retten, àudgedsiebnetes
(Zusllwasssr, kriseks kullinilcb ete. Die
inilds, sonnige Rage von Kerns (Dbwal-
den), mit sebr sebönsn Spazierwegen, wie
mit einem IVäidobsn in der bläke und
im Rause ländlickk, rsinliebs VVobnung.

àskuvkt bei iosopk k/Iaria Looker,
lassen bei Kerns. (R 1003 Rd) s536

ITllns junge loebter aus guter Kamille,
1»i dis 2wei labre die Rsalselluls bs-
suebt bat, suobt Stelle in eins rsebt-
scbatkene, katbolisebs Kamille, wo sie
nebst den Rausgssebäktsn die krandösi-
sells Lpraebe gründllcb erlernen könnte,
kamilläre Rsbandlung und gute püegs
wird Rolln vorgewogen. Dell. Dkk. unter
Lllikkrs 539 befördert dis ànoneenexpe-
dition Raassnstsin & Vogler, St. Rallen.

ktuàln à Vrimàiàll.
Herr Rellrer Rova? in Dron (IVaadt) nimmt
junge knallen in Pension auf. Riebroielle
pllsge. biassige preise. (R3884R) s456
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In der selbständigen Führung eines
Haushalts nach jeder Richtung erprobt

und mit der Erziehung von Kindern
vertraut, auch befähigt, denselben den ersten
Unterricht in den Schulfächern und der
Musik zu erteilen, suche ich wieder eine
passende Stelle, vorzugsweise im Hause
eines Arztes, da ich in den nötigen
Handreichungen erfahren bin und eine
Apotheke zu besorgen verstehe und diese
Thätigkeit mir besonders zusagt. Ich bin
arbeitslustig, besitze heiteren, fröhlichen
Humor und könnte eine Stelle sofort
oder im Verlaufe von 4—5 Wochen
antreten.

Gefl Offertenunter Chiffre 509 befördert
die Annoncenexpedition Haasenstein &
Vogler, St. Gallen.

Dans la famille d'un professeur, habitant
la campagne près de Vevey, Montreux,

on prendrait en pension une on deux
jeunes filles qui voudraient compléter
leur éducation et apprendre le français.
Education très soignée. Vie de famille
agréable. Air salubre, contrée splendide.
Bonnes leçons de piano. Atelier de peinture.

Mad. Peytrequin, St. Légier près
Vevey (Vaud). (Hc4679L) [490

Une jeune fille
désirant apprendre le service et le français

trouverait à se placer comme demi
pensionnaire dans un magasin d'épicerie,
mercerie et liqueurs ; prix de pension
20 frs. par mois leçons de français
comprises. (H 2575 J) [511

S'adresser à Mme. J. Falbriard-
Neukomm, St. Imler.
Junge Töchter, welche sich in der fran¬

zösischen Sprache gut ausbilden
wollen, finden beste Gelegenheit und
freundliche Aufnahme in der (H2742J)

I» E IV S I O IN
yon Mme yre E. Marchand, Notaire in
St. Imier (franz. Schweiz). Vorzügliche
höhere Schulen und tägliche Stunden
durch die beiden Töchter des Hauses,
Lehrerinnen an den Schulen. Angenehmes

Leben und liebevolle Pflege.
Pensionspreis mässig. — Beste Referenzen
und alle Auskunft zur Verfügung. [527

Zu verkaufen, t538

Eine neue Nähmaschine zum Treten

(System Singer) mit prächtiger
Ausstattung, sowie eine neue Handnähmaschine

werden unter Garantie billig

verkauft. Offerten sende man poste
restante Rheineck, Chiffre L M 103.

Diätetische Kuranstalt
„Villa Friedheim" in Clrar

für Magenkranke, Blutarme, Re-
konvalescenten und
Erholungsbedürftige. Sehr bescheidene
Pensionspreise. Prospekte gratis und franko
durch (H 358 Ch) [465
Dr. med. F. Merz E. Hatz-Schweizer.

,%V,V.,V,V.,V.,V,V,*,V
Sa
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Hotel Pension

Geeigneter Aufenthalt für Erholungsbedürftige.

Mildes Klima, geschützte
Lage, Waldanlagen. Bis Juli ermässigte
Pensionspreise. (H 1837 Y) [485

Höflich empfehlen sich

Schwestern Frick.

«m yV
Frühjahrshonig, das Kilo Fr. I. 40,
Tannenhonig, „ „ „ 1.20,
franko in der Schweiz, Büchsen von I, 2'/a
und 4'/o Kilo per Post, von 25 Kilo an
Empfangsstation (H459IL) [488

Charles Bretagne, Bienenzüchter
in Aubonne (Waadt).

Auszeichnungen an den Ausstellungen.

• Lieferant der Waadtländer Spitaler im Jahre 1893. ®
Telegrammadr.: Bretagne, Aubonne.

Sommeraufenthalt!
Möbliertes Landhaus

zu vermieten.
Eine Stunde von Luzern

(oder 10 Minuten per Dampfschiff

und 15 Minuten Fuss-
[

weg). Direkt am Ufer des
Vierwaldstättersees gelegen, mit 7
Zimmern nebst grösserm Salon mit Piano,
Gartenzimmer, Badezimmer etc., Küche,
Keller und nötigenfalls Stallung und
Remise. In geschützter, idyllischer Lage
mit prachtvoller Aussicht auf Stadt und
Gebirge. Parkanlage und Tannenwaldweg.

Ausgezeichnetes Quellwasser. Ein
wohnlich eingerichteter Seepavillon.
Schiffhütte mit Ruder- und dito Segelschiff.

Fischreiche Gegend. (H965Lz.)
Reflektanten belieben sich gefl. zu

wenden an [529
P. Dörig, Schwanenplatz, Lnzern.

Durch Anwendung von [468

Alberts
Garten- u. Blumendüngesalz
erzielt man üppigstes Wachstum und

prachtvollen Blütenschmuck
bei Garten-, Kübel- n. Topfpflanzen.

Zu beziehen in Postpaketen von
Kilo l/a 1 2 5
à Fr. 0.90 1.60 3. — 6. —
gegen Nachnahme ab Zofingen.

Bei Posten von über 5 Kilo bedeutender
Rabatt. — Prosp. und Gebr.-Anwsg. frko.

Willi. Schauenberg, Zofingen.

Pension Paradies
Heiden (Schweiz)

(Bergbahn Rorschach-Heiden).
Altbekannter, ausgezeichneter Luftkurort, prachtvolle Aussicht auf

den Bodensee und seine Ufer, wundervolle Spaziergänge in der Nähe
und Ferne.

Schöner Park. («?<••••
Hauptsächlich zu empfehlen für Rekonvalescenten, Blutarme und

Erholungsbedürftige.
Bürgerliche, gute Küche und Logis, familiäre Behandlung, sehr

mässige Preise, je nach Auswahl der Zimmer, ärztliche Behandlung
im Hause; das ganze Jahr geöffnet.

Es empfiehlt sich bestens
540] TT. Leuenberger, Propr.

miN S D'YVERDON
Béonverts depuis le 1er mai.

Hydrothérapie. Electrothérapie. Aérothérapie. Pulvérisations.
Masseurs et masseuses réputés. (H 4623 L) [510

Forte réduction de prix durant le mois de mai.
Médecin: Dr. MERMOD. Propriétaire: G. Emery.

-ff
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BAD FIDERIS
im Kanton Graubünden.

Eisenbahnstation Fideris, von wo aus täglich 3malige Postverbindung.
Eröffnung 31. Mai 1804.

Berühmte eisenhaltige Natronquelle in reiner Alpenluft,
1056 m über Meer.

Bei Katarrh des Rachens, Kehlkopfes, Magens, der Lunge, bei
Bleichsucht, Blutarmut, Neuralgien, Migräne, Nervosität etc. von
überraschendem Erfolg. — Das Etablissement ist verschönert und ver-
grössert, umgeben von herrlichen Tannenwäldern. — Bäder, Douchen
und Installationskabinett, Milchkuren. Neu eingerichteter Betsaal.
Telegraph, Post. — Elektrische Beleuchtung neu eingerichtet.

Juni und September ermässigte Preise.
Das Mineralwasser ist in frischer Füllung in Kisten zu 30 Halbliter

von der Direktion und vom Hauptdepot : Hrn. Apotheker
Helbling in Rapperswil, sowie in den Mineralwasserhandlungen

und Apotheken zu beziehen. — Prospekte und Erledigung von
Anfragen durch (M 2762 Z) [531

Kurarzt: Dr. med. 0. Schmie). Die Badedirektion: J. Alexander.

Fideris, im Mai 1894. ¥-
WwtwJg. Jt. Jg.

Luftkurort Churwalden.
Hotel und Pension Rothorn.

Eröffnet vom 1. Juni bis Oktober. Vergrössert. Komfortabel eingerichtet.
Anerkannt gute KUcbe und reelle Weine. Wassereinrichtung.
Telephon. Pensionspreis inklusive Zimmer 5—6 Fr. Jnni und September
reduzierte Preise. Gartensalon. [0 1223 G) [537

Es empfiehlt sich bestens
Jb. Brasser-Simeon.

Wasserheilanstalt

Albisbrumi
Anfangs Mai bis Ende Oktober.

Höflichst empfiehlt sich
Med. pr. E. Paravicini,

(O 795 F) [506 Arzt u. Besitzer.

-EE Bad- und Kuranstalt Rothenbrunnen
2 IPoststunclen von Chur.

Saison vom 1. Juni bis Mitte September.
In seiner Zusammensetzung einzig dastehender jod- und

phosphorsäurehaltiger Eisensäuerling. Wirksam gegen Verdauungsbeschwerden,
Blutarmut, Skrofulöse, Kropf und namentlich gegen Störungen im Wachstum und
Entwicklung der Kinder. Badarzt im Etablissement wohnend. Neue, comfortable
Gebäude und Douche-Einrichtungen. Soignierte Küche. Pensionspreis Fr. 5. —.
Nur 1 Klasse. Für Unbemittelte Fr. ä. 50. — Entsnmpfnng
durchgeführt.

Zur Auskunft, Zusendung von Prospekt, ärztlichen Berichten etc. ist gerne
bereit die dortige Direktion.

Die Generalniederlage des Rothenbrunner Mineralwassers befindet sich bei
Gnyer A Oie., Marktgasse, Zürich. (H 285 ch) 430

HoteUßd Kuranstalt WpîccVia H Appenzell I.-Rh.
820 m Ober Moor am ggntkam Fusse des Santis.

Standquartier für genussreiche Gebirgstouren, komfortabel eiu-
gerichtete grossartige Parkanlagen, reizende, geschützte, staubfreie
Lage. Bekannt für gnte Küche und reelle Keller. Telegraph im Hanse.
Prospekt gratis.

Bescheidene Preise. Das ganze Jahr geüflfnet. Beginn der Saison
15. Hai. (OF 1129 G) [530

BfF Omnibus am Bahnhof Appenzell. "Bt

Mineralbad Andeer
1000 M. ü. IUI. Kt. Graubünden Spliigenstrasse

Eisenhaltige Gipstherme für Brust- und Magenkranke. Neu eingerichtete
Eisenmoorbäder bei Schwächezuständen. Reizende Ausflüge und Waldpartien in
in der Nähe. (Viamala, Roffla, Piz Beverin etc.)

Post- und Telegraphenbureau im Hause, Pensionspreis Fr. 5. —. Zimmer
von Fr. 1. — an. (H 438 Ch) [507

Kurarzt: Dr. Jules Gaudard. Frau Fravi.

Soolbad und Luftkurort zum Löwen in Muri.
Saison vom 1. Mai bis 1. Oktober.

Pension 4 bis 5'/i Fr., Zimmer und Bedienung inbegriffen.
Sool- und Moorbäder. — Frische Milch und Molken.

Gelegenheit zu hübschen Spaziergängen.
Grosser schattiger Garten mit Kegelbahn. — Eigene Forellenfischerei.

Kurarzt Br. B. Nietlisbach. Prospekte und nähere Auskunft durch
526] (H 1643 Q) A. Glasor-Zillig:.

Schwerer Frsuen-Zettung — Blätter fiìr den häuslichen Kreis

Kn der selbständigen Bübrung eines
I Lauskalts naeb)sdsr Licbtung erprobt
und mit der Braiebung von Kindern ver-
traut, auebbekâbigt, denseldsn den ersten
Lntsrricbt in àen Sebulkàebsrn nnà der
Musik au erteilen, sucks ieb wieder eins
passende Stelle, vorzugsweise im Hause
eines Aratss, da ick in den nötigen
liandrsickungsn erkakren bin und eine
Apotksks au besorgen vsrstebs und diese
pbätigkeit mir besonders Zusagt. leb bin
arböitslustig, besitze beiteren, fröblicben
Lumor und könnte eins Stelle sokort
oder im Verlaufs von 4—5 IVocken
antreten.

Kell Otlertsnunter Obikkre 509 befördert
die Annoncenexpedition llaassnstein &
Vogler, Lt. 0allen.
K>ans la kamille d'un professeur, babitant

la campagne près de Vevsy, Montreux,
on prendrait en pension an« «n ck«»x

ttll«» qui voudraient compléter
leur éducation st apprendre le français,
Bdueation très soignée. Vie de famille
agréable. Air saludre, contrée splendide.
Bonnes le?ons de piano. Atelier de pein-
turs. Zlad. Lextre^à, St. Régler près
Veve^ (Vaud). (Ile 4679 0) (490

lins ^'eulls Ws
désirant apprendre le service et le kran-
yais trouverait à se placer comme demi
pensionnaire dans un magasin d'épicerie,
mercerie et ligueurs; prix de pension
2V krs. par mois leyons de français com-
prises. (« 2575 d) (511

L'adresssr à Mme. I. K»lkrl»r«l-
>«iill<»iiiiii, 8t. Imler.
Lunge löebter, Wölebe sieb in der kran-

aösiscksn Lxracbs gut ausbilden
wollen, linden beste Oelegenbeit und
freundliebs Auknabme in der (L 2742 9)

I» ^ « I o
von Um« v>« B. Marvband, Notaire in
Lt. Imier (krana. Lekweia). Voraüglicbe
böbsre Lebulen und tägliobs Stunden
durcb die beiden Löcbtsr des Hauses,
Lsbrerinnen an den Scbulsn. Angeneb-
mss Beden und liebevolle liege.
Pensionspreis massig. — Beste Leksrsnaen
und alle Auskunft aur Verfügung. (527

voàavii'eii. lsss
Bine neue Ukdii»»»«dKi»« aum Ire-

ten (System Singer) mit präcbtiger Aus-
stattung, sowie eine neue »»mlnilk-
n»»»«dti»« werden unter Oarantie bil-
lig verkauft. Offerten sende man posts
restants Bbsineck, Obikkre L M 103.

Viäteti8ekel(ul'an8talt
„Villit krieätisii»" in àkür »»g«i»dr»iilk«, Illiitiiroie, Ile

li«»iivi»Ieiieeiit«ii mill Irlioliiiigi»
dvältrKttg«. Ssbr bescbeidsne ?en-
sionspreise. Prospekte gratis und franko
durcb (L 358 Ob) (465
vr. msd. k. Uera B. kfata-8vt>v»siasr.

»«KI kbiisioii

Ossignetsr Aukentbalt kür Brbolunxs-
bedürftige. Mildes Klima, gescbütats
Bage, IValdanlagen. Lis 9uli ermässigte
Pensionspreise. (kl 1837 V) (485

Iköklicb empfsklen sieb

8<zkwsstsrn?riok.

Kriili9»Iir?«Ii«»iiIg, das Kilo kr. I. 46,
litiiiieiiliuiilg, „ „ „ 1.26,
franko in der 8oii«eia, Bllelissn von I, 2^/z
und 4'/s Kilo per Post, von 2S Kilo an
Bmplsngsststiv". (« 4S6I l.) (466

Od»rl«» llreti»giie, kienenrllciitsr
in >nk«i>nv (KVaadt).

Ausaoiviinungon an den Ausstellungen.
B lieler-uit lief k!iilsllt!âliil«f SMSier im lalim ISSZ. S

lelegrammadr. - Bretagne, Aubonne.

Lommök-aufentlialt!
Nödliertss I^anàtiaus

BU vspniisben.
Bine Stunde von Luaern

(oder 1v Minuten per Dampf-
scbikk und 15 Minuten Buss-

^

weg). Direkt am Lksr des
Visrwaldstättsrsses gelegen, mit 7 Bim-
msrn nebst grösssrm Salon mit piano,
Oartenaimmsr, Badezimmer etc., Kücbs,
Keller und nötigenfalls Stallung und
ksmiss. In gesobütater, idylliscber Bags
mit pracbtvollsr Aussiebt auf Stadt und
Oebirgs. Parkanlage und Pannenwald-
weg. Ausgeasicbnstes (Zuöllwasssr. Bin
wobnlicb eingsriebtetsr Sespavillon.
Scbikkbütte mit Luder- und dito Segel-
scbikk. Bisckreiebs Osgend. (kl 365 La.)

Lsklektantsn belieben sieb gell. au
wenden an (529

I'. llidrlg, Lcbwanenplata, I.n»«ri».

Durcb Anwendung von (463

Midoris
Kà- II. klMIiàgMll
eraielt man üppigstes LVaebstum und

pravktvollen Llütensobmuek
bei Karten-, Xübel- n. lepkpSanîen.

Bu beaieben in Postpaketen von
Kilo K- 1 2 5
à Br. 0.90 1.60 3. — 6. —
gegen Lacbnakms ab Bolinxen.

Lei kosten von über 5 Kilo bedeutender
Rabatt. — ?rosp. und Oedr.-Anwsg. krko.

VKllli. Leliitiiviiderg, Xolliigeii.

?SOSÌ0O ?araâiss
t-tsîcisn (3o1itv6i?i)

(Iîergl»«»Iiii Iî<»r»«eIii»<Ii-IIeIileii).
Altbekannter, ausgsaeicbnetsr Luftkurort, xracbtvolle Aussiebt auk

den öodensss und seine Ilksr, wundervolle Spaaiergänge in der èîàbs
und Berns.

Lauptsäcklieb au empkeblsn kür Lekonvaleseonten, Blutarms und
Brbolungsbedürktigs.

Bürgsrliebe, gute Kücbs und Logis, familiäre Lsbandlung, ssbr
massige preise, )e naeb Auswabl der Bimmer, äratlieke Lebandlung
im Lause; das ganas 9abr gsölknet.

Bs smxlieblt sieb bestens
640( 4 K><ii<iil»<i^<i. propr.

üv«»»v«rt« I« ,„»i.
L^drotbèrapie. BIsetrotbèrapis. Asrotbsrapis. pulvérisations.

àsssurs st masseuses reputes. (L4623L) (510
Borte réduction de prix durant le mois de mai.

Uêdecin: Or. lVlBILlVlOO. propriétaire: O. Lrnsr^.

Z
lrn Canton Sranlzilnâsn.

Bissubaknstation Bideris, von wo aus tägliek 3malige postverbindung.
I :tl. lVIüi l.

Berükmts eisenkaltigo Katronquelle in reiner Alpenluit,
1056 m über User.

Lei Katarrb des Laebsns, Keblkopkes, klagens, der Lunge, bei
Llsiebsuebt, Llutarmut, Lsuralgisn, Uigräns, Nervosität etc. von über-
rasebendem Brkolg. — Das Btablissement ist versekönsrt und vor-
grössert, umgeben von kerrlieben Lannenwäldsrn. — Läder, Doucbsn
und Installationskadillstt, Nilcbkurso. Leu eingericbtstsr Letsaal.
pelsgrapb, Post. — BIsktriscbs Lelsucktung neu eingeriebtet.

dnnt und. ZsptsrnLer srrnässists preise.
Das Mineralwasser ist in kriseber BüIIuog in Kisten au 30 Laib-

liter von der und vom Lauptdspot: Lrn. Apotbsker
»«Idling In »»pp«r»«U, sowie in den Minsralwasserband-
lungen und Apotbeksn au dsaieben. — Prospekte und Brlsdigung von
Anfragen durcb (M 2762 B) (531

tilifSLt: »f. ineil. I. Zetiliiill. vie vààlàii: >i. ülexemlei'.

Bidoris, im Mai 1894.

>->otsI uncl tension l^otkorn.
Brökknet vom K. Innl dis Odt«d«r. Vsrzrössert. Komfortabel singericktst.

Anerkannt gnt« »tt«d« und reell« »eine. KV»«»vr«inr!vdtnng. Kele-
A»l»«n. Pensionspreis inklusive Bimmer S—« Kr. Kuui und Lepteiuker re-
duaierte preise. Oartsnsalon. (0 1223 0) (537

Bs empiieblt sieb bestens
«Id. Si-âssSi^LiiriSorl.

àntang8 IVIai b>8 ^nlie llktobei'.

Neà. pr. H
(0 795 B) (506 à/t u. Ls8Îàkr.

Lad- und liuf-àalt kiotkenbl'unnen ^3 > <>ir (HdìKK-,
Zaison vorri 1. «Ikirii dis I/liìtS LSpiSrridsr.

In seiner Busammsnsstaung sioaig dastsbsnder 9««I» UN«I pda«pd«r-
«àarvd»ltlg«r Hl»«n«ttn«rlîng. IVirksam gegen Verdauungsdsscbwerden,
Llutarmut, Lkrokulose, Kropk und namentliek gegen Störungen im VVaebstum und
Bntwicklung der Kinder. Ladarat im Btablissement wobnend. Leus, comfortable
Oebäude und Doucke-Binriebtungen. Loignisrte Kücbs. K-viisionsytrel«« Kr. êî. —.
>iir K »K»«s«. K tir l iitieiiitttelle Kr. S. S«. — I iil>iiiiiiz>tiiiig iliireli-
get^ilirt.

Bur Auskunft, Bussndung von Prospekt, äratliebsn öeriebten etc. ist gerne
bereit die dortige Illrellti««.

Die Osneralnisdsrlags des Lotksnbrunner Mineralwassers beündet sieb bei
«oK«r «k l?K«., Marktgasss, burled. (L 285 cd) 430

MI MQmM^fl WöllM I. kd.
82ö M lldkp lìlkKI' z,m s»««« à lîSntî«SIN kuzse à iiZntis.

Standquartier kür geiiiix>«rel«Iie kedirgstoiireii, It<>iiit«»rl»I«eI sin
gsriebtete gr»»«»rtlg« K»rlr»nl»gvii, rei^emle, gvsedilt-t«, ^tiiiilitreie
laige. Bekannt kür gut« liiielie und r««II« Keller. l elegri»zili im »»«««.
prvspvlrt grillig.

Lösebeidöns preise »»« g»o-v diilir geöltiiet. »«gin» iler «»i»«»
KS. l»»t. (OB 11290) (530

Ornrrilzus srn OsLrrIac>l'^.px>sia2SlI. -M>»

1VW ^!. ii. !!<!. Kt. ki-aubünlien 8pliigknà8k
Bisenbaltigs Oipstberme kür Brust- und Magenkranke. Leu singsricbtete

Bissnmoorbäder bei Sebwäckeauständsn. Leiasnde Ausllüge und IValdxartisn in
in der Mbs. (Viamala, Lolkla, ?ia Lsverin etc.)

Post- und pslegraxbenbursau im Lause, Pensionspreis Br. 5. —. Bimmer
von Br. 1. — an. (L 438 Ob) (507

Xiiiai/t; Dr. àlv8 (iiiittài'll. i'i ikii I i'Lvi.

SvolbäS M liMiirvrt bMkil in Nri.
Saison vorn 1. Mai dis 1. Oktodor.

R'eii>«l<»ii 4 dl» S 2 Kr., Zimmer mill lteilteiiiiiig iiil»egrilteii.
Lool- unà Noordâàsp. ^ krisàs Nileìi unà Nolksn.

OslsgsriLsit au LüksoLsri Lpsaisi^gArigsr».
Orosssr scbattiger Oarten mit Ksgeldabn. — Bigsne Borellenkiseberei.

Kurarat »r. ». >l«tll«d»ed. Prospekte und näbers Auskunft durcb
526( (L 1643 (Z) ^. t^I-i^i i -Xilli^.



Stfjfttefjer Ïrauen-Jlettung — Blätter für ben ftäusttdien Fuels

I Neueste Einrichtungen.

Anerkannt billigste Preise.
SOOLBAD ENGEL in Rheinfelden.

Omnibus am Bahnhof.
493] Prospektus gratis.
H. Oertli-Meier. I

-= Höhere Töchtersehnle in Morges. =-
Das 55. Schuljahr beginnt in der höhern Töchterschule von Morges am

4. September nächstbin. Neben dem Programm seiner 5 Klassen bietet diese
Anstalt ihren Zöglingen fremder Zunge einen besondern Kurs im Französischen.

Für Programm und Auskunft wende man sich an die Direktorin, Fräulein
A. Cuénod in Morges. (H 5234 L) [512

Kneippsche Wasserheilanstalt
Kanton Thnrgau. — Dussnang — Station Sirnach.

Von St. Gallen und Zürich in zwei Stunden zu erreichen. Beginn der
Soiuiuersaisou: 1. April. Vorzügliche Lage in waldreicher Gegend.

Anstaltsarzt : Dr. A. Condran, der von Wörishofen wieder zurückgekehrt
ist. — Prospekte gratis. [477

Kurhausverwaltung.

MrSrfiîmïrer-Bkaïrrmtr.
[(fie unb tfieorettfcfie 3ta<fifefiran|taCf für J>amen- unb gßäfdjefdjt?»rttfttt[(fie ^fâ[(fie[(finetberet

eon J><fii»e(lertt aSicfinetoitfcfi, ^ürtifi, <£inbenfiof 5.
rünbet 1883, i'tDer fawfenb j>d)üCertrmm ausgeßitbet.

' ' ïieue Rütteln betAusgebildet als Direetriee.
1. An der grossen Berliner Schneider-

Akademie zu Berlin nach der verbesserten

und vervollkommneten Methode des
verstorbenen Direktor KUHN.

2. An der preisgekrönten Hlrschschen
Schneider-Akademie zu Berlin.

pnittett-
unb

PäfdjerdlttcibcrEi
beginnen am 1. unb 15. leben <D!onat3.

SluSbilbung ju Sitettficen, Sdjntibtrintien, fotoie füt ben
$ausbebatf.

gin Äutä infl. 3nf<bneiben bauett 3 ÜKonate, ^nf^neibe-
Iut8 allein 2—3 üBocbett. iebtgelb gt. 30.

®ie Schülerinnen lönnen au<b iijre eigenen Bleibet unb totere
für Angehörige anfettigen unb mitb füt tabellofen 5ig jebes
biefet fiieibungäfiüete garantiert.

Anfertigung ton Koftümen unb Bonfettton unter (garantie
für tabellofen ®ifc. gilt ausroärtä genügt gtnfenbung einet ïaiûe.

ÜParifer, SBiener unb Berliner OTobejoutnale.
Sd)nittmu(ter in aüen (Stögen, fotoie naef) üJiag.

per Hnferri(fit wirb fpecicff naefi bett unter Itr. 1 unb 2 ßejeidjnefen
ujefffierüfitnfen ppfiemen erteiti.

|C (fitnjtge ^fatfifefiranfiaff in ber Sifiroeli, beren ^orfieficrinnen eine fo
uieffeifige praftitfifie unb tfieoreti[(fie «AusßUbung genoffen.

Ausgebildet als Lehrerin.
3. Nach dem alten System KUHN der

grossen Berliner Schneider-Akademie zu
Berlin.

4. Nach dem k.k. privilegierten System
SCHACK in Wien.

5. Nach dem System für wissenschaftliche

Zuschneidekunst von H. SHERMANN
in Berlin. [II

h MU- nul Mor&tk'Magm
z. — 33 Neugasse 33 — St. Gallen

empfiehlt sich für Uebernahme

ganzer Einrichtungen, sowie einzelner Zimmer,
Möbel und Dekorationen aller Art.
Das Neuarrangieren älterer Möbel und Décor»* wird

geschmackvoll und billigst besorgt.
Vorrätig sind stets: Salon»*- Wohn-, Speise- und

Schlafzimmer, sowie das Neueste in Dekorationen, Fantasiemöbeln,
Spiegeln, Rouleaux, Vorhängen etc.

Zu gefl. Besichtigung ladet höflichst ein [355

J. Wirth, Tapissier und Dekorateur.

— TELEPHON.

98] ÜIC Dr. med. Smids Enthaarungsmittel beseitigt rasch und

âohne
die Haut wund zu machen Haare im Gesicht, resp. an unpassen¬

den Stellen. Das Mittel ist sehr leicht anzuwenden und enthält im
Gegensatz zu andern Depilatorien keine scharfen, die Haut reizenden
Stoffe. Preis inkl. 1 Büchse kosmet. Poudre Fr. 3. 50. Haupt-
Depot: P.Hartmann, Apotheke Steckborn. Depot»: St.Gallen:
Apoth. C.F.Hausmann; Bnchs: Apoth. J. Brand; Ebnat-Kappel; Apoth. Siegfried;
Flawil: Apoth.H.Saupe; Rapperswil: Apoth.Helbling; Basel: Alfr. Schmidt, Greifen-

apoth.; Hubersche Apoth. bei der alt. Rheinbr., Th. Bühler, Hagenbachsche Apotheke ; Aarberg : Apoth.
H. Schäfer, Biel ; Apth. Dr. Bähler ; Prnntrut : Apth. Gigon ; Delsberg : Apth. Dr.Dietrich, Apth. JE.Feune.

Für 75 Centimes
kauft man in fast allen Apotheken, Droguerien und Par-
fümerie-Geschäften 1 Stück :

Bergmanns Lilienmilch-Seife
von Bergmann & die., Dresden und ZUrich.

Es ist die beste Seife für zarten, sammetweichen und
blendendweissen Teint, ebenso gegen Sommersprossen und
allen Arten Hautunreinigkeiten. Man hüte sich vor wertlosen
Nachahmungen und verlange stets die Seife mit der Schutzmarke:

Zwei Bergmänner. [132

(Schutzmarke) (Schutzmarke)

Luftkurort Wolfenschiessen (Nidwaiden).
Erholungsbedürftige finden stets volle Pension zu Fr. 3. 20, alles inbegriffen,

im Gasthaus »Eihorn«. Guter Tisch, reelle, offene Weine, helle, geräumige Zimmer,
gute Betten, aufmerksame Bedienung und stiller, ruhiger Landaufenthalt.

Höflichst empfiehlt sich
495] (H 830 Lz) Frz. Christen, Eihorn.

MM fiolllet, Les Fipiers, Lausanne ».Vortreffliche Gelegenheit zur schnellen Erlernung moderner Sprachen, gründlicher

Unterricht in der Handelskorrespondenz, dem kaufmännischen Rechnen u. s. w.
Massige Preise. Gute Pflege. Prospekte mit Referenzen versendet
501] (H4917L) E. Steinbusch, Direktor.

Statt Pepton! Statt Leberthran! Statt Elisen!

Er.med. Hommels Haematogen
(Haemoqlöbinum depurat. sterilis. liquidum).

für Kinder und
Erwachsene.Ausserordentliches Kräftigungsmittel

V Energisch blutbildend Mächtig appetitanregend 1

fvT*ACGO /\1 ern hei Blutarmut, Rhachitig*,Ul U090 A-J1. ivdiLj C Scropkulosie, (Hautausschlag,
Drüsenschwellung), Appetitlosigkeit,

Nerven- und Herzschwäche, Blutverlusten, geistiger
und körperlicher Erschöpfung, in der Genesungszeit (Typhus,
Influenza etc.).

Vorzüglich wirksam bei Lungenkranken.
Prospekte mit Hunderten von nur ärztlichen Gutachten gratis und

franko. Dépôts in allen Apotheken der Schweiz. Preis per Flasche
Fr. 3. —

Nicolay & Comp., chemisch-phannaceut. Laborat., Zürich.

Auf wiederholte Anfragen bezügl. unserer Dépôts im Auslande teilen
wir nachstehend die haupts7chlichsten derselben mit. Dr. Hommel's Hämatogen
ist zu beziehen in Deutschland: Durch unsere Filiale Nicolay & Comp,
in Hanau a/M., sowie durch alle Apotheken des deutschen Reiches.
Oesterreich-Ungarn : G. & R. Fritz, Droguen en gros, Wien; Max Fanta, Ein-
hornapotheke, Prag; Joseph von Török, Apotheker, Budapest; Peter
Mikolasch, Apotheker, Lemberg; J. Serravallo, farmacia, Triest, sowie
in den meisten Apotheken Oesterreich-Ungarns. Aegypten : Geo Ruelberg,
Apotheker, Alexandrien. Amerika: Aug. C.Naumann, Apotheker,Brooklyn;
Lehn & Fink, Droguen en gros, New-York. Argentinien: Juan Sleenberg,
Apotheker,R osario. Belgien : Delacre & Comp Droguen en gros, Bruxelles.
Bulgarien: A. Biscup, Apotheker, Widdin. Dänemark: Alfred Benzon,
Apotheker, Kopenhagen. England: W. Schacht & Cie., Finsbury Pavement,
London. Holland: Pharmaceutische Handelsvereinigung, Amsterdam.
Norwegen: G. C. Rieber, Droguen en gros, Bergen. Palästina: M. Kremer
& L.Gawrilowitz, Apotheker, J erus al em. Rumänien: J. Fabini, Apotheker,
G i u r g e w o. Russland : N. Kieseritzky, Schwanenapotheke, Riga. Schweden :

Baeckman & Burmester, Apotheker, Stockholm. Spanien: Farmacia de
Labiaga, Madrid. Straits-Sett ements : M.Wispauer, Apotheker, Singapore.

Türkei: Photius Sclavo, Hofapotheke, Konstantinop el.
Unsere neu zu errichtenden Dépôts für Frankreich und Italien

I werden wir demnächst bekannt geben. [532

Müller&B er iïhard's
çreiner, leichtlöslicher-CACAO«.
von '/2 ,'/4 öc '/a K? und offen überall zuhaben

Specialität!
S chaffh aus en

Tuchrestenversand Neue Branche

Herren- nnd Knabenkleiderstoffe.
Stets Tausende von Coupons auf Lager. Täglich

neue Eingänge. Jeweils direkter persönlicher
Einkauf der Saison-Mustercoupons in den ersten
Fabriken Deutschlands, Belgiens und Englands. Deshalb

Garantie für nur frische, moderne und fehlerfreie

Ware bei enorm billigen Preisen.
Restenlänge 1 bis 5 Meter.

Zwirn-Buckskin à Fr. 2. 60, 2. 90 und
Cheviots nnd Tweeds für Paletots zu
Elegante Velours, reinwollen
Englische Cheviots, „Kammgarn, hochfein

Schwarze Tuche, Satin, Jaqnet- und RegenmantelstolTe
bedeutend unter dem Fabrikpreis. Muster franko. Umtausch gestattet.

Tuchversandhaus Schaffhausen (Müller-Mossmann)
Specialgeschäft in Tuchresten. [410

Fr. 3. 50 per Meter
> 2. 40 > >

> 4. SO » »

» 4. 30 » »

» 5. 10 » »

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

I Neueste Kinriebtungsn.

Anerkannt billigstepreise. IMAIi üi lUiàksIà. Omnibus um Labnbok.
iSZ^ prospektus gratis.

L. Oertìl-Nài'. I^ Mere Vëàmlmle in àrM.
vus 55. Lckulzabr beginnt in der bvksrn Löebtsrsekuls von klorgss am

4. Lspiembsr näekstkin. lieben dem Programm seiner 5 Klassen disisi diese
Anstalt ibren Zöglingen fremder Zunge einen besondern Kurs im Kran2ösisebsn.

Kür Programm und Auskunft wende man sieb an die Direktorin, Kräulsin
ì. 4avi»«»«I ti» »larsv«. (L 5234 L) ^12

^iikipMà UkmàiàM
XiiiltM àM. — DULLNAUA' — 8têà8iriià

Von Lt. Lallen und Züricb in 2wsi Ltunàen su erreiebsn. Leginu tier
Loiuiueisaison: 4. àprtl. Vorsügliebs Lage in waldreiebsr Legend.

Vnstaltsai/.t î l»r. 4. der von Wöriskoksn wieder xurüekgekebrt
ist. — Prospekts gratis. s477

I^rri'iiâusvsi'WâlìurtA.

Zürcher Schneider-Akademie.
sch« und theoretisch« Isachkehranstatt für Zlamm- und Wäscheschipraktische Wäscheschneiderei

von Schwestern Wichnewitsch, Zürich, Lindenhos S.
ründet 1883, über tausend Schülerinnen ausgebildet." ' Neue Kurse in deràMilàt sl» vireetrie«.

1. à àvr grossen Lvrlillsr Lodllsiàkr-
à»àvuû« su Ssrlill ll»od âsr verdesser-
ten unà vervollkommneten dlvtdoàv àss
vsrstordsQSQ Vlrvktor KUtldl.

L. à àsr prvissvdrölltvll ttlreoksvkvn
Lodlleiâer ^dààvllliv su LvrUll.

Dame»
Wäscheschneiderei

beginnen am I. und IS. jeden Monats.
Ausbildung zu Direktricen, Schneiderinnen, sowie für den

Hausbedarf.
Ein Kurs inkl. Zuschneiden dauert S Monate, Zuschneide-

kuri allein s—g Wochen. Lehrgeld Fr. so.
Die Schülerinnen können auch ihre eigenen Kleider und solche

für Angehörige anfertigen und wird für tadellasen Sitz jedes
dieser Kleidungsstücke garantiert.

Anfertigung von Kostümen und Konsektion unter Garantie
für tadellosen Sitz. Für auswärts genügt Einsendung einer Taille.

Pariser, Wiener und Berliner Modejournale.
Schnittmuster in allen Grögen, sowie nach Mast.

Der Unterricht wird speciell nach den «nter Ar. 1 und S gezeichneten
weltberühmten Systemen erteilt.

UM" Hinzige Isachlehranstalt in der Schweiz, deren Vorsteherinnen eine so

vielseitige praktische und theoretische Ausbildung genossen.

àZMM à làeri».
3. I5»od âsl» »Itev Kzkàill KUlibl àsr

Lvrlill.
4. N»od àvll» d.d. privilegierten Lestera

senzeic w

lieds 2r»sedlisiâeduQst von N. LNLN^zNN
in Lvrlill. ^11

2. ^ 33 HkllZâssv 33 — U. (kàll
empüsblt sieb kür kledernabme

NâllDSi' LiririOtitviiiNSii, sowie oààoi- 2i»irriSi-,
ZVlöksl uiià OsiktorettionSik aller Ait.
Das Ileuarrangieren Allerer und Idvvor« wird

gescbmackvoll und dilligst besorgt.
Vorrätig sind stets: 4ì«I»li-, rmcl di«?I>l»t-

2 > »»»»«?r, sowie das Ileussts in Id«?It»r»tt<»li«?ii, l»»t»?«i«?i»öl»«?lli,
diz»I«x«4i», lî«»ul<?»nv, V«rI»à«Tv» «te.

Zu gekl. Lesiebtigung ladet bölliekst sin ^355

el. 'Wirà, lâpizzisr llllä vàrâtkllr.
— l-^UNk-I-iobl.

98^ Idr ineel. 5»il>i«I?« 4l»tli»»riiilg;?(iilltt«?l 'UWZ beseitigt rascb und
obne <lie Laut wund 2U maebsn Daars im Lesiebt, resp, an unpasssn-

àâà äsn Ltsllsn. Das klittsl ist sebr löiebt an2llwsndsn uncl eotbält im
Legsnsà 2U andern Dspilatorien keine sebarken, die klaut reifenden

UWWM Ltokke. preis inkl. 1 Lüekss Kosmet. poudre Kr. 3. 50. ir»„i»t-
Idvpot: I'. KZ»rtn>»i>n, lixotbeke ditvelcdvril. 8t.vallon:
^potd. 0.1'. Hauslliallll; Laods: ^potd. »s. Lranâ; Ldllât-Lsppoì: ^potk. Siegkrieà;
?I»vil: ä^pvtd. H. Sallpe; kàppersvil: ^potd. Rslblillg; LàSvI: ^lkr. Sedllliât, clrsifsll-

»potd.; Nllbsrsode ^potd. dsi àsr à Rdàbr., I'd. Lüdlsr, llagendaedsods ^potdeds; vordere: ^pvtd.
H. Ledäksr, kiel: ^ptd. Dr. Lädlsr; kroutrut: ^ptd. Higon; IlolsdsrK'.^ptd.vr.vistriod, ^ptd.L.k'sulls.

73 OSntiniSS
kaukt man in last allen ltpolbsksn, Drogusrien und par-
kümsrie-Oescbaktsn 1 Ltüek:

kepgmannL l.i>ienmilvk-8siis
von liergniitiili â <i<-, Idrexeleii und Xtirleli.

Ks ist die beste Leiks kür 2S.rtsrl, sarnrnsti^stobsii und
Dlsnctsndwslsssir Ilslnt, ebenso gegen Sommersprossen und
allen Krten llsotunreinigkeiton. Klan büts sieb vor wertlosen
Haebabmullgkn und verlange stets die Leite mit der Lodut?-
marke: Zwei Lsrgmännsr. ft32

(Lcliut^marks) (Lebut^marke)

I-iUkàuroi'ì WoltSULOLiSSSSH (^iÄwLtlcisn).
Krbolungsbedürktigö tinden stets volle Pension 2U Kr. 3. 2V, alles inbszrikken,

im Oastkaus »Kikorn«. Outer kiscb, reelle, okkene Weine, belle, geräumige Zimmer,
gute Letten, aufmerksame Lsdienung und stiller, rubiger Landaukentbalt.

Lökliebst emxfieblt sieb
495^ (Kl 83V L2) Ilikorii.

wlillll koillel, I.SS kiWörs, I-Rsmi! (8«°).
Vortrekkliebe Oelegeudeit 2ur sebnsllsn Krlernung moderner Lpracbsn, gründ-

lieber klnterriebt in der llandslskorrsspondera, dem kaukmänniseben Leebnen u. s. w.
dlässigs Kreise. Oute pllege. Prospekts mit Leksren2en versendet
övll (KI 4917 K) Litvtiil»»,»«!,, Direktor.

vr. iiiôà. Roundels

(/k«e»,t0Nkodüitt»tt ckexic^«t. kigàà»»).
kän l<iaÄsn arrcd

Klnwsczbssas.jìu88ôl'oi'l>kilil>kllk8 iiMlgung8mitteI

KlnsrAisob blutbildend! lVlàobtlA u.x>r>Stits.nrsgsnd l

bei lllretwermut, Iîkiicelektl(>i,ìFA ^ c? ^<roz»l»il<»!««». (Lautausseblag,
Drüsensekwellung), ^ppvtltla-

»iKlrvIt, >«rven- und Iik«r^»(el,witeli«, Iiliitvvrli>«t«>ii, xvtstix«?
und IiKri»«rll«!»vv Ilrü>« I»oi»tuiig, I» der l»vue>«iiiig»«2< it (l)z»I>u»«,
Inliu< i>?!» ste

DMà Vor^üKliod ivirlksam dsi IiUllAsndra,àsll.
Prospekts mit Hunderten von »ur itr-tliel,«» Outacbtsn gratis und

franko Depots in »II«?u ìtz»«»tk>«?!««?>» der divdvvia. I»rvt« ,»«?r II»>«,Ii«
I'l^« 3, Äca»

àolaz^ H Oonìp., kllôiilizkà-pàmUà Icümt., /ürivd.

(kuk wisderbolts Anfragen bs2Ügl. unserer Depots im Auslande teilen
wir naobstsbend die baupts7oblicbstsn derselben mit. Dr. iiommol's iiämstogen
ist 2U bs2ieken in veuisoblancl: Dureb unsers Kilials Ilioolazc âOomp.
in Klan au a/kl., sowie dureb alle Apotdsken des deutsebsn Leicbes.
vesterreicli-ilngsrn : 0. & Kl. Krit2, Drogusn en gros, Wien; Klax Kanta, Km-
kornapotbeke, Prag; kosepb von lörök, Apotksksr, Ludapest; Peter
klikolasok, Apotkeker, Demdsrg; d. Lsrravallo, karmaeia, priest, sowie
in den meisten Apotbeksn Oestsrrsieb-Klngarns. üeg>pten: Leo Ruelberg,
Apotkeker, Alsxandrisn. Amerika: Aug. O.kiaumann, Apolkeksr.Lrookl^n;
Lebn à Kink, Drogusn en gros, klsw-Vork. Argentinien: duan Ltssnbsrg,
Apotbeksr,L osario. kelgien: Delaere & Oomp Drogusn en gros, Lruxs lies,
kuigarien: A. Liseux, Apotbsksr, Widdin. Dänemark: Alkred Lsn2on, Apo-
tbeksr, Kopsnbagen. England: W. Lebaekt â Ois., Kcnsbury pavement,
London, iiolianli: pbarmaeeutisebe klandslsvereinigung, Amsterdam,
diorwsgen: 0. 0. Lieber, Drogusn en gros, Lerg en. Palästina: kl. Kremer
â L. Oawrilvwit.2, Apotbsksr, de ru s ai s m. kîumànien : d. Kabini, Apotktzksr,
0 iu r g s w 0. kusslsnli: Il Kisssràk/, Lebwanenapotbeke, Liga. 8cbweden:
Laeckmsn â Lurmester, Aporbeksr, Ltockkolm. Lpsnisn: Karmaeia de
Labiaga, kladrid. Straits-Sstt omonts : KI. Wispauer, Apotbsksr, Liuga-
pore, piirkei: pkotius Lelavo, Lokapotbsks, Ko nstantinop sl.

klnssrs neu 2u erriebtenden Dépôts kür Krankrsieb und Italien
werden wir dsmnäebst bekannt geben. s532

e psinep, ieictülöslicilep

jstSvc«Se^"k>ìi^àsfeneel,u-'^
von'/2.V4 öt'/s«? unî^ offen übepzü ZU ksben

8MMt! Iueli«'e8tknvki'8anl! Me Lmedk!
Herren- nnd Xiàiàiàntà

Lists Lausende von Ooupons auf Lager. Läg-
lieb neue Kingänge. deweils direkter psrsönlicbsr
Kinkauk der Laison-Klustercoupons in den ersten Ka-
driksn Deutseblands, Lslgisns und Knglands. Des-
kalb Oarantis kür nur kriscbe, moderne und ksblsr-
kreie Ware bei enorm billigen preisen.

Lsstenlänge 1 bis 5 klstsr.

Awlrli.lkiiàulilii à Kr S. ««, S. S« und
,11,«I I w«?e«I?« tttr I'»Iet»tx 2u

I I< g»l><«? v«l»av», reliiwolle»
I bevlot!«. „Ii»»»,ilst;»i'i,, I,«»< I,t» i»>

äi«I»w»v»« Inet,«?, >i»tli>, .I»«,ii« t- und It»üt»>ii>»»<<?I?c<»»«'
bedeutend unter dem Kabrikpreis. kluster franko, klmtauscb gestattet.

I'liOtivSi-sciricUiaTis SodLikt'tillllSSri (NüIIsi-Nossiiiaiiii)
Lpeoislgesekäit in Luebresten. ftlv

Kr. ». S« per kleter
» A. 4V » »

4. S« » »

» 4. »0 » »

» S. 40 » »



Srfltaelier Jtauen-Jettung — Bläßer für öeit Iiaualtdjen Bret«

Leintücher nur Fr 2 - Franenhemden nur Fr 160UOilllUUllOl 11UI II. ü. j llUUUllllUlliUUli llUl II. 1. UU kation und gute Ware. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus
Keine Hausfrau versäume Muster zu verlangen. Niemand kann gleichgute Ware billiger liefern [445] R. A. Fritzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

Kinderwagendecken.Neueste Muster.
Ansiehtsendungen.

(H1716z) H. Brupbacher & Sohn.

492] Bahnhofstr., Zürich.

CcoD3GD <5 'O

CEYLON TEA
Ceylon-Thee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

pr. engl. Pfd. Originalpackung : pr. Va kg.
Orange Pekoe Fr. 5. —, Fr. 5.50,
Broken Pekoe „4.25, „ 4.50
Pekoe „3.75, „ 4.—
Pekoe Souchong „ 3. 75

Ch.ina-Th.ee,
beste Qualität, Souchong Fr. 4.— pr. */, kg.

Kongou „ 4.— „ Vt „
Ceylon-Zimmt,

echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., »/» kg. Fr. 3. -.

Vanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 40 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei. Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Winterthnr. [6

Fr. 5.50 frei ins Hans,
eine sortierte
Probekiste von

3 ganzen Flaschen Malaga, Sherry,
Portwein, Madeira, Mugcat oder
Margala, je nach Wahl. (H 913 Q)

Carl Pfaltz, Basel
415] SQdwein-lmport- und Versandgeschäft.

Elektrische Installation §

$ zum j£
> Vcrniekeln, Versilbern und Vergolden &
-> aller Art Gegenstände aus Metall ; jf
J Tischbestecken, Velos, oder anderer |t-

Stücken, Offizierssäbeln etc.
Sorgfältige Alisfiihmncr 711 hillier. 1

V sten Preisen.
->- Sich wenden an die

Sorgfältige Ausführung zu billig
1

(H 1851 ch) [499 £
-r oiüLi weuueu an die U-

Fabrik in Bevilard (Berner Jnra). [£

Rosshaare
für Matratzen und Polgter, kardierte
u. gezupfte echte Schafwolle,
Baumwollwatte und Drllch liefert in
vorzüglichen Qualitäten reell und billigst

Ulrich Kappeler,
478J Rosshaar-Spinnerei Frauenfeld.

Mütterdie ihr selbst nicht nähret, sichert euern Kindern Gesundheit und Gedeihen
durch Verabreichung der

Sterilisierten Milch in Flaschen
der

Berneraipen-Milchgesellschaft Stalden, Emmental.
Kein künstliches Nahrungsmittel kommt dieser reinen, vorzüglichen, im I

Naturzustande ohne irgend eine Beimischung konservierten Milch gleich.
Sicheres Verhüten der Kinder-Diarrhöe und aller Krankheitsüher-1

tragungen.
Die Flasche von 6 Deciliter Inhalt, ohne Glas, 40 Cts.

» » » 1 Liter » » » 50 »

Verkanfsdepots in allen grösseren Apotheken. [404

Beste Fussbekleidung für Frühjahr und Sommer.

Hygieinische Socken aus Nesselwolle.

Schweiz. Patent Nr. 4604. Marke: Bngch.
Dauerhafteste existierende Fussbekleidung; angenehmer zu tragen und

leichter zu waschen als Schaf- und Baumwolle. Nimmt dem Fugggchwelgg
den üblen Geruch und dag Brennen. Für den Militärdienst besonders
praktisch und erprobt. Fusslänge: 25Va, 27l/a und 28l/> cm. Preis pr. Paar, roh
Fr. 1. —, echt schwarz Fr. 1. 25. Direkter Versand aus dem Fabrikdepot gegen
Nachnahme. 1 Dutzend und mehr franko.

Frau Sachs-Laube,
451] (H1330 Z) Thalgasse 15, Zürich.

gMItS'

Ü
V ertreter

für die

Grösstes Bettwarenlager der Schweiz
J. F. Zwahlen, Thun.gegründet

1866
gegründet

1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [263
Zweischläfige Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22
Zweischläf. Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, » » 120
Zweischläf. Unterbetten, 6 » » » » 190
Einschläfige Deckbetten, 6 » » » » 180
Einschläf. Hauptkissen, 21/a Pfd. » » » 100
Ohrenkissen, ll/s » » » » 60
Zweischi. Flaumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Flaum 180
Einschläfige ilaumdüvet, 3 » > » » 152
Kindsdeckbettli, 3 > Halbflaum 120
Kindsdeckbettli, 2 » » 90

60
135
120
60
60

150
120
100
75

19
18

7
5

31
22

9
6

Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Ilaum, pfundweise à 5 Fr.

I | Der echte

(jISENCOGNAC hOLLIEZ
seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat

ist ärztlich empfohlen gegen:
Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durch schwere Arbeit,
übermässiges Schwitzen,

Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdauUch
und Zähne nicht angreifend.

An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiiert. Nur echt in Flacons zn Fr. 2. 50
und 6.— mit der Marke der 2 Palmen. Fälschungen weise man zurück. Depots: In allen
Apotheken und Droguerien. [266

Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Schwere Verdauung
(MUflUt 01 râlRIQVll

Gesetzlich geschützt, St. Jakobsb&lSclIïl Unzersetzlich-
von C. Trautmann, Apotheker in Basel, hat sich stets bewährt zur Heilung jeder
Wunde, besonders solche eitriger und brandiger Natur, ferner offener Füsse,
wundgelegener Stellen u. s. w. Preis Fr. 1.25. (H1637 Q) [521

3 Hunzikers
Kaffee-^

Surrogat.
* Schutz-Marke.

Gesundheit»-
D Tj É3 I L IV Kaffee Znsatz.1

(H.BRUPBACHER&SOHN.
I BahnhoFstrasse35

j/JjÜRiCH
nach

JrzHicher
Vorschrift.

„ JESTÏ SYSTEME-
Special-Catalogejrah's

Weibliche Bedienung.

Reine Pflanzen - Nährsalze.
Hochkonzentrierte DUngemittel.

Beste Düngemittel für Gärtnereien,
Gemüse-, Blumen-, Obstzucht, Feldkulturen,
Wein- und Tabakbau.

Hergestellt nach Vorschrift des Herrn
Prof. Wagner in Darmstadt, in den
landwirtschaftlich-chemischen Fabriken von
H. & E. Albert in Biebrich a./Rhein.

Versand für die Westschweiz, einschliesslich
die Kantone Aargau, Basel, Bern und

Solothurn, durch Müller de Cie. In
Zofingen.

Versand für die Ostschweiz, einschliesslich
die Kantone Zug, Luzern, Uri, Schwyz,

Unterwaiden und Tessin, durch A.
Keitmann In Winterthnr.

Höchst interessante Broschüre über
Anwendung der Nährsalze mit 10
Lichtdrucktafeln versenden auf Wunsch gratis
und franko. (H 1585 Z) [474

versendet franko gegen Nachnahme
gereinigte und gedörrte Bettfedern, per
Kilo à 60 und 90 Rp., à Fr. 1. 10 bis
1. 50, für feine Deckbetten à Fr. 2, 2. 50,
3. 20 und 4, prima Flaum à Fr. 3.10,
4. 75, 5. 20, 6.

Sparsame Hausfrauen, Brautleute und
Anstalten werden besonders auf diese
sehr vorteilhafte Offerte aufmerksam

gemacht.
Rosshaar, Wolle, Bettartikel.

Muster und Preiscurants gratis. [443

1« 2-8 turnen
berfd)h)inben fcidte linb gu-opfe.
1 Çlafcïje meines fU-opfumjTeve für
2 Çr. geniiqt. CEbenfo ratet) liebt mein

öljren(aufei! it. £d)n>cr-
llörißheit. l ÇI. 2 5*. S Fischer,
praft. ?lr*fin Grub. St. îlppeniirfl 91. $1).

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. £ Toilette-Abfall-Selfen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toüette-Seifen). [133

Bergmann & Oo., Wiedikon-Zürich.

Die Annoncen-Expedition

Haasenstein ifc Vogler
1 Maltergasse Grällßll Mnltergasse 1

sowie deren übrige
Filialen und Agenturen

besorgen

Inserate in alle Zeitungen
des In- und Auslandes

zu Originalpreisen. Bei grösseren
Aufträgen höchster Rabatt.
Kostenvoranschläge, Zeitiingsver-
zeichnisse, sowie jede Auskunft
über das Insertions- u. Reklamewesen

stets zu Diensten. [144

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

lâtkà M kr - kMàà M kr i Kl)UUIIII.UUIIUI UUI II. II. 1 I IllUOIWOWllOlI IIUI II. I. UV ààn und gute Ware. krstes svbweie. Damenwüsvbv-Versandhaus
keine Zauskrau versäume Muster xu verlangen. Niemand kann gleiebgute Ware düliger liefern! )445) It. I. Ikrita»«!»«, Nsubaussn-Lchakkhausen.

inàwagenàken.
Neueste bluster.

A.rasicz>atssrrâuragsra.
<s l?m) ». Sni>ikà S8à
M) 2iirivl».

MlU Ibl
Vs?1î>n-1?Iiss,

sehr kein schmeckend, kräktig, ergiebig
und haltbar,

pr. sltxl. ?kâ. 0rixw»lp»okru»s: pr. V» 5?.
Orangs kekoe kr. 5.—, kr. S. 5V
Broken kekoe „ 4.25, „ 4.50
kekoe „ 3.75, „ 4.—
kekoe Louckong „ 3. 75

Vàiil.N.-l'Iiss,
beste Qualität, Louckong kr. 4.— pr. '/, kg.

kongou „ 4.— „ '/» „
(Zszflori-ÄiNiiul!,

eekter, ganser oder gemahlener, 50 xr
50 Ots., 100 gr. 80 Ots., '/, kg. kr. 3. -.

Vs,ui11s,
erste Hualitàt, 17 em. lang, 40 Lts. das

Stück.
bluster kostenfrei. Rabatt an Wieder-

verkäuker und grössere Abnehmer.

Oarl Osswalâ,
Wi»t«vtl»i>r. l«

kr. 5.50 frei ins Hans,
eins sortierte
krobekiste von

3 ganzen klaseben bl»I«g», Sàvrrz',
l»ovtw«li>, bl»S«ir», Vl»s«»t oder
Slarasl», je naok Wabl. /Z 913 H)

Oa-rl ?ka.1ì2, Lassl
415) îààliiiM- mill lsrzsmlgszeiiîllt.

t kleliiàlie Inàllà ê

2UM ^
> V«r»i«kelo, Veliijibern mi VerKolà >
-> aller Art Oegenstânde aus blstall z

^ kisebdestecken, Velos, oder anderer
> Stücken, Oküxierssädeln eto.

80rA5â.ììiZ6 ^Uîîfiiiii'UVlcf 511 tklili». '

^ stsn kreisen.
Lieb wenden an dis

Sorgfältige Ausführung xu billig
' " ^

(II1851eb) ft99s^
^ ^JIUII WVUUVI1 clQ âîS

^ k'skrtli in LvvtRsrâ server àrs). ^

NsssNaars
kür bl»trat-«« und Isolator, kardierte
u. gexuxkte eebts SiehaVvoll«, ltauiu»
«ollwatt« und llrilvt, liekert in vor-
xüglicben Qualitäten reell und billigst

Vlviol, Iii»i»i»«I«r,
478) Rossbaar-Spinnerei krauenkeld.

^Vl il ì î I
die ibr selbst niobt näbret, siebert euern Kindern Ovsuudlieit und Oedeibvu
durek Verabreiebung der

Ltsrilisisrten Alilek in klaseken
der

öei'nei'sIpsn-IVIilekgeZellscksft 8talöen, Emmental.
kein künstliobes Nàungsmittel kommt dieser reinen, vorzüglichen, im I

Naturzustand« obne irgend eine Beimischung konservierten blilcb gleich.
Niederes Verbäten der kinder-DIarrböe und aller krankkeltstiber» j

tragnngeu.
Die klasebe von 6 Deellitsr Inbalt, obne Klas, 40 Lts.

» » » 1 l-iter » » » 50 »

Vvrkantsdepots in allen grösseren Apotheken. )404

kà kWliiîlilklàg w kkûlijà iirnl 8m».
ÛMillÌ8à 8vàll àU8 ?lv88à«IIh.

l8«I»w«ia. l atent ?ssr. ItiOI. ?larlte: lins«!..
existierende kussbekleidung; angenehmer 2u tragen und

leicbter su vvaseken als Lchak- und kiaumvvolls. Sirinint â«n»
Ä«a tirt»!«» v«r»«!> »»a ck»» »r«»»«». kür den blilitârdienst desonders
praktisch und erprobt, kusslânge: 25'/s, 27'/. und 28'/» em. kreis pr. kaar, roh
I r. I. —, echt schrvarx ?r 1. SS. Direkter Versand aus dem kabrikdexot gegen
Nachnahme. 1 Dàend und mehr kranko.

LavIis^aiidS,
451) /II 1330 Z) Vbalgasse 15, ^iirtel».

KWIW
«!

V si-trstsr
kür die

Kkö88t08 kötwäköniaZök clök 8cliWöii
«I.gegründet

1866
gegründet

1866

Versende kranko durch die ganxe Lekvvà gegen kostnacdnahme l )263
Deckbetts»«, mit dester kassung und 7 kkund sehr keinem Nalbllaum,

staubkrei und gut gereinigt, beste Lorte, 180 em lang, 150 cm breit, kr. 22

^?veîâ/à/. //aupà'ssen, 3?kd. Ilalbllaum, » » 120
^îceîsellkà/. l/bterdette», 6 -> » » » 190
âmsâk»/îA,g Deâdette», 6 » » » » 180

ânscài/. à«ptl!î'«se>î, 2'/» kkd. » » » 100
<à'«»à'.Wen, 1'/» » » » » 60
^«setse/lk. 5 kkd. sebr keiner klaum 180
7?i'nsc/â/'îAs kkaîondàeê, 3 » » » » 152

3 » llalbllaum 120
2 » » 90

60
135
120
60
60

150
120
100
75

19
18

7
5

31
22

9
6

Sehr Aîàr àkb/?aî«m, pfundweise à kr. 2.20, hoeh/eàer kka»m, pkundweise à 5 ?r.

I ^ vsr soàts

tiiMevkMe àW
8eit 18 làen öa8 anei'Icsnnt be8te Lkenpi'àpai'st

»et ärstbeh empföhle» ASA«»
Insgv/elvknetes
Stärkungsmittel

Illsll durch schwere Irdsit,
übermässiges Lcbwitxen,

lussebweikungen etc.
leidenden empfohlen,
lelvkt verdanllvk

und /äbne nivbt angreifend.
uvà L.— mit der àrì^s der L ?aIwvQ. I'älsodunxsQ weise wan 2uriiek. Ds^o^s.- in allen
kpotkollvn und vroguorlsn. t26k

VIeledsnvbt
Dlutarinut

Appetitlosigkeit
lllagenkrämptv

Nigräne
Nervensvbwävbv
Svklaklosigkvlt

Sebwsre Verdauung

keseklieb gescbiitrt. i?A,1lviZô1ZA,lLA,M Un-srsot-Iiok.
von L. Vrautmann, Ipotbskor in Lasol, bat sieb stets bewährt 2ur llsilung jeder
üiundv, besonders solche eitriger und brandiger llatur, keiner vlkensr küsse, wund-
gelegener Stellen u. s. w. kreis kr. >. 25. /kl 1637 W )521

^ llUNZkiltSkS

Xàs- -

Lurrogst.
^ Sàts-dsrke.
v v lll III v k«8Uûàà
VZ^ìZ I Ilk liasse« - ?ü8stb >

i».smkwe»cll8Mll
» SslinlioksirzizeZZ

»SW»
nsek

ii'ittiokei'
Vorsebrikt.

.csir zvsickic
Ipeclsi-üzkllizszi'zik

Vkeiblicbs keilisnuiig.

keine ?üa.n2sn - Xädrsalxo.
Nvedkvnxentriertv Düngemittel.

Deste Düngemittel kür Oärtnereien, <Ze-

müse-, Llumen-, Obstxucbt, keldkulturen,
Wein- und kabakbau.

Hergestellt nach Vorschrift des Herrn
krok. Wagner in Darmstadt, in den land-
wirtsckaktlieh-chsmiscken kabriken von
ll. â k. Albert in Siebriek a.Mein.

Versand kür die lkèàchies/-?, einsekliess-
lieb die Kantons largau, Lasel, Lern und
Lolotburn, durch »lttll«r ckcvt«. I»
2»D»g«i».

Versand kür die Dààe-eks, einsekliess-
lieb die Kantone 2ug, bu^ern, llri, Lebw/x,
Dnterwalden und kessin, durch Itvk
i»i»iii> I» tt iiilertt.iir.

Zückst interessante Zroscbüre über
Anwendung der Nâkrsàe mit 10 Dicht-
druektaksln versenden auk Wunsch gratis
und kranko. /ll 1585 2) /474

versendet kranko gegen Nachnahme ge-
reinigte und gedörrte Zettkedern, per '/,
Kilo à 60 und 90 Zp., à kr. 1. 10 bis
1. 50, kür keine Deckbetten à kr. 2, 2. 50,
3. 20 und 4, prima klaum à kr. 3.10,
4. 75, 5. 20, 6.

Lparsame Hausfrauen, Brautleute und
Anstalten werden besonders auk diese
svlir vorteilhaft« Olkerte aukmerk-
sam gemacht.

«o»»I»»»r, Wolle, ltettartilrel.
bluster und kreiscurants gratis. )443

In S 8 Tage»»
Verschwinden dicke Hälse und Kröpfe.
1 Flasche meines Kropfwassers mr
2 Fr. geniiqt. Ebenso rasch hebt mein
Gehöröl Ohrensausen n.
Schwerhörigkeit. 1 Fl. 2 Fr S risodvr,
prakt. Arit in vrud.Ct. Appenzell Ä. Rh.

?ür 6 kraàn
versenden kranko gegen Nachnahme

btto.ôXs.S.7vlIààbW-Msll
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten koilstts-Lsiken). )133

SsrgnaavQ de <Zc>., Wiedikon-2üriek.

llis Anilvilvsn-^peilitioii

UAA8M8teill ck Voller
i ìliItèkZiZN ìlnItetZîiZZî j

sowie deren übrige
Filialen uncl /lgentueen

besorgen

I»8erà in à MimM
llll III- liml àlsà

2» Originalpreisen. Sei grösseren
Aufträgen dövbstvr Rabatt, kos»
tenvoransvbläge, Aeitnngsver»
/eiebnisse, sowie jede Auskunft
über das Insertions- u. Reklame-
wesen stets xu Diensten. )144
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(£pf4jeinf am öytf$omtfag je5en SKouate.

Si. ©allen Utr. 5 ütat 1894

Piaktifdje Anleitung juin Stärken und (Stötten

uon Brägen, Panfdjetten, Hemden itnö Porl)ängen.
(©fluff.)

g 8. glätten (SBüßeln) ber fraßen uttb fDîûitfdjetten. ©lau
neljtne eilt Sßäfdjeftiicf au§ bcm Surf unb lege bagfelbe glatt auf ben

iptätttiff, bie linfe ©eite naf oben, gielje eg guredjt, big bie groben

galten alle entfernt fiitb. hierauf neljmc man ein pigeg (Stfcit, fitere
eg er ft langfam unb norfifiig über bie gange linfe ©eite unb gielje

gleichseitig ben ©toff non ber SJlitte aitg nadj beiben ©eitert in ber Stiftung
beg gabeng glatt gureft. ®ie tieinen galten üerffminben baburf non

felbft. ®ann plätte man einige 9JÎate unter ftarfem ®rud mit
beiben §ärtbeu non ber SJlitte aug gegen bie ©eitert t)in, aber immer in

benfelben Stiftungen, hierauf mirb ber Uragen gemenbet unb roenir bie

linte ©eite genau nad) norfteljenbcr Einleitung beljairbelt roorben ift, nrirb

man auf auf ber refteit ©eite feine eingige gälte roa^rne^men. ®ie
bereitg erlangte geftigfeit beg Urageitg berocift bann, bag bie inneren unb

äugeren Sagen beg ©toffcg feft gufammentiängen unb eg mirb îeine lofe
©teile titehr git fittben feilt.

Sollten jebof auf ber ref ten ©eite einige galten gu bemerfen fein,
fo befeufte ruait fie gang leift mit einem ©tiidfen reiner Seinroaitb,

gielje fie mit bett gingen ober mit einem galgbein guredjt unb plätte hier*

auf bie ref te ©eite in berfelben rffieifc, roie corner bie linfe, erft forg*

fältig unb beljutfam. £>at man fif itbergeugt, bag bie oerff iebenen Sagen

ber Seinroanb feft gnfamnretfalten, fo plätte man unter Slufroanb non
möglidjft oicl Jlraft mit beiben Räubert gugleif, Ijirte fid; jebodj,

bitrf unregelmägige gifrung beg ©ifeitg galten Ijeroorgubringett.

SGBünfft man befortberS ffönen gleif tnägigett ©lang gu

crgielen, fo lege man gum ©fing bag SBäffeftiicf ber Sänge naf (bie

ref te ©cite oben) auf ben Suff, feige bag Sßlätteifeu liitfg quer an rtrtb

fahre mit bentfelben unter möglidjft ftarfem ®rucf unb ofjtte febe

MiMM'UchllMe GMîàillW der Schimistr Fillilkn-Zellmig.

Erscheint am öriikeu Sonntag ^eSen Monats.

St. Gallen No. 3 Mai 1894

Praktische Anleitung zum Stärken und Glätten
von Kragen, Manschetten, Hemden und Vorhängen.

(Schluß.)

H 8. Plätten (Bügeln) der Kragen und Manschetten. Man
nehme ein Wäschestück aus dem Tuch und lege dasselbe glatt auf den

Plätttisch, die linke Seite nach oben, ziehe es zurecht, bis die groben

Falten alle entfernt sind. Hierauf nehme man ein heißes Eisen, führe
es erst langsam und vorsichtig über die ganze linke Seite und ziehe

gleichzeitig den Stoff von der Mitte aus nach beiden Seiten in der Richtung
des Fadens glatt zurecht. Die kleineu Falten verschwinden dadurch von
selbst. Dann plätte man einige Male unter starkem Druck mit
beiden Händen von der Mitte aus gegen die Seiten hin, aber immer in

denselben Richtungen. Hierauf wird der Kragen gewendet und wenn die

linke Seite genau nach vorstehender Anleitung behandelt worden ist, wird
man auch auf der rechten Seite keine einzige Falte wahrnehmen. Die
bereits erlangte Festigkeit des Kragens beweist dann, daß die inneren und

äußeren Lagen des Stoffes fest zusammenhängen und es wird keine lose

Stelle mehr zu finden sein.

Sollten jedoch auf der rechten Seite einige Falten zu bemerken sein,

so befeuchte man sie ganz leicht mit einem Stückchen reiner Leinwand,

ziehe sie mit den Fingern oder mit einem Falzbein zurecht und plätte hierauf

die rechte Seite in derselben Weise, wie vorher die linke, erst

sorgfältig und behutsam. Hat man sich überzeugt, daß die verschiedenen Lagen

der Leinwand fest zusammenhalten, so plätte man unter Aufwand von
möglichst viel Kraft mit beiden Händen zugleich, hüte sich jedoch,

durch unregelmäßige Führung des Eisens Falten hervorzubringen.

Wünscht man besonders schönen gleichmäßigen Glanz zu

erzielen, so lege man zum Schluß das Wäschestück der Länge nach (die

rechte Seite oben) auf den Tisch, setze das Plätteisen links quer an und

fahre mit demselben unter möglichst starkem Druck und ohne jede
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Untertreibung bis an'S anbere ©nbe beS SS3äfcf)eftürte§ pn. Sei btefer

SDlanipulation muß ber Dbcrförper gang über ben Slätttifb prgebeugt
roerben, fo baß ber SDrucf mit beibcn jjjänben fenfrec£)t auf baS Stätteifen
ausgeübt roirb, beult auf biefe SBeife allein faun ein fold)' [tarier 'Srud
erhielt roerben, roic er jur ©rjeugung eines glcibmäßigen, prabtoollen
©lanjeS nötig ift. — Sei richtiger 2luSfüpung biefeS SerfapenS fällt
bann baS fonft iibltbe, umftänblibe ©langplätten roeg. Sei bem am

fangS norjune^ntenben glätten auf ber linfen Seite bagegen barf nur
fm-ge Beit mit ftarfem 3)rucf geplättet roerben, bamit nic^t baS feine 3luS»

fepn ber rebten Seite nerborben roirb. 9lub foil bie innere Seite ber

fragen unb Stanfbetten nibt nollftänbig trocfen unb nicl)t glängeitb ge«

plättet roerben, roeil biefelben baburb leitet an Steifheit nerlieren.

StePrûgen mit umgelegten (Mett finb manbmal etroaS fbroieriger
31t plätten als folbe ber geroöpliben Suçon. 2tm beften plättet man bie

Seien für fib allein; bob bürfen biefelben beim Umbiegen nibt gar 31t

fteif geplättet roerben, bamit ber Stoff beim Stätten an ber flaute nibt
bridjl; bie ©den mi'tffen auf ber linfen Seite ebenfo glatt geplättet fein,
roie ber ganje flragen auf ber rebten Seite.

fölafeit bilben fid) im allgemeinen nur, roenn bie Seinroanb gan^
neu ober beinahe nod) neu ift ober roenn bie Stärfelöfung 31t bid ift, fo

baß fie nibt bis 31t ben inneren Sagen be§ Stoffs einbringen fanrt. SSenn

gleibjeitig ein fep pißeS ©ifen nerroenbet roirb, fo ift baS Uebel nob
größer. Um etroaige Slafen 3U entfernen, Befeuerte mau bie betreffenben
lofen Stellen nobmalS ganj leicljt mit einem leinenen Sledd)en, gerbrüde
bie Slafen feft mit bem Sailen ber fpanb, bis ber Stoff feft gufatntnem

pit unb plätte norfibtig mit einem nibt 31t Reißen ©ifen. 3)ie Slafen
roerben fid) bann nibt roieber geigen.

SolgenbcS Serfapen mapt bie Dfänber unb ©den ber fragen unb

Sianfbetten befonberS fbön glatt:

SJcan nefjme bie fertig geplätteten ©egenftänbe unb fa^re unter fort»

roäpcnbem ftarfem ®rucf mit ber Spitje beS Stätteifen'S, baS nibt
31t piß fein barf (ein 31t pißeS ©ifen gibt leibt gelbe Steden an ben

fKänbern), längS beS fHanbeS, roo fib bann eine glänjenbe Sinie bilbet,
bie fib pibfb abpbt unb baS SluSfepn ber SBäfbe roefentlib nerfdjßnert.

@Ian3roäfbe nimmt ben Sprout) nibt leibt an unb fann bapr
oiel länger getragen roerben als opre ©lang geplättete Sßäfbe. @S

ift bapr 31t empfehlen, bie 2Bäfd)e in ber unten auf ber Seite 33 — 34 ange*
füpten SBeife auf @(0113 31t plätten, ©in anbereS allgemein üblipeS, aber
oiel umftänblibcreS Serfapen ift folgenbeS:
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Unterbrechung bis an's andere Ende des Wäschestückes hin. Bei dieser

Manipulation muß der Oberkörper ganz über den Plätttisch hergebeugt

werden, so daß der Druck mit beiden Händen senkrecht ans das Plätteisen

ausgeübt wird, denn auf diese Weise allein kann ein solch' starker Druck

erzielt werden, wie er zur Erzeugung eines gleichmäßigen, prachtvollen
Glanzes nötig ist. — Bei richtiger Ausführung dieses Verfahrens fällt
dann das sonst übliche, umständliche Glanzplätten weg. Bei dem

anfangs vorzunehmenden Plätten auf der linken Seite dagegen darf nur
kurze Zeit mit starkem Druck geplättet werden, damit nicht das feine
Aussehen der rechten Seite verdorben wird. Auch soll die innere Seite der

Kragen und Manschetten nicht vollständig trocken und nicht glänzend
geplättet werden, weil dieselben dadurch leicht an Steifheit verlieren.

Stehkragen mit umgelegten Ecken sind manchmal etwas schwieriger

zu plätten als solche der gewöhnlichen Fa^on. Am besten plättet man die

Ecken für sich allein; doch dürfen dieselben beim Umbiegen nicht gar zu
steif geplättet werden, damit der Stoff beim Plätten an der Kante nicht

bricht; die Ecken müssen auf der linken Seite ebenso glatt geplättet sein,
wie der ganze Kragen auf der rechten Seite.

Blasen bilden sich im allgemeinen nur, wenn die Leinwand ganz
neu oder beinahe noch neu ist oder wenn die Stärkelösung zu dick ist, so

daß sie nicht bis zu den inneren Lagen des Stoffs eindringen kann. Wenn
gleichzeitig ein sehr heißes Eisen verwendet wird, so ist das Uebel noch

größer. Um etwaige Blasen zu entfernen, befeuchte man die betreffenden
losen Stellen nochmals ganz leicht mit einem leinenen Fleckchen, zerdrücke
die Blasen fest mit dem Ballen der Hand, bis der Stoff fest zusammenhält

und plätte vorsichtig mit einem nicht zu heißen Eisen. Die Blasen
werden sich dann nicht wieder zeigen.

Folgendes Verfahren macht die Ränder und Ecken der Kragen und

Manschetten besonders schön glatt:

Man nehme die fertig geplätteten Gegenstände und fahre unter
fortwährendem starkem Druck mit der Spitze des Plätteisens, das nicht

zu heiß sein darf sein zu heißes Eisen gibt leicht gelbe Flecken an den

Rändern), längs des Randes, wo sich dann eine glänzende Linie bildet,
die sich hübsch abhebt und das Aussehen der Wäsche wesentlich verschönert.

Glanzwäsche nimmt den Schmutz nicht leicht an und kann daher
viel länger getragen werden als ohne Glanz geplättete Wäsche. Es
ist daher zu empfehlen, die Wäsche in der unten auf der Seite 33 — 34
angeführten Weise auf Glanz zu plätten. Ein anderes allgemein übliches, aber

viel umständlicheres Verfahren ist folgendes:
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SJîctn befeuchte btc fragen, 5Kanfcî)etten, iQentbeit te., nadjbem fie

auf bie ermähnte SÉBcife tro'tfen geplättet worbeit finb, auf ber rechten Seite
leicht mit einem, in reineS ©affer getauchten unb wieberum gut auSgebvücftext
reinen Seiitmaitbflecfchett, lege fie auf eine horte, glatte stäche (©tangpappe
ober ein glättest ©rettcljen non §artholg) unb plätte mit einem ©langpläth
eifen ober mit ber hinten abgerunbeten Öbante eine? gewöhnlichen
©lätteifeuS rafch in htrger, fchaufelnbe.r ©ewegung h'n unb her,
bis fich ein fc£)öner ©lang über bie gange fläche hin gleichmäßig Derbreitet.

®er ©lang etttfteht hauptfächlich bttreh fdjnelleS ©lätten mit
hci|cnt ©ifen unter ftartem 5Drnet unb bei fcfjaufelnber fpanb*
beroegung. fèeigeS ©ifeit bei roeitig ®rucî gibt ungeniigenb ©lang;
cbettfo eilt gu JühleS ©ifen bei ftarïem SDritct. ©eitn ©langplätteit ift be*

fottbcrS barattf gu achten, bag bie ©äfche nicht git feucht gemacht wirb,
beim fonft nerliert biefelbe ihre (Steifheit ttttb eS entftehen leicht ©lafett.

Seinenmäfche ift leichter glättgenb gu machen als ©aumwollwäfche.

2öirb eine Steile auf ber 2Mfche bttrd) ju fjeißeS ©tfeti berfengt
(oerbraitnt), fo bereitet man fidf auS 1 5£eil ©hlorfalf ttttb 9 ÎEcileit heißem

©affer eine fchwacfie Söfung. ©albern biefelbe ïlar geworben, taucht man eilt

leinenes Çletfchen ein uttb beftreicht bamit, fattS nötig wieberholt, bie bc*

fdjäbigte Stelle, welche oor£)er mittelft heigem ©affer non ber anhäitgenbeit
Starte befreit worbett. Unmittelbar, nadgbem bie weige ßarbe wieber

hergeftedt ift, wäfcht man ben ©htorïalf griinblicE) attS — biefeS ©erfahren
fchabet ber ©äfche nicht int minbeften — ober : man legt baS befäjäbigte
Stüde einige $eit in îalteS ©affer, trodnet eS bann ait ber Sonne unb

wieberholt biefeS ©erfahren fo lauge, bis ber fjtecb oerfcfiwunben ift.

§ 9. $«§ Diutibeti ber .ftragen unb SOÎanfdjetten. 3ft btc

©äfche wie iit § 8 befchrieben geplättet unb glängenb gemacht, fo runbet
ober façonitiert man bie ©egenftänbe, fo lange fie noch ntarm fittb, auf
folgettbe ©eife:

ÜRan legt einen Äragen ober eine SRanfchette auf ben ©lätttifch,
bie linte (innere) Seite nach °t>en/ nimmt baS heige ©ifett in bie rechte

£>anb, fehl eS ht fdjräger ^Richtung am linten ©nbe beS ©egenftanbeS an,
gieht biefett norfichtig aber feft gegen fi<h unb biegt, ben frei werbenbeit
5£eil runb über baS ©ifen.

SDieS ift bie gewöhnliche 2Irt, Jîragen unb ©ianfehetten gtt runbeit.
©S gehört bagu eine gewiffe ©rfahrung unb eS gelingt um fo beffer, je

forgfältiger bie ©egenftänbe oorher geplättet worben finb. ©iait !ann
biefe Slrbeit nur bann richtig ausführen, ohne bag bie ©egenftänbe fjalt
unb Steifheit oerlieren, wenn man fie oorher fo forgfältig geplättet hot,
bag alle iÉeiïe ber Seinwanb feft gttfammenhängen.
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Man befeuchte die Kragen, Manschetten, Hemden :c., nachdem sie

auf die erwähnte Weise trocken geplättet worden sind, auf der rechten Seite
leicht mit einem, in reines Wasser getauchten und wiederum gut ausgedrückten
reinen Leiuwandfleckchen, lege sie auf eine harte, glatte Fläche (Glanzpappe
oder ein glattes Brettchen von Hartholz) und plätte mit einem Glanzplätteisen

oder mit der hinten abgerundeten Kante eines gewöhnlichen
Plätteiseus hasch in kurzer, schaukelnder Bewegung hin und her,
bis sich ein schöner Glanz über die ganze Fläche hin gleichmäßig verbreitet.

Der Glanz entsteht hauptsächlich durch schnelles Plätten mit
heißem Eisen unter starkem Druck und bei schaukelnder Haud-
bewegung. Heißes Eisen bei wenig Druck gibt ungenügend Glanz;
ebenso ein zu kühles Eisen bei starkem Druck. Beim Glanzplätteu ist

besonders darauf zu achten, daß die Wäsche nicht zu feucht gemacht wird,
denn sonst verliert dieselbe ihre Steifheit und es entstehen leicht Blasen.

Leinenwäsche ist leichter glänzend zu machen als Baumwollwäsche.

Wird cine Stelle auf der Wäsche durch zu heißes Eisen versengt
(verbrannt), so bereitet man sich aus 1 Teil Chlorkalk und 9 Teilen heißem
Wasser eine schwache Lösung. Nachdem dieselbe klar geworden, taucht man ein

leinenes Fleckchen ein und bestreicht damit, falls nötig wiederholt, die

beschädigte Stelle, welche vorher mittelst heißem Wasser von der anhängenden
Stärke befreit worden. Unmittelbar, nachdem die weiße Farbe wieder

hergestellt ist, wäscht man den Chlorkalk gründlich aus — dieses Verfahren
schadet der Wäsche nicht im mindesten — oder: man legt das beschädigte

Stück einige Zeit in kaltes Wasser, trocknet es dann an der Sonne und

wiederholt dieses Verfahren so lange, bis der Fleck verschwunden ist.

8 9. Das Runden der Kragen und Manschetten. Ist die

Wäsche wie in H 8 beschrieben geplättet und glänzend gemacht, so rundet
oder fa^onniert man die Gegenstände, so lange sie noch warm sind, auf
folgende Weise:

Man legt einen Kragen oder eine Manschette auf den Plätttisch,
die linke (innere) Seite nach oben, nimmt das heiße Eisen in die rechte

Hand, setzt es in schräger Richtung am linken Ende des Gegenstandes an,
zieht diesen vorsichtig aber fest gegen sich und biegt den frei werdenden

Teil rund über das Eisen.

Dies ist die gewöhnliche Art, Kragen und Manschetten zu runden.
Es gehört dazu eine gewisse Erfahrung und es gelingt um so besser, je

sorgfältiger die Gegenstände vorher geplättet worden sind. Man kann

diese Arbeit nur dann richtig ausführen, ohne daß die Gegenstände Halt
und Steifheit verlieren, wenn man sie vorher so sorgfältig geplättet hat,
daß alle Teile der Leinwand fest zusammenhängen.
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(lilt anbereë SBerfaljren ift folgenbeS: ©lait binbe einige fertig ge»

plättete SKanfdjetten mittelft eine? Saitbe§ burd) bie itnopflödjcr gttfammeit unb

lege bie anbern ©lanfdjetten gufammengerotlt in bie ©litte, baburd)
roerben alle nad) einiger 3eit ooit [elbft gernnbet.

®ie ©egenftänbe fittb jefst fertig, bodE) ift e§ gut, biefelben nodf
etroaS nadigutrodnen, rooburdf fie fjärter roerben. ®ic§ toirb am beften

baburd) ergielt, baff man bie fertig geplätteten ©egenftänbe auf einem

®rat)troft gang naî>e ait bcit Ofen, auf ben fjerb ober bireft an bie

Sonne legt, too fie bann einen Rolfen ®rab oon Steifheit erreichen.

§ 10. platten bev §cmbeil. ©acf)bem bas §emb (in
gleicher ÎBeife note unter J 4 11. 7 für fragen unb 9Jîanfd)etteit oorge»
fdjricBen) geftärft unb ^ernadj einige 3e't int 2ud) abgebämpft toorben ift,
lege man baSfelBe auf ben ©lätttifcl) unb plätte gunädjft bie ungeftärften
fLeile in folgettber ^Reihenfolge: guerft bie Beibett Slermel nadjeinanber,
hierauf bie 91d)felftüde, ba§ §alSprei§ (fbalSqueber) ober ben Äragen unb
ben Sftiicfcit be§ bQcrnbeë, roelc|er auf Beibett Seiten ju plätten ift. So=
bantt Breite matt ba§ §etnb attS, unb plätte bie SSorberfeite, mit 3lu8naf)me
bev ©ruft, bie guletgt an bie Dteilje ïommt unb gang Befonbere 2lttfmer!=
famfeit erforbert. ©lait Bilbe int iftüden 2—3 galten unb lege ein mit
biefent glattell BcbectteS ©rettd)en unter bie ©ruft, barnit Sftüdcit unb ©ruft
nidjt gufammenflebett. hierauf plätte man ben ffirufteinfatj in geroö£)m

lidfer SBeife unb gtoar nur auf ber Sorberfeite, falte ba§ §emb ^üBfd)
gufammen unb hänge eg gum fLrodneit auf.

SlttferctClt roerben aitfangg otjne jebe ©erüdftdjtigung mit ben

übrigen geftärften teilen be§ 3Bäftf)eftüdEe§ auf ber oberen Seite glatt
geplättet, hierauf roenbet man basifelbe, legt e§ auf eine roeiclje Unterlage
unb Bringt burdj ©ttbrttd mit einem geeigneten Sfnftrument bie geroünfc^tett

(Erhabenheiten Iferoor.

§ 11. $a§ "Starten non fßorljiittgeu, Stfjitrgeit etc. ©tan
bereite bie StärBelöfung genau auf biefelBe SBeife, toie für fragen ttnb

©îaitfcEietten, mad)e fie aber roefetttlicl) bi'tnner.
©eint 2Bafc£)en ber ©orflänge roirb, faU§ biefelben ein cremefarbige§

2tu§fe£)en Befommen foüen, in ba§ letzte ®affer ein in etroaS Seinroanb

geroicfeltcS Stüddien Oder getaucht unb fo lange gerührt, big bie ©or=
£)ättge bie geroünfchte gärbung angenommen haben. 9lad)bem bie

©erhänge aus bent SBaffer genommen, roerben fie tüchtig auggerottnben unb,
fall§ man bie ©erränge giemlid) fteif ftärfen roill, vorder gunt Sirodneit
aufgehängt. '2Bünfc£)t man bie ©orange roeniger fteif, fo Bann baS fîrodnen
unterbleiben ttnb e§ Böniten biefelben gleicf) nad) beut SluSroinben in bie

StärBelöfung getauft roerbett, in roelcfier fie tüäjtig eingerieben unb bann
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Ein anderes Verfahren ist folgendes: Man binde einige fertig
geplättete Manschetten mittelst eines Bandes durch die Knopflöcher zusammen und

lege die andern Manschetten zusammengerollt in die Mitte, dadurch
werden alle nach einiger Zeit von selbst gerundet.

Die Gegenstände sind jetzt fertig, doch ist es gut, dieselben noch

etwas nachzutrocknen, wodurch sie härter werden. Dies wird am besten

dadurch erzielt, daß man die fertig geplätteten Gegenstände auf einem

Drahtrost ganz nahe an den Ofen, auf den Herd oder direkt an die

Sonne legt, wo sie dann einen hohen Grad von Steifheit erreichen.

8 1l>. Das Plätteil der Hemden. Nachdem das Hemd (in
gleicher Weise wie unter H 4 u. 7 für Kragen und Manschetten
vorgeschrieben) gestärkt und hernach einige Zeit im Tuch abgedämpft worden ist,

lege man dasselbe auf den Plätttisch und plätte zunächst die ungestärkten
Teile in folgender Reihenfolge: zuerst die beide» Aermel nacheinander,

hierauf die Achselstücke, das Halspreis (Halsqueder) oder den Kragen und
den Rücken des Hemdes, welcher auf beiden Seiten zu plätten ist.

Sodann breite man das Hemd aus, und plätte die Vorderseite, mit Ausnahme
der Brust, die zuletzt an die Reihe kommt und ganz besondere Aufmerksamkeit

erfordert. Man bilde im Rücken 2—3 Falten und lege ein mit
dickem Flanell bedecktes Brettchen unter die Brust, damit Rücken und Brust
nicht zusammenkleben. Hierauf plätte man den Brusteinsatz in gewöhnlicher

Weise und zwar nur auf der Vorderseite, falte das Hemd hübsch

zusammen und hänge es zum Trocknen auf.

Stickereien werden anfangs ohne jede Berücksichtigung mit den

übrigen gestärkten Teilen des Wäschestückes auf der oberen Seite glatt
geplättet, hierauf wendet man dasselbe, legt es auf eine weiche Unterlage
und bringt durch Eindruck mit einem geeigneten Instrument die gewünschten

Erhabenheiten hervor.

Z 11. Das Stärken von Vorhängen, Schürzen etc. Man
bereite die Stärkelösung genau auf dieselbe Weise, wie für Kragen und

Manschetten, mache sie aber wesentlich dünner.
Beim Waschen der Vorhänge wird, falls dieselben ein cremefarbiges

Aussehen bekommen sollen, in das letzte Wasser ein in etwas Leinwand
gewickeltes Stückchen Ocker getaucht und so lange gerührt, bis die

Vorhänge die gewünschte Färbung angenommen haben. Nachdem die

Vorhänge aus dem Wasser genommen, werden sie tüchtig ansgewunden und,
falls man die Vorhänge ziemlich steif stärken will, vorher zum Trocknen

aufgehängt. Wünscht man die Vorhänge weniger steif, so kann das Trocknen
unterbleiben und es können dieselben gleich nach dem Auswinden in die

Stärkelösung getaucht werden, in welcher sie tüchtig eingerieben und dann
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auSgemuitben werben. hierauf werben biefelben in ein SEudj eingefdilagen
unb nacE) einiger $eit itt gewohnter 3Beife geplattet.

3)? a it Eodje bie ©tärfe nidjt, ba Sftad'S ®oppeI=@tärte burd)
J?od)en i§re Äraft oerliert.

SBenit bie ©tärfe gefoc£)t ift, fo werben bie Vorhänge leidjt gu fteif
unb gerreißen balb.

SBenit bie ©tärfe bagegen nidjt gefaxt ift, fo werben bie ©egem
ftänbe weiter unb erhalten ein fcE»öite§, glattes SïuSfe^en, baS niel beffer

gefällt, als ber fteife Sippret non getonter ©tärfe, welche baS ©ewebe

brüchig macht unb gubcm niel fernerer wieber auSguwafdjen ift. 3Sor<

hange, bie regelmäßig mit ungefod)ter äftad'S ®oppel=©tärfe geftärft
werben, galten bemnacl) niel länger, offne gu gerreißen, als bei bem früheren
Skrfaïjren mit ge!oc£)ter ©tärfe, nicEjt btoS aus bett oben genannten ©rünbeit,
fonbern auch, weil bei SSerwenbung non ungelöster SJtad'S 2)oppcl=©tärfe
ba§ ©ewebe befonbcrS gefront wirb.

für litdje uuö laus.
iin rosiges iBügef= oiter fCaffetfeti wieder in ©rdming gu fiuingen.

SOîatt beftreic£)t baSfelbe an aüeit Steden mit petroleum, ftedt eS eine SBeile

Çin, fcEjeuert eS tüchtig mit ©eife unb naffem ©anbe unb wäfdjt eS ab.
®antt briicft man einen berben, trodenen Sappen, mit petroleum befeuchtet,
in ©anb, fdjeuert nochmals aïïerwârtS fo lange, bis ber ütoft entfernt ift,
pufjt mit einem Sappen ttadi unb wieberholt baS fßufcen mit petroleum uttb
©anb noch einmal. SDarauf fleure man baS Siigeleifen mit heißem ©anbe
ober heißer ©teinfohlenafdie, ftede eS gum fjeißtoerben auf beit^erb, beftreicCje

bie untere S-Iädje mit einem ©tüdchen SBadfS unb reibe fie auf einem alten
©tiide 3CUS burdf £>in= unb ^erfahren ab. Um baS fRoften eitteS Siiged
eifenS überhaupt gu oermeiben, laffe man baSfelbe ftetS auf ber warmen £)erb*

platte ertalten.
*•

©ottCüfifer^Scfiulie werden wie neu, wenn man folgenbeS Verfahren
attmenbet: ÏRan beftreidEit bie ©djuhe mit ©weiß, legt ein ©tüd ©chaum=

golb barauf unb tupfe eS mit SBatte feft. $ft baS ©olb fo feftgeflebt, baß

man mit bem Ringer bariiber ftreichen tann, fo wirb ber ©Suif mit weißem
Seberlad lädiert. ÜDer ©d;uh muß am gredften Sonnenlicht trodnen unb
wirb tagS barauf nochmals recht fd^nert lädiert.

*
Sage federfiamifdiulie werden tucifer, wenn man fie 1ji ©tunbe lang

in einem befeuchteten weißen fEudfe eingewidelt liegen läßt. ®aS fEud) barf
aber nicht gu naß fein.
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ausgewunden werden. Hierauf werden dieselben in ein Tuch eingeschlagen
und nach einiger Zeit in gewohnter Weise geplättet.

Man koche die Stärke nicht, da Mack's Doppel-Stärke durch
Kochen ihre Kraft verliert.

Wenn die Stärke gekocht ist, so werden die Vorhänge leicht zu steif
und zerreißen bald.

Wenn die Stärke dagegen nicht gekocht ist, so werden die Gegenstände

weißer und erhalten ein schönes, glattes Aussehen, das viel besser

gefällt, als der steife Appret von gekochter Stärke, welche das Gewebe

brüchig macht und zudem viel schwerer wieder auszuwaschen ist.
Vorhänge, die regelmäßig mit ungekochter Mack's Doppel-Stärke gestärkt
werden, halten demnach viel länger, ohne zu zerreißen, als bei dem früheren
Verfahren mit gekochter Stärke, nicht blos aus den oben genannten Gründen,
sondern auch, weil bei Verwendung von ungekochter Mack's Doppel-Stärke
das Gewebe besonders geschont wird.

Mr Küche und Haus.

Ein. rostiges Kiiges- oiler Mätteiseir mieiler in Grilnnng zn bringen.
Man bestreicht dasselbe an allen Stellen mit Petroleum, stellt es eine Weile
hin, scheuert es tüchtig mit Seife und nassem Sande und wäscht es ab.
Dann drückt man einen derben, trockenen Lappen, mit Petroleum befeuchtet,
in Sand, scheuert nochmals allerwärts so lange, bis der Rost entfernt ist,

putzt mit einem Lappen nach und wiederholt das Putzen mit Petroleum und
Sand noch einmal. Darauf scheure man das Bügeleisen mit heißem Sande
oder heißer Steinkohlenasche, stelle es zum Heißwerden auf den Herd, bestreiche
die untere Fläche mit einem Stückchen Wachs und reibe sie auf einem alten
Stücke Zeug durch Hin- und Herfahren ab. Um das Rosten eines Bügeleisens

überhaupt zu vermeiden, lasse man dasselbe stets auf der warmen Herdplatte

erkalten.

GoM5ser-8àfie werà wie neu, wenn man folgendes Verfahren
anwendet: Man bestreicht die Schuhe mit Eiweiß, legt ein Stück Schaumgold

darauf und tupfe es mit Watte fest. Ist das Gold so festgeklebt, daß

man mit dem Finger darüber streichen kann, so wird der Schuh mit weißem
Lederlack lackiert. Der Schuh muß am grellsten Sonnenlicht trocknen und
wird tags darauf nochmals recht schnell lackiert.

Enge àleàmlsàb.e werà weiter, wenn man sie ^ Stunde lang
in einem befeuchteten weißen Tuche eingewickelt liegen läßt. Das Tuch darf
aber nicht zu naß sein.
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Sag ats Detfufjer ites Suites. Bucfer ttnb Sag locrben in ber

tJtegel alg unoereinbar ober als ©egenfätje angefeuert in iïjrer SBirfung
auf bie @efchmacfg»Drgane. @g ift jeboc£) 3. ©. eine im getoöf)nIichen Seben

beobachtete SEatfacfte, bag eine fel)t Heine SJtenge Sag, fitgent Kaffee ju=
gefeijt, bemfelben ein erhöhtes Siroma erteilt, Sdjinfen mit Buder gepöbelt
haben in mannen ©egenben einen befonberen Stuf; gerabe in ®eutfd)lanb
merben „fauerfüff" getonte ©emüfe unb Salate, bie mit (Sag unb Butter
angemengt finb, feljr gerne gegeffen. Sßrofeffor Buutj in ©erlitt |at fcgott

oor längerer 3e't <n ber bort'tgen pfyçfiologifdjen ©efellfdtaft bie fEatfadje,
baff Butter bitrcl) ^injufügen oon Sag füger toirb, näher erläutert. 3lu§
feinen Vtnterfudfungen ergibt fiel): SBenn ju einer Bucfcrlöfung eine fegr
Heine Sftenge einer Saglöfung gebracht toirb, meldte fo oerbünnt ift, baff

man teilten fagigen ©efdjinad: me|r wahrnimmt, fo entfielt eine erhöhte

Süffigfeit ber Bucferlöfung. ©ine iit gleichem Sûîajfe oerbünnte S^inin=
löfung foil baSfelbe ©rgebnig liefern. ®ie ©rflärung für biefen fcheiw
baren SBiberfprucli ift, baff bie — menu auch ltoch fo fdjroaclfe — Sagigfeit
bejit). Sitterfeit ber Söfung eine oermehrte Stegbarfeit beg @efcf)inacfSfinne§

burdj bie gleichzeitige ©inroirfuttg mit einem anbereit Steg herDDrrufen u"b
betburch beit Steg, meldtet am intenfioften rairft, — fclteinbat •—• noch

ftärfer Ijeroortreten laffeit.
X-

Int roftffetige âarfojfetn mehlig zu madieu, ift eg ratfam, biefelbeit oor
ber Bubereitung einige Beit in bie Stäf)e beg mannen Ofeng jum fErocfneit aug=

jubreiten. Stadjbem bie itberflüffiige geucEttigfeit oerbunftet, merben fie

mehlig unb gemimten roirftid) an SBotjlgefcbmacf. Sbagfelbe fann übrigeng
aud) unmittelbar oor bem Sluffeijen babiircl) erreicht merben, baff man
jeber einzelnen rttnb herum einen fdjmalen Streifen abfehält. Sie fo oon
bereiteten Kartoffeln brauchen nicht fo lange zu lochen, merben mehlig unb
aud) fdjoiacffjafter.

Hus altern Jtahm gute, fchmarfifiafte Hülfet- zu erzielen. 3" Heineren

SBirtfdtaften mit roentgen Kühen bauert eg oft längere Beit, big man fo
oiel Staf)m zufammen hat, um buttern z« föttnen. ®aburd) nimmt bie

©utter leicht einen bitteren, ftrengen unb unangenehmen ®efd)macf an.
S)iefem llebelftanb beugt man ooïïfommen oor, menn man bem Staffm
nach unb nach eine Heine STcenge Sag, etroa 30 big 40 ©ramm auf
ein Siter, gufegt. ®ie ©utter geiptnnt burch biefe ©eimifdtung nicht nur
an ©efehmaef, fonbern roirb auch fefter, unb überbieg erleichtert auch ber

Sagzufah bag ©uttern.
•X-

iiecltmhen auf öftecceirfufche Erl zubereitet, Bu einem foldteit ©ier*

fliehen für 6 ißerfonen fchneibet man oier Semmeln in bünne Scheiben,
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Kulz als Verger stes Zuckers. Zucker uud Salz werden in der

Regel als unvereinbar oder als Gegensätze angesehen in ihrer Wirkung
auf die Geschmacks-Organe. Es ist jedoch z. B. eine im gewöhnlichen Leben

beobachtete Tatsache, daß eine sehr kleine Menge Salz, süßem Kaffee
zugesetzt, demselben ein erhöhtes Aroma erteilt. Schinken mit Zucker gepökelt
haben in manchen Gegenden einen besonderen Ruf; gerade in Deutschland
werden „sauersüß" gekochte Gemüse und Salate, die mit Salz und Zucker

angemengt sind, sehr gerne gegessen. Professor Zuntz in Berlin hat schon

vor längerer Zeit in der dortigen physiologischen Gesellschaft die Tatsache,
daß Zucker durch hinzufügen von Salz süßer wird, näher erläutert. Aus
seinen Untersuchungen ergibt sich: Wenn zu einer Zuckcrlösung eine sehr
kleine Menge einer Salzlösung gebracht wird, welche so verdünnt ist, daß

man keinen salzigen Geschmack mehr wahrnimmt, so entsteht eine erhöhte

Süßigkeit der Zuckerlösung. Eine in gleichem Maße verdünnte Chininlösung

soll dasselbe Ergebnis liefern. Die Erklärung für diesen scheinbaren

Widerspruch ist, daß die — wenn auch noch so schwache — Sälzigkeit
bezw. Bitterkeit der Lösung eine vermehrte Reizbarkeit des Geschmackssinnes

durch die gleichzeitige Einwirkung mit einem anderen Reiz hervorrufen und

dadurch den Reiz, welcher am intensivsten wirkt, — scheinbar -—> noch

stärker hervortreten lassen.
X-

Um wässerige àriossà melrlig zu muckeu, ist es ratsam, dieselben vor
der Zubereitung einige Zeit in die Nähe des warmen Ofens zum Trocknen
auszubreiten. Nachdem die überflüssiige Feuchtigkeit verdunstet, werden sie

mehlig und gewinnen wirklich an Wohlgeschmack. Dasselbe kann übrigens
auch unmittelbar vor dem Aufsetzen dadurch erreicht werden, daß man
jeder einzelnen rund herum einen schmalen Streifen abschält. Die so

vorbereiteten Kartoffeln brauchen nicht so lange zu kochen, werden mehlig und

auch schmackhafter.

às uUem Kulìm guie, sckmuÄasie Kuiier zu erzielen.. In kleineren

Wirtschaften mit wenigen Kühen dauert es oft längere Zeit, bis man so

viel Rahm zusammen hat, um buttern zu können. Dadurch nimmt die

Butter leicht einen bitteren, strengen und unangenehmen Geschmack an.
Diesem Uebelstand beugt man vollkommen vor, wenn man dem Rahm
nach und nach eine kleine Menge Salz, etwa 3V bis 4V Gramm auf
ein Liter, zusetzt. Die Butter gewinnt durch diese Beimischung nicht nur
an Geschmack, sondern wird auch fester, und überdies erleichtert auch der

Salzzusatz das Buttern.

Eieàckeu auf österreickiscke ài zubereiiei. Zu einem solchen

Eierkuchen für 6 Personen schneidet man vier Semmeln in dünne Scheiben,
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roeic£)t biefetben in breioiertet Siter ©litd) vtnb gerquirlt fie î)terouf mit
12 ©era, etroaS ©atj unb 125 ©ramm 3U(ïer. Oanrt er£)i^t man 125
©ramm ©utter in einer großen eifernen ©fanne, gießt ben Oeig ïjinein,
fteïït bie ©fanne auf einen Oreifrtß in ben Ofen unb läßt bcn (SterîucEjen

eine ©tunbe baden. Slnftatt beut Blll-ïer Iwut wan audi roi'irfelig ge*

fdfnittenen rollen ©djinlen in ben Oeig geben.
-X-

Ä&feaufXauf. 3n,ei Söffe! SDce£;l lucrbcit mit ©tilcf) gtatt gerührt;
bann roerbcn 6 ©gelb, 1/4 fîg. geriebener fïâfe, 1 Siter SOiiXcf) unb ber

fteife ©djnee beS ©rocißeS bamit oermifd)t. fbernadj mirb eine tiefe Siedy-
ober irbene §orm mit Sutter beftric^en, bic Iväfemaffe tjineingegeben, bie

gönn in einer ©ratpfanne in IjeißeS SB äff er geftedt unb fo im Reißen

Ofen gebaefen. OaS ©ericlit mirb roarm ferniert.
•*

©eröftefe üammetnieim (fjrütjftüdS* ober Slbenbfpeife.) ©ïan fpaXtet
bie ©ieren in ber ©litte, otjne baß fie gartg auSeinanberfaïïen bürfen,
beftreut fie mit ©feffer unb ©atj, roätgt fie in geriebener ©emmel unb

röftet fie fdfneïï, bis fie roeid) finb. 3>n jebe Sliere füllt man ein ©tüddjen
mit feinen Kräutern gemifd)te ©utter, träufelt auf jebe einige tropfen
©tronenfaft unb richtet fie fofort an, ba jebeS ©teXjen itjnen fdjabet, fie
bei längerem ©tetjen fogar troefen roerbcn unb nid)t metjr atjnen laffen,
roeld) treffliche ©cljiiffel fie bei fofortigern Auftragen bilben. Slm beften

reicht man einen ffioljnen», ©urïcn-- ober ft'artoffelfalat nebenher.
*

Dom „Dafifmeiffec". Sticht gar oielen ift belannt, baß man auS

ber ©klbmeifterSflanje einen Otjee bereiten faun, ber an herrlichem Stroma
bem afiatifcfien Otfec faurtt nacfyftetjt. ©tait oerfudje, je^t ift bie ©tüte*

jeit. Oie ©etjanblung ift fotgenbe: Oer Sßatbmcifter, ber hier in faft
allen SBälbem roadift, mirb in ber ©Integeit, am befterr aber nod)

früher, elfe bie ©tüte ausbricht, gepftiidt, bie Slätter (nidjt bie ©tüten)
forgfättig oom ©tenget abgeriffen, ber nidjt oerroenbet mirb, bann in ber

oolten ©liftagStgtje auf ©apierbogen getrodnet, bis fie gufamtnenfdirampfcrt
unb fdjroar^ roerbcn. Ote Slufbetoatjrung unb ©erroenbung ift bie gleite,
roie beim afiatifetjen Ofjee. SBer biefen Ol;ee oon fc£)öner gotbbrauirer
Sarbe, beffert SBirtung eine angenetjm betebenbe ift, genießt, roirb feiitcS
SobeS ootl fein.

*
rßetgradec Jikof. 250 ©ramm ©tetjl roirb auf beut ©adtifd) irt

fÇornx eineS ftranjeS ausgebreitet; in bie ©litte fornmen 250 ©ramm
Bud'er, 250 ©ramm gefetjätte unb irr Heilte SBürfel gefdjirittene ©lattbelir,
bie gröblich gefc^nittene ©diäte einer 3'trone, 7 ©ramm Biwmt, 5 ©ramm
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weicht dieselben in dreiviertel Liter Milch und zerquirlt sie hierauf mit
12 Eiern, etwas Salz und 125 Gramm Zucker. Dann erhitzt man 125
Gramm Butter in einer großen eisernen Pfanne, gießt den Teig hinein,
stellt die Pfanne ans einen Dreifuß in den Ofen und läßt den Eierkuchen
eine Stunde backen. Anstatt dem Zucker kann man auch würfelig
geschnittenen rohen Schinken in den Teig geben.

Kâstaustlmf. Zwei Löffel Mehl werden mit Milch glatt gerührt;
dann werden 6 Eigelb, Kg. geriebener Käse, 1 Liter Milch und der
steife Schnee des Eiweißes damit vermischt. Hernach wird eine tiefe Blechoder

irdene Form mit Butter bestrichen, die Käsemasse hineingegeben, die

Form in einer Bratpfanne in heißes Wasser gestellt und so im heißen

Ofen gebacken. Das Gericht wird warm serviert.

Geröstete Kammàieren. (Frühstücks- oder Abendspeise.) Man spaltet
die Nieren in der Mitte, ohne daß sie ganz auseinanderfallen dürfen,
bestreut sie mit Pfeffer und Salz, wälzt sie in geriebener Semmel und

röstet sie schnell, bis sie weich sind. In jede Niere füllt man ein Stückchen
mit feinen Kräutern gemischte Butter, träufelt auf jede einige Tropfen
Citronensaft und richtet sie sofort an, da jedes Stehen ihnen schadet, sie

bei längerem Stehen sogar trocken werden und nicht mehr ahnen lassen,

welch treffliche Schüssel sie bei sofortigem Auftragen bilden. Am besten

reicht man einen Bohnen-, Gurken- oder Kartoffelsalat nebenher.
-15

Vom „Wasitmeister". Nicht gar vielen ist bekannt, daß man aus
der Waldmeister-Pflanze einen Thee bereiten kann, der an herrlichem Aroma
dem asiatischen Thee kaum nachsteht. Man versuche, jetzt ist die Blütezeit.

Die Behandlung ist folgende: Der Waldmeister, der hier in fast
allen Wäldern wächst, wird in der Blütezeit, am besten aber noch

früher, ehe die Blüte ausbricht, gepflückt, die Blätter (nicht die Blüten)
sorgfältig vom Stengel abgerissen, der nicht verwendet wird, dann in der

vollen Mittagshitze auf Papierbogen getrocknet, bis sie zusammenschrumpfen
und schwarz werden. Die Aufbewahrung und Verwendung ist die gleiche,

wie beim asiatischen Thee. Wer diesen Thee von schöner goldbrauner
Farbe, dessen Wirkung eine angenehm belebende ist, genießt, wird seines

Lobes voll sein.
-X-

àtgraà Krot. 259 Gramm Mehl wird auf dein Backtisch in

Form eines Kranzes ausgebreitet; in die Mitte kommen 259 Gramm
Zucker, 259 Gramm geschälte und in kleine Würfel geschnittene Mandeln,
die gröblich geschnittene Schale einer Zitrone, 7 Gramm Zimmt, 5 Gramm
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helfen, beibeS fein geftoffen, eine gute äliefferfpiläe noïï feingeftoßener
üßotafdje, 3 ©er unb 1 ©botter. 2ÏIle§ wirb gu einem feften 2leig gu?

fammengefnetet, ben man fingerSbid aufrollt, in länglid) oicredige, finger?
grojge unb gweifingcrbreitc ©tüdie fcfmeibet unb auf einem mit 9Jic£)l

beftreuten 23Ied; badt.
SRan fann aucl) ben 3U(ïer mit ben ©era, non benen bann eineS

weiter genommen wirb, eine Ijalbe Stunbe lang rühren unb hierauf bie

übrigen 23eftanbteile, guerft bie ÜJianbeln, ba§ äJielft gute&t, barunter arbeiten.
®te ißotafctje bleibt in biefem guffe gang weg.

#

©efäcßtes und nerfaffdiies AMC gu erkennen. giebt SJÎe^I, ba§

mit Ultramarin oerfcilfcEjt ift. ®er 3œecf bc§ gärbenS mit biefem Stoffe
ift, ben gelblichen i£on in einen weifflid)en gu nerroanbeln. Sine foldfe
23erfälfd)ung beS 3Jîe^te§, rnie audt) mit anbern Stoffen, g. 23. ©ipg, Sanb,
Sdfroerfpat t'ann ïeidjt er'fannt werben. SJlait fd)üttet etwas 50lel)l in eine

9JlebiginjIafd)e mit ©tjloroform unb überlädt e§ aetjt iEage ber Stutje.
23eim ruhigen Steden tritt ba§ leidftere Sütel)! an bie Oberfläche beS

Gtljloroform, bie fdnuereren 23eimengungen (®ip§, Sanb ec.) finîen gu Soben,
laffen fic^ bann leicht erfennen unb unfclirner weiter unterfucfjen.

•X-

Jintfrfie ßutterfdinitfeu. 23on 150 @r. SOteljl, 90 ©r. 23utter,
60 @r. 3uder, SJÎefferfpibe 3'mmt, 60 ©r. geriebener ß§ot'olabe, ein

ganjeS © Unb gwet ®otter fcbjlägt man einen ÜCeig gut ab, treibt i|n
mefferrüdenftart aus, fd^neibet Stiicfc^eir wie S3robfc^nitten gum i£|ee,
bädt fie auf bem 23Iedj unb giebt bann ©gelb mit 3udet barauf, was
man noct) etwa? troefnen (äfft.

flaptifiaffetfrfi. 125 ©r. Sped werben in 2Bürfet gefcfjrtitten, gelb

gebraten, 3 3mtebeln in Scheiben ober 2Biirfeln barin mit 1 SOieffcrfpi^e

Sßaprifa gelb geröftet, 1 %r. in 26ürfel gefdmitteneS faftigeS ütinbflcifch
nom 23orberniertel fjingugegeben unb in gugebedtem lEopfe bei fchwadjer
£>ihe bräunlich gefdimort. 3ft bie§ erfolgt, fo giebt man 2Baffer, §leifch=

©•traft unb etwas Saig hing« unb richtet ba§ ffleifcb) an, fobalb e§ weiclj
unb bie Sauce nod) nicht gang eingeïocïjt ift.

*
UeftfiiCifdïee SarlofeCpfannenliurfien. Sütan reibt rolje, gefcfiätte 3îar=

toffeln, fd)üttet etwa§ 2Baffer barauf unb ffjut fie gum Ablaufen auf ein

Sieb ober in ein iEudi; bann gibt man in einer Schüffei einige ©er,
faure Saline nnb ctmaS Saig hin3u u"b bädt non bem 2leige in reid)lid)
23utter fleine flache lîuchen, etwa fo groff wie 23eeffteaf8, fct)ön braun bei

ftarîem Reiter unb gibt fie fogleict; gu iEifdj.

9iebûftiou uitb Skvlag: ^vau Sit je Jgonegger itt ©t. ©aßen.
SDrucf öott SEI). SXÖirt^ & So. in ©t. ©aßen.
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Nelken, beides fein gestoßen, eine gute Messerspitze voll feingestoßener
Potasche, 3 Eier und 1 Eidotter. Alles wird zu einem festen Teig
zusammengeknetet, den man fingersdick ausrollt, in länglich viereckige, fingergroße

und zweifingcrbreite Stücke schneidet und auf einem nut Mehl
bestreuten Blech backt.

Man kann auch den Zucker mit den Eiern, von denen dann eines

weiter genommen wird, eine halbe Stunde lang rühren und hierauf die

übrigen Bestandteile, zuerst die Mandeln, das Mehl zuletzt, darunter arbeiten.
Die Potasche bleibt in diesem Falle ganz weg.

Gefärbtes luul verfälschtes Melrl zu erKeimen, Es giebt Mehl, das

mit Ultramarin verfälscht ist. Der Zweck des Färbens mit diesem Stoffe
ist, den gelblichen Ton in einen weißlichen zu verwandeln. Eine solche

Verfälschung des Mehles, wie auch mit andern Stoffen, z. B. Gips, Sand,
Schwerspat kann leicht erkannt werden. Man schüttet etwas Mehl in eine

Medizinslasche mit Chloroform und überläßt es acht Tage der Ruhe.
Beim ruhigen Stehen tritt das leichtere Mehl an die Oberfläche des

Chloroform, die schwereren Beimengungen (Gips, Sand ?c.) sinken zu Boden,
lassen sich dann leicht erkennen und unschwer weiter untersuchen.

Falsche Kuilerfrlmilieu. Von 150 Gr. Mehl, 90 Gr. Butter,
60 Gr. Zucker, Messerspitze Zimmt, 60 Gr. geriebener Chokolade, ein

ganzes Ei und zwei Dotter schlägt man einen Teig gut ab, treibt ihn
messerrückenstark aus, schneidet Stückchen wie Brodschnitten zum Thee,
bäckt sie auf dem Blech und giebt dann Eigelb mit Zucker darauf, was
man noch etwas trocknen läßt.

Daprikafleisch. 125 Gr. Speck werden in Würfel geschnitten, gelb

gebraten, 3 Zwiebeln in Scheiben oder Würfeln darin mit 1 Messerspitze

Paprika gelb geröstet, 1 Kgr. in Würfel geschnittenes saftiges Rindfleisch

vom Vorderviertel hinzugegeben und in zugedecktem Topfe bei schwacher

Hitze bräunlich geschmort. Ist dies erfolgt, so giebt man Wasser, Fleisch-

Ertrakt und etwas Salz hinzu und richtet das Fleisch an, sobald es weich

und die Sauce noch nicht ganz eingekocht ist.

Westfälischer àrioffelpfaimeiàcheu. Man reibt rohe, geschälte

Kartoffeln, schüttet etwas Wasser darauf und thut sie zum Ablaufen auf ein

Sieb oder in ein Tuch; dann gibt man in einer Schüssel einige Eier,
saure Sahne nnd etwas Salz hinzu und bäckt von dem Teige in reichlich

Butter kleine flache Kuchen, etwa so groß wie Beefsteaks, schön braun bei

starkem Feuer und gibt sie sogleich zu Tisch.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H on egg er in St. Gallen.
Druck von Th. Wirth à Co. in St. Gallen.
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